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Wilhelm II. an die engliſche NRakion.
Unter den telephoniſchen Nachrichten in der geſtrigen Nummer

unſeres Blattes befand ſich die Mitteilung, daß ein früherer
engliſcher Diplomat in einem Londoner Blatte auf drei langen
Spalten den Jnhalt eines mit dem deutſchen Kaiſer geführten
Geſprächs veröffentlicht hat. Damit iſt die Perſönlichkeit
Wilhelms II. abermals im Mittelpunkt einer politiſchen
Senſationsaffäre gerückt, deren tiefere Urſachen ſich vorläufig
ebenſowenig erkennen laſſen, wie ihre Folgen abſehbar ſind.
Jn der ſehr langen Unterredung mit dem Diplomaten, der den
Londoner Hofkreiſen naheſteht, werden wichtige Staatsange
legenheiten in einer ſo öffentlichen Weiſe erörtert und Be
hauptungen von ſo überraſchendem Jnhalt aufgeſtellt, daß
ſcharfe Entgegnungen von den verſchiedenſten Seiten nicht aus
bleiben können. Die Frage, ob hier ein Vertrauensbruch vor
liegt, oder ob der Vertrauensmann Wilhelms II. zu ſeinen
Veröffentlichungen ermächtigt war, verſchwindet faſt vollſtändig
vor der Bedeutung der vollzogenen Tatſachen, vor die ſich die
Welt geſtellt ſieht. Und dieſe Tatſachen ſind kurz folgende:

1. Der deutſche Kaiſer hat dem ungenannten engliſchen
Staatsmann erklärt, daß er, der Kaiſer, im Gegenſatz zur
Mehrheit des deutſchen Volkes ein aufrichtiger Freund
Englands ſei.

2. Der deutſche Kaiſer hat erzählt, daß er im Dezember 1899
an ſeine Großmutter, die Königin Viktoria von England, einen
von ihm ſelber ausgearbeiteten von ſeinem Generalſtab
begutachteten Feldzugsplan wider die Buren
geſendet habe, und daß dieſer Plan zum großen Teil überein
ſtimme mit dem von Lord Roberts wirklich durchge
führten Plan, der zur Niederlage der Buren führte.

8. Der deutſche Kaiſer hat verſichert, daß im Jahre 1809
und Rußland an ihn herangetreten ſeien mit dem

England zur Beendigung des Krieges zu
zwingen und es „bis in den Staub zu demütigen'“,
daß er aber die Ausführung dieſes Planes verhindert habe.

4. Der deutſche Kaiſer hat die Engländer aufgefordert, ſich
bereit zu halten, mit den bereinigten deutſch-briti-
ſchen Kriegsflotten gemeinſame Jntereſſen
im Stillen Ozean gegen Japan und China zu verteidigen.

Damit iſt der ſenſationelle Jnhalt der Veröffentlichung
keineswegs erſchöpft; aber dieſe vier Punkte würden ſchon ge
nügen, ihre Richtigkeit natürlich vorausgeſetzt, um den kaiſer
lichen Sprecher in Gegenſatz zu aller Welt zu ſtellen; zum
deutſchen Volk, zu England, zu Frankreich und Rußland, zu
Chincg und Japan.

Das deutſche Volk müßte den allerentſchiedenſten Ein
ſpruch erheben gegen die vollkommen irrtümliche Behauptung,
daß die Geſinnung ſeiner „mittleren und unteren Schichten“
England nicht freundlich ſei. Die ſozialdemokratiſche Partei,
die nahezu ein Drittel des deutſchen Volkes, namentlich der
„mittleren und unteren Schichten“ vertritt, iſt entſchieden eng-
land freundlich geſinnt. Jn dieſer Geſinnung ſteht ſie aber
keineswegs allein da, und zum mindeſten kann nicht behauptet
werden, daß alle noch außerhalb der Sozialdemokratie ſtehen
den Volkselemente entſchiedene Englandfeinde wären. Wäre

Wilhelm II. nicht andauernd und ſyſtematiſch falſch unter
richtet worden, ſo würde er ſeinem engliſchen Vertrauensmann
ſagen können, daß die wirklichen Gegner Englands in Deutſch
land eine ganz geringe Minderheit bilden. Die
kaiſerliche Aufſaſſung, daß er mit ſeiner Freundſchaft für Eng
land gleichſam immer gegen das eigene Volk zu kämpfen habe,
kann nicht dazu beitragen, das Verhältnis zwiſchen den beiden
Staaten zu verbeſſern.

Aber auch die Engländer ſelbſt, deren Wohlwollen Wil
helm II. zu gewinnen beſtrebt iſt, werden ſich in ihrem natio-
nalen Empfinden nicht angenehm berührt fühlen durch den
Gedanken, der ihnen vom kaiſerlichen Sprecher nahegelegt wird,
daß ſie nämlich die Rettung ihres Reiches aus ſchwerſter Not
der Strategie und der Diplomatie des deutſchen
Kaiſers verdanken. Die Geſchichte Englands iſt nicht
arm an ſtaatsmänniſchen und ſtrategiſchen Talenten, und bisher
hat jenſeits des Kanals immer die Meinung gegolten, daß auch
heute noch der Fonds von Tüchtigkeit, der in der engliſchen
Nation ſelbſt vorhanden ſei, vollkommen dazu ausreiche, um dem
britiſchen Reich ſeine Selbſtändigkeit und Bedeutung zu ge-
währleiſten. Dazu kommt, daß die ideelle Teilnahme des deut-
ſchen Kaiſers und des preußiſchen Generalſtabs an der Kriegs
führung gegen die Buren in geradezu ſchmerzli em Gegenſatz
zu dem Empfinden der Maſſe des deutſchen Volkes ſteht und
obendrein mit den Grundſätzen der Neutralität kaum zu verein-
baren wäre. Denn gerade in jenem Augenblick ſtand die
Stimmung des deutſchen Volks zwar nicht gegen das engliſche
Volk, wohl aber gegen die imperialiſtiſche Regierung Eng-
lands, die dieſen traurigen Krieg verurſachte und bald darauf
vom engliſchen Volke ſelbſt abgeſchüttelt worden iſt. So iſt auch
der verſtorbene engliſche Miniſterpräſident CampbellBanner-
man einer der entſchiedenſten Gegner des Burenkrieges ge-
weſen, und dadurch hat er ſich damals tiefe Sympathien in den
weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes verſchafft. Hätte die
Oefſentlichkeit vor neun Jahren von einem angeblichen Kriegs
plan Wilhelms II. gegen die Buren erfahren, ſo wäre es ſicher
zu ſcharfen Konflikten gekommen, und auch heute würde es
vielen Kreiſen gerade der bürgerlichen und höchſt lohalen Ge
ſellſchaftsklaſſen nicht leicht werden, ſich mit einer ſolchen Tat
ſoche abzufinden.

Daß die Mitteilung des Kaiſers, Frankreich und Rußland
hätten 1899 ſeine Hilfe geſucht, um „England bis in den Staub
zu demütigen“, gereizte Entgegnungen aus Paris und Peters-
burg zur Folge haben wird, iſt ohne weiteres vorauszuſehen.
Schließlich wird man ſich auch in Japan, deſſen Repräſen-
tant Prinz Kuni dieſer Tage in Berlin mit dem
Schwarzen Adlerorden bedacht wurde, nicht ange
nehm berührt fühlen durch das deutſche Angebot an England,
mit dieſem gemeinſam die Macht der Gelben im Stillen Ozean
zu brechen. Allerdings iſt zurzeit England nicht mit Deutſch
land gegen Japan verbündet, ſondern es ſteht in einem Bünd-
nisvertrag mit Japan

Die Enthüllungen des Daily Telegraph müſſen wie eine
Bombe auf die Oeffentlichkeit der ganzen Welt wirken, und die
Folgen werden ſich erſt überſehen laſſen, wenn ſich Staub und
Rauch der Exploſion verzogen haben. Vor allem muß ſich der
Diplomat nennen, damit an ſeine Perſönlichkeit der Maßſtab
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für die Glaubwürdigkeit ſeiner Enthüllungen angelegt werden
kann. Wer die Welt mit ſolchem Lärm erfüllt, ſollte von vorn
herein mit ſeinem Namen einſtehen für das, was er behauptet.
Allerdings iſt nicht von vornherein anzunehmen, daß eine
Myſtifikation vorliegt. dazu iſt die Sache viel zu ernſt. Es
würde auch nicht genügen, zu erklären, es handle ſich um ein
Privatgeſpräch. Der Reichskanzler Fürſt Bülow wird alſo als
verantwortlicher Leiter der inneren und äußeren Politik
Deutſchlands dem deutſchen Volke reinen Wein einzuſchenken
haben. Tut er das nicht ſogleich, ſo wird ihm der Reichstag den
Mund öffnen müſſen.

Die Lehrerbeſoldung.
Das preußiſche Dreiklaſſenparlament begann geſtern die Be

ratung der Vorlage über die Aufbeſſerung der Lehrerbeſoldung.
Der preußiſche Kronprinz, der ſich jetzt bekanntlich in die
Staatsgeſchäfte einweihen läßt, wohnte den Verhandlungen
von der Hofloge aus bei. Der Wahlrechtsfeind v. Kröcher und
der erzreaktionäre Konſervative v. Bockelberg gaben ihm die
nötigen „Erläuterungen“. Auch aus der Debatte hörte er kein
Wort darüber, daß nicht nur in Cantinen die Schweineſtälle
viel beſſer ſind als die Lehrerwohnungen, ſondern nur wider-
liches Parteigezänke der bürgerlichen Cliquen um die Lehrer-
ſtimmen und die Hilsfkräfte zur Wahl, die ihnen Stadt und
Landlehrer ſtellen.

Das neue Lehrerbeſoldungsgeſetz wendet für die Verbeſſe-
rung der Bezahlung der Lehrer und Lehrerinnen an öffent-
lichen Volksſchulen 80 Millionen auf ein Tropfen auf dem
heißen Stein! Es wird dadurch nicht einmal erreicht, daß die
Lehrer den Gerichtsſchreibergehilfen oder den Diätaren gleich
geſtellt werden. Die Unzufriedenheit unter den Volksſchul

ehe r ne e.freiſinnignationall er
Obſervanz waren, iſt daher allgemein. Sie wird noch ver
größert durch die gehäffigen Bremsvorſchriften, die es den
großen Städten verbieten, über gewiſſe Gehaltsſätze hinaus
zugehen, auch wenn der Staat ihnen keinen Pfennig dazuzahlt.
Dadurch ſoll der Landflucht der Lehrer geſteuert werden.
Nächſtens werden die Junker noch verlangen, daß Maximal-
löhne für die Jndufſtriearbeiter geſetzlich feſtgelegt werden, da
mit ſie billige Landſklaven behalten. Der konſervative Abg.
v. Ditfurth ging ſogar ſoweit, ein abſolut gleiches Gehalt
für alle Lehrer in Stadt und Land zu verlangen. Für die
Pfarrer verlangte er das nicht. Obwohl die Volksſchule Ge
meindeſache iſt, ſoll der Staat ein Einheitsgehalt für alle Lehrer
feſtſetzen, und zwar ein möglichſt niedriges, damit die oſt-
preußiſchen Gutsbezirke nicht zuviel für die Volksbildung auf-
wenden müſſen. Sie prahlen allerdings mit dem hohen Pro-
zentſatz der Einkommenſteuer, den ſie für die Volksſchule auf
wenden. Aber das liegt nicht an ihren großen Leiſtungen für
die Schule, ſondern daran, daß die Junker ſich jeder um die
Steuerpflicht herumzudrücken gewußt haben.

Eine andere Methode für den Raubzug der Agrarier hatte
ſich der Führer des Kulturblocks, der Edle Oktavio Frh. v. Z e d-
litz ausgedacht. Er will Zweckverbände ſchaffen, in deren ge
meinſchaftliche Gehaltsklaſſen die Städte das Geld tun ſollen,

Die beiden Sträflinge.
Auſtraliſcher Roman von Friedrich Gerſtäcker.

Mac Vonald warf noch einen Blick nach dem kleinen freund
lichen Wohnhauſe zurück. Es war ihm faſt, als ob er die
eine der verhangenen Gardinen ſich bewegen ſt er hatte
ſich doch wohl nur getäuſcht und tief aufſeufzend wandte
er den Kopf und druckte, Jan ſeine Feſſeln vergeſſend, dem

Tier die Flanken, daß es mit raſchem Sprung vor-
wärts fliegen wollte. Aber die Leine verhinderte es, und nur
ungern dem gehorchend, tanzte es mit ſeinem Reiter

äumte in ſein doppelt gehaltenes Gebiß.
Nicht ſo raſch, Sir,“ [aggte Walker ruhig, „wir müſſen

unſere Tiere an gleichen Schritt gewöhnen. Sind wir erſt
eine Strecke draußen, ſo können wir ſie auch ein wenig aus-
greifen laſſen.“

ie haben zu befehlen,“ erwiderte finſter der Gefangeneund ritt ſ welgenh neben ſeinem Wärter die hier ziemlich
breite und ſandige Straße entlang. Mabong folgte, nach der
Order ſeines Leutnants, dicht hinter ihnen und hatte ſtrengen
Befehl, den gechensengg bei dem geringſten Fluchtverſuch vom
Pferde zu ſchießen. Walker hatte Mac Donald, als ſie auf-
brachen, davon in Kenntnis geſetzt.

Als ſie die äußerſte Grenze der Station und den Rand des
hier beginnenden Buſches erreichten, hielt Walker die Pferde
an, wandte das ſeinige und ſchaute wohl eine Minute ſtill
und ſchweigend auf die kleine Häufergruppe zurück, die fried-
lich im Lichte der eben aufgehenden Sonne lag. Kein menſch-
liches Weſen war noch darin zu e den Pferdeknecht aus
enommen, der die Tiere ſattelte. Nur auf dem nackten Sanddie inter den Gebäuden ſaß Nguyulloman vor ſeiner nie
eren Rindenhütte und ſchürte ſein Feuer, aus dem ein dicker

ſchwarzer Qualm in einzelner Säule kerzengerade in die reine
orgenluft x„Vorwärts 0 J e eerumwarf un ac Donald dem Befer uns ehe beſſer, wenn wir den Pla im Leben nicht ge

ehen hätten!“
Mac Donald ſaß z und fragend zu ihm hinüber, allein

der junge Mann hatte den Kopf geſenkt und ſtarrte finſter
vor ſich hin. Sein Pferd brachte er dabei in einen ſcharfen

indem er ſein Pferd
ehorchte „es wäre

Trab, dem ſich das des Gefangenen anſchloß, bis ſie faſt die
dem Pferdeknecht bezeichnete Biegung erreicht hatten. Da
kamen ihnen von dort Reiter entgegen, und bald darauf
ſprengte der Wachtmeiſter mit ſechs oder acht von ſeinen Leu-
ten herbei, ſeinen Leutnant aufzuſuchen, den er jetzt, als erihn eran lommen ſah, mitten auf der Straße erwartete.

„Herr Oberleutnant,“ ſagte der alte Soldat, indem er die
Hand militäriſch e nd an die Mütze legte Wir zu

ömelden, daß alle e unterbrach er ſich Dienſtund Disziplin in dem Erſtaunen über den gefeſſelten Fremden
vergeſſend, „Mr. Mac Donald mit Handmanſchetten Jhrer
Majeſtät

Der Leutnant ſchwieg einen Augenblick, aber ein leichtes
triumphierendes Lächeln, das über ſein Geſicht zuckte, brach
ich doch Bahn, und auf den u deutend, ſagte er mit
ironiſcher Höflichkeit zu ſeinem achtmeiſter:

„Kulloch, ich habe das Vergnügen, Euch hier Herrn Jack
London vorzuſtellen.“

„Alle Wetter!“ rief der Wachtmeifter, während die Schwar-
en noch zu weit zurückſtanden, die Worte ebenfalls hören zuköunen, erſtaunt aber untereinander flüſterten, als ſie den Frem-

den von der Station in Handeiſen erkannten. „Da hat der
Ritt doch der Mühe gelohnt, und wir haben die beiden Haupt
vögel erwiſcht und unſchädlich gemacht.

„Wollen Sie mich nicht Jhren übrigen Leuten ebenfalls vor
führen fragte Mac Donald mit vor Zorn bebender Stimme.

„Es iſt für jetzt nicht nötig,“ erwiderte ruhig Walker, „daich in eigener Perſon Jhren Transport bis zur nächſten Poli-
zriſtation übernehmen werde. Uebrigens hat ſich dem ſchon
Mabong unterzogen.“

Mabong war in der Tat zu den Kameraden geritten, ſie
von der Bedeutſamkeit ihres Fanges in Kenntnis zu ſetzen
und die ſchwarzen Burſchen, ihre r weißen Augen im
Eeſicht rollend, drängten ſich neugierig herbei, um den kecken
Weißen, der ſich ſo mutig mitten zwiſchen W hineingewagt
und ihrer Wachſamkeit entgangen war, mehr in der Nähe zu
ehen.

mit euch!“ rief ihnen aber der Offizier finſter zu.
„Wachtmeiſter, haltet Eure Schar in Ordnung die Kerle

wiſſen ſo wenig von Disziplin, wie eine Herde Schafe.
„Deſto beſſer ſind ſie auf einer Fährte,“ lachte dieſer „undSie hätten ſehen ſollen, wie ſie den Spuren des roten John

folgten. Der eine voran, die Naſe dem Boden zugekehrt, wie
ein Brack hinter einem ch her, und die anderen blitzes-
ſchnell dahinter her. Da e die Neugier treibt, ſich den
Herrn hier in der Nähe anzu Pep kann ich ihnen nicht verdenken, und wer weiß, ob es nicht für ſpätere Zeiten nü
lich iſt, denn er ſteht mir eben nicht aus, als ob er ſo leicht
feſtzuhalten wäre.

Mac Donald biß o die Unterlippe, erwiderte aber kein
Wort, und Walker, der das Geſpräch abgebrochen wünſchte,
drückte ſeinem Pferd die Sporen ein und dadurch das
Zeichen zum Aufbruch. Der Wachtmeiſter blieb, während Mac
Donald zur Linken ritt, an ſeiner rechten Seite, und die

folgten in einer Entfernung von etwa zwanzig
ritt.

Der Wachtmeiſter e jetzt kurzen Bericht über den Erfolg
ihrer „Suche“ ab und ſprach eine feſte Ueberzeugung aus, daß
der verwundete Buſchrähndſcher im Murrah das Ende ſeiner
verbrecheriſchen Laufbahn gefunden habe, wo er jetzt irgendwo
in einem Baumwipfel der dort zahlreichen Gumbäume feſtge
e ſitze. Die Schwarzen ſeien allerdings noch anderer

einung, weil ſie auf dem Grund des Stromes auch nicht die
mindeſte Spur gefunden. Eine ſolche habe aber jedenfalls die
tarke rn wieder verwiſcht, und ihre weiteren Nach-
orſchungen würden wahrſcheinlich ohne Erfolg bleiben. Außer-
em inüſſe es weiter oben am Strome ſtark geregnet haben, denn

der Fluß ſei in der letzten Nacht drei Zoll geſtiegen, und wenn er
in dieſer Jahreszeit zu wachſen anfange, ſo dauere es oft gar
nicht lange, daß er die Ufer überflute.

„Deſto mehr Grund haben wir dann, unſere Nachforſchungen
ſo raſch als möglich zu beenden,“ erwiderte ihm der Offigzier,
während er vom La ab nach dem hier kaum zwanzig Schritt
mehr entfernten Fluß zuhielt „wie mir ſcheint, fängt das
Waſſer ſogar an, trübe zu werden. Benutzt alſo noch den

entigen Tag dazu, durchſucht das andere Ufer beſonders bis zur
Station hinunter, und erſt, wenn ſich nichts ergibt, folgt mir
hent abend mit den Leuten. Mabong mag mil Euch gehen, er
iſt einer der ſchlaueſten Schwarzen, und ich ſelber nehme einen
der anderen Leute zur Bedeckung mit. Auf der ſten Station
erwarte ich näheren Bericht und bleibe dort, bis Jhr mir ſelber
Kunde von Eurem Erfolg bringt. Steigt das Waſſer u
o müſſen wir überdies eilen, die Polizeiſtation und mit ihr
heres Land zu erreichen

em Wachtmeiſter ſchien nicht viel daran gelegen, die jeden



bas die Landgemeinden zur Beſtreitung der Schulausgaden ge
brauchen. Der nationalliberale Abg. Schiffes und der
Freiſinnige Caſſel klagten wehmütig über dieſe neue Probe

r Unerſättlichkeit und rer für die Lehrer an
ſtändige Gehälter. Sie ſetzten aber gleich hinzu, daß das
Preußen, in dem die Kulturaufgaben bekanntlich nicht leiden,
dafür kein Geld hätte. Frhr. v. Zedlitz hatte ganz recht, zu
ſagen, daß ſie den Lehrern Steine ſtatt Brot gäben. Sie wuß-
ten eben nicht recht wohin ſie ſchielen ſollten, nach der Hofloge
zum Kronprinzen oder nach den Zuſchauertribünen, wo in dich-
ten Scharen die Volksſchullehrer ſaßen. Da war der Miniſte
rialdirektor Schwartzkopff, der in Vertretung des erkrankten
Juriſten, Waſſerbautechnikers und Kultusminiſters Dr. Holle
die Vorlage vertrat, wenigſtens entſchiedener, er exzerzierte nur
vor dem Sohne des allerhöchſten Kriegsherrn und pries mit
den ſchönſten Worten das neue Reglement, nach dem die preußi
ſchen Lehrer hungern ſollen.

Heute geht die Debatte weiter; Genoſſe Borgmann wird
den Standpunkt unſerer Partei darlegen und die Jntereſſen
der Volksbildung wahren.

Tagesgeſchicte.
Halle a. S., 29. Oktober 1908.

Erſparniſſe in Heer und Marine.
Jn einem Artikel ſtellt der frühere Oberſt Gädke feſt, daß

Deutſchlands Militär und Marineetat der höchſte auf der
ganzen Erde iſt und ſelbſt den engliſchen noch um mindeſtens
100 Millionen Mark überflügelt. Nach Deutſchland folgt Eng
land, dann Frankreich, dann Rußland und erſt an fünfter Stelle
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, obwohl dieſelben
ſiebzehnmal ſo groß ſind als Deutſchland.

Gädke geht dann als genauer Kenner der Heeresverwallung
die Hauptpoſitionen durch. Die Zentralverwaltung des Heeres
koſtet infolge der hohen Gehälter, und der überreichlich be
meſſenen Pferdezuteilungen 4,4 Millionen Mark, während Oeſt-
reich dasſelbe für 1,1 Mill. Mk. erreicht. Die an die Miniſterien
kommandierten Offiziere erhalten eine Zulage von je 900 Mk.,
was andere nach Berlin kommandierte Cenerale nicht be
kommen. Die Jntendanturen arbeiten viel zu teuer. Deutſch
land gibt dafür 7 Millionen Mark mehr aus, als Frankreich.
Die „Tiſchgelder“ ſind zwecklos und unberechtigt geworden; ihr
Wegfall brächte reichlich eine Million Mark ein. Jm erſten
Garderegiment erhalten die Stabsoffiziere pro Kopf 1440 Mark
beſonderes „Tiſchgeld“. Der Kommandeur des Lehrbataillons
bezieht 3000 Mark „Douceurgelder“. Jm ganzen ſind an
6,5 Millionen Mark an beſonderen Zulagen ausgeworfen, die
eine Bevorzugung einzelner Offiziergruppen gegenüber gleich
geſtellten Kameraden bedeuten.

Die Generale, deren Korps Kaiſermanöver haben, beziehen
dafür 85 145 Mark extra als „Revuegeſchenk“. Dieſe veraltete
Einrichtung ſtammt aus der Zeit Friedrich des Großen. Die
„Kommandanten“ von Dresden, Karlsruhe, Stuttgart, Altona
und Spandau beziehen jeder 12 000 Mark extra und haben nichts
zu tun. Die 95 höfiſchen Adjutanten koſten 750 000 Mark und
üben keinerlei militäriſche Funktionen aus. Gänzlich über-
flüſſig ſind auch der ſächſiſche und der württembergiſche „Mili-
tärbevollmächtigte“ in Berlin, deren jeder über 20000 Mark
Koſten verurſacht. Durch Wegfall zweckloſer Gefechts und
Schießübungen im Gelände, nicht zu verwechſeln mit den
Herbſtübungen, könnten 2,8 Millionen Mark erſpart werden.

Cädke will in einem weiteren Artikel ſeine Kritik fortſetzen.
edenfalls hat er recht. Aber er trifft nicht den Kern der
ache. Mag man auf dem von ihm vorgeſchlagenen Wege auch

einige Dutzend Millionen erſparen. Das ſoll natürlich ge-
ſchehen. Aber bei einer jährlichen Geſamtausgabe von rund
1500 Millionen Mark für Heer und Marine fallen ſolche Er
ſparniſſe nicht weſentlich ins Gewicht. Die Hauptſache iſt und
bleibt die Abrüſtung, die Verkürzung der Dienſt-
zeit und Wegfall aller der Prunk- und Schauſtellungen, die
mit der militäriſchen Ausbildung nichts zu tun haben. Nachdem
die Epoche der Kriege unter den weſteuropäiſchen Staaten als
überwunden gelten darf, ſind unſere ſtehenden Heere einerſeits
ein überflüſſiges und teures Spielzeug, andererſeits ſogar eine
den Frieden ſtets gefährdende Einrichtung geworden.

Agrariſcher Frevel am Volke.
Jm oſtpreußiſchen Kreiſe Darkehmen erhalten nach dem Be

richt des geiſtlichen Schulinſpektors 250 ländliche Schulkinder
wöchentlich nur ſechs Stunden Unterricht, nämlich je drei
Stunden an zwei Tagen. Die anderen vier Tage müſſen ſie
für den „gnädigen Herrn“ tätig ſein. Jn den anderen Kreiſen
liegen die Verhältniſſe nicht anders; in einigen Kreiſen ſind
ſie vielleicht noch ſchlimmer. Und keine Regierung tritt gegen
dieſen ſkandalöſen Zuſtand ein, der die allgemeine Schulpflicht
einfach aufhebt.

Vor etwa fünf Jahren beſchloß der Reichstag, es ſolle eine
Statiſtik über Kinderarbeit in Landwirtſchaft und fremden
Haushalten aufgenommen werden. Der Bundesrat trat dem
Beſchluſſe bei. Die Statiſtik muß längſt fertig ſein. Aber in
Preußen verlautet kein Wort über ihre Ergebniſſe. Bayern
dagegen hat veröffentlicht, daß 5211 ſchulpflichtige Knaben
gegen Lohn in der Landwirtſchaft beſchäftigt werden, darunter
1002 Kinder unter zehn Jahren. Die 5211 Knaben ſind jedoch
nur ſolche, die jährlich 13 bis 26 Wochen gegen Lohn arbeite
ten und mehr als drei Tage jede Woche und über drei Stunden
lang jeden Tag. Weitere 3698 Knaben und 1867 Mädchen
haben noch über 26 Wochen der Landwirtſchaft dienen müſſen.

Wie es bei dieſen Kindern mit dem Schulunterricht ſteht,
leuchtet jedem ein.

Der Abg. Engelbrecht will gleich ganze Arbeit machen. Er
fordert deshalb, daß die Schulkinder vom 12. Lebensjahre an
gleich den ganzen Sommer über vom Schulbeſuch befreit wèr-
den. Jn unſerer Provinz Sachſen holt man bekanntlich an
manchen Orten die Schulkinder zu landwirtſchaftlichen Ar
beiten gleich mit Leiterwagen vom Schulhauſe ab.

Wie lange ſoll noch die Agrarierkaſte über dem deutſchen Volke
die Geißel ſchwingen dürfen?

Mallevhügel
artem roter Sand,

glitt und in einem dichten Geſtrüpp von Te
und ſpurlos wieder verſchwand.

t i des Zwei freiſinnige Briefe
Gerücht auftauchte, der Reichsſchuldenſekretär

werfe wieder einmal ſein begehrliches Auge auf den Tabak,
da ſchrieben thüringiſche Tabakintereſſenten an ihren Abgeord

neten, den freiſinnigen Dr. Müller-Meinigen.
wortete umgehend am 1. Dezember 1905:

Sehr geerhter Herrl
Jch beeile mich, unmittelbar nach meiner Rückkehr von

Berlin und München, Jhnen auf Jhre Anfrage vom 27. vori
gen Monats meine Meinung dahin auszuſprechen, daß ich vor
allem auch mit Rückſicht auf die Zigarreninduſtrie Thü-
ringens und ihre Arbeiter geſonnen bin, gegen jede Er
höhung der Tabakſteuer und des Tabakzolles,, welche die
Zigarreninduſtrie auf das Empfindlichſte zu ſchädigen drohen
zu ſtimmen. Jch bin im allgemeinen der Ueberzeugung, daß

wenn das Reich infolge der drohenden, ſchwarzen Wolken
am Himmel eine Verſtärkung ſeiner Rüſtung notwendig
hat nicht die notwendigſten Nahrungsmittel und die ein
zigen, billigen Genußmittel der breiten Schichten des Volkes

Bier und Tabak die neuen Laſten zu tragen haben,
ſondern in erſter Linie die reichen Leute, die zunächſt mühe
los durch Erbſchaften in den Beſitz großer Vermögen ge-
langen, für dieſe Mehrkoſten aufzukommen die Pflicht haben.

Da ich in zwei Parlamenten zurzeit mit Arbeiten über-
häuft bin, vielleicht erſt im Frühjahr in der Lage bin, in
meinem Wahlkreiſe über dieſe wichtigen Fragen zu referieren,
ſo wäre ich Jhnen danlbar, wenn Sie zur vorläufigen Orien-
tierung des Wahlkreiſes, den zu vertreten ich die Ehre habe,
dieſe Antwort auf Jhre Anfrage veröffentlichen
wollten.

Hochachtungsvoll
Dr. Müller-Meiningen.

Das war vor knapp drei Jahren. Heute haben ſich die Bres-
lauer Tabakarbeiter an ihren Vertreter, den gleichfalls frei-
ſinnigen Stadtſchulrat Pfundtner, gewendet und folgende
Antwort erhalten:

Am 3. November muß ich zum Reichstage nach Berlin und
bin bis dahin in meinen amtlichen Arbeiten, beſonders für
den Etatsabſchluß, mit Sitzungen und Vorbereitungen ſo
in Anſpruch genommen, daß ich Jhre Einladung für die
öffentliche Tabakarbeiter- und Jntereſſentenver ſammlung am
Donnerstag nicht entſprechen kann. Jch könnte ja auch nur
zu meiner Jnformation hinkommen, denn Stellung läßt ſich
erſt nehmen, wenn die betreffende Steuervorlage uns zuge-
gangen ſein wird und die Erörterungen in unſerer Partei
erfolgt ſein werden. Ueber die Abſichten der Regierung iſt
immer noch nichts Beſtimmtes bekannt. Einer Vorlage aber,
die „den Ruin der geſamten Tabakinduſtrie herbeiführen
würde“, wie Sie befürchten, würden die linksliberalen Par-
teien ſicher nicht zuſtimmen.

Ergebenſt
Dr. Pfundtner, M. d. R.

Das klingt weſentlich unſicherer und der Regierung entgegen-
kommender als der Müllerſche Brief. Damals wurde „jede
Erhöhung“ ſtrikt abgelehnt; diesmal weiß der Freiſinnige noch
nicht, wie die Steuervorlage ausſieht und was ſeine Fraktion
beſchließen wird. Damals nahm Müller klare Stellung,
ohne daß überhaupt eine Regierungsvorlage bekannt war.
Diesmal weiß ſein Fraktionskollege, daß der Tabak ſtark
bluten ſoll; aber er bindet ſich nicht. Nur wenn der Ruin der
geſamten Tabakinduſtrie herbeigeführt werden wiürde,
könnte er „ſicherlich“ nicht dafür ſtimmen. Da aber die Re-
gierungsvorlage, und wäre ſie noch ſo ſchädigend, keinesfalls
den Ruin der geſamten Tabakinduſtrie herbeiführen
wird, kann Pfundtner für die neue Belaſtung ſtimmen, ohne
ſeinem Briefe untreu zu werden.

Das iſt der Bülowfreiſinn, der Blockkumpan, den das Volk
gegen die Sozialdemokratie gewählt hat, und der es nun zum
Dank verrät, wo er nur kann.

Er ant-

Offiziöſes Dementi.
Die Regierung widerſpricht in den Berl. Pol. Nachr. der Be

hauptung, daß ſie die Gas und Elektrizitätsſteuer nur als
Reſerve und zur etwaigen Kompenſation vorſchlage. Auch
die über die Jnſeraten- und Reklameſteuer veröffentlichten An
gaben entſprächen nicht den Tatſachen.

Warum ſind nicht ſchon ſämtliche Steuerentwürfe, nachdem
ſie den Bundesrat paſſiert haben, veröffentlicht worden Es
iſt eine ſtarke Brüskierung der Steuerzahler, ſie ſolange im
Ungewiſſen zu halten.

Das Automobil-Geſetz.
Der geſtern erſchienene Entwurf eines Geſetzes über den Ver

kehr mit Kraftfahrzeugen ſtellt in ſeinem S 1 die Haftpflicht
des Halters des Kraftfahrzeuges für Schäden feſt, die durch das
Kraftfahrzeug verurſacht ſind. Nur wenn er nachweiſen kann,
daß ihn oder die mit der Führung des Kraftfahrzeuges beauf-
tragte Perſon kein Verſchulden trifft, iſt die Haftplicht ausge
ſchloſſen. Die Haftpflicht tritt auch dann nicht ein, wenn zur-
zeit des Unfalles der Verletzte durch das Fahrzeug befördert
wurde oder bei dem Betriebe des Fahrzeuges tätig war.

Die Haftpflicht iſt, wie folgt, begrenzt: Jm Falle der Tötung
oder Verletzung eines Menſchen bis zu einem Kapitalbetrag
von 50 000 Mk. oder bis zu einem Rentenbetrag von jährlich
3000 Mk. Jm Falle der Tötung oder Verletzung mehrerer
Menſchen durch dasſelbe Ereignis, nur bis zu einem Kapital-
betrag von insgeſamt 150 000 Mk. oder bis zu einem Renten-
betrag von insgeſamt 9000 Mk. jährlich. Jm Falle der Sach-
beſchädigung bis zu einem Betrage von 10000 Mk. Wer ein
Kraftfahrzeug führen will, bedarf der Erlaubnis der zuſtändigen
Bebörde. Die Erlaubnis, die für das ganze Deutſche Reich gilt,
wird nach erbrachtem Nachweis der Befähigung erteilt. Die
Fahrerlaubnis kann jederzeit dauernd oder für beſtimmte Zeit
durch die Verwaltungsbehörde entzogen werden. Die Straf-
beſtimmungen ſehen Gefängnisſtrafen bis zu drei Monaten
oder entſprechende Geldſtrafen vor.

Der ohnmächtige Knuten-Oertel.
Herr Dr. Oertel kann zu ſeinem großen Leidweſen nichts

daran ändern, daß die Wahlrechtsumzüge in Sachſen am näch-
ſten Sonntag ſtattfinden werden. Natürlich iſt er darüber
äußerſt erboſt und ſagt in ſeiner Deutſchen Tageszeitung:
„Die Behörden, die die Umzüge geſtattet haben, haben eine
ſchwere, eine ſehr ſchwere Verantwortung auf ſich geladen.“
Sein einziger Troſt iſt jetzt noch die Hoffnung auf ſchlechtes
Wetter. Vielleicht betet er zu ſeinem Herrgott, daß er ihm
dieſen Wunſch erfüllt.

Das Urteil im Biewald-Prozeß.
Die Zivilkammer des Breslauer Landgerichts verurteilte

geſtern dem Magiſtrat von Breslau, dem Arbeiter Biewald eine
lebenslängliche Rente von 750 Mk. ſowie eine einmalige Ent-
ſchädigung von 1642 Mk. zu zahlen. Dem Arbeiter Biewald
war bekanntlich am 19. April 1906 von einem Schutzmann, der
merkwürdigerweiſe nicht hat ermittelt werden können, die linke
Hand abgeſchlagen worden.

l

Der Dr. Böſſer, von dem wir geſtern unter Chemnitz melde
ten, daß er durch Ratsſchiedsſpruch auf drei Jahre als Arzt
aus der Chemnitzer Ortskrankenkaſſe ausgeſchloſſen wurde, iſt,
wie nunmehr beſtimmt feſtgeſtellt. werden konnte Vor-
ſitzender der Chemnitzer Reichsverbandsfiliale und gibt
Unterricht in den vom Reichsverband veranſtalteten Kurſen.

Noch einmal ſei bei dieſer Gelegenheit feſtgeſtellt, daß in der
Gerichtsverhandlung gegen den Erpreſſer Amandus Schubert,
der ſich einen Namen durch ſeine Verleumdungen der Chem
nitzer Parteigenoſſen machte, von Zeugen beſtätigt wurde, daß
Dr. Böſſer nicht nur ein intimer Freund des Schubert geweſen
iſt, ſondern auch deſſen Sudelſchrift gegen die Sozialdemokra
tie größtenteils verfaßt hat.

Der Reichsverband lügt weiter.
Vor zwei Jahren bewarf die Korreſp. des Reichsverbandes

die Gemeindevertretung von Bant mit Schmutz, weil ihr auch
Sozialdemokraten angehörten. So ſchrieb das Blatt, die
Sitzungen des Gemeinderates würden um deswillen abſichtlich
lange hingezogen, weil die „Genoſſen“ pro Stunde 75 Pfg.
Sitzungsgelder erhielten. Dieſe Lügenmär wurde damals
vom Gemeindevorſteher in Barct, Herrn Bruſt, einem Geg
ne,r der Sozialdemokratie, widerlegt. Trotzdem hat dieſes
Jahr die Korreſp. des Reichsverbandes die Lüge wiederholt und
macht dabei den Gemeindevorſteher Anton Bruſt, der ein
Zentrumsmann ſein ſoll, zum „zielbewußten Umſtürzler“ und
„überzeugten Materialiſten“. Weder der Vorſteher noch einer
der Gemeindevertreter hat jemals Sitzungsgelder erhalten.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hält ihre erſte
Fraktionsſitzung nächſten Mittwoch, mittags 12 Uhr, vor Be
ginn der Plenarſitzung ab.

Zur Gewerbeordnung wurde geſtern von der Reichstagskom-
miſſion unter Ablehnung aller weitergehenden ſozialdemokra
tiſchen Anträge die Beſtimmung angenommen, daß die ver-
heirateten Frauen an Sonnabenden höchſtens ſechs Stunden
beſchäftigt werden dürfen, die Arbeitszeit für unverheiratete
weibliche Arbeiter an Sonnabenden acht Stunden nicht über
ſteigen darf und daß ſie in der Nachtzeit von 8 Uhr abends bis
6 Uhr morgens und an den Sonnabenden und Vorabenden der
Feſttage nicht nach 5 Uhr beſchäftigt werden dürfen.

Ferner wurde vom Zentrum beantragt (zu S 137) Ar-
beiterinnen und jugendlichen Arbeitern darf Arbeit zur Ver
richtung außerhalb des Betriebes vom Arbeitgeber nicht über
tragen oder für Rechnung Dritter überwieſen werden. Gegen
dieſe Faſſungen wurden Bedenken geltend gemacht. Die Sozial
demokraten beantragten: Als Arbeitszeit gilt auch die Zeit,
die zur Herſtellung ſolcher gewerblichen Arbeit erforderlich iſt,
welche vom Arbeiter außerhalb der Betriebswerkſtätten für den
Arbeitgeber zu verrichten iſt. Die Debatte wurde auf
Donnerstag vertagt.

Eine Reform des Patengeſetzes iſt geplant und beſchäftigt
ſchon ſeit einiger Zeit das Reichsamt des Jnnern. Die Reform
ſoll ſich im weſentlichen auf das Geſetz über die Warenbezeich-
nung und auf das der Gebrauchsmuſter beziehen.

Die Mittelſtands- Vereinigung des Königreichs Sachſen er-
läßt einen Aufruf an den geſamten ſächſiſchen Mittelſtand, in
dem ſie ſich zuſtimmend zu der Zuteilung von vier Stimmen
ausſpricht, da die meiſten Angehörigen des Mittelſtandes dieſe
vier Stimmen haben würden. Dieſe Spießbürgerpolitik ſieht
den Mittelſtändern ähnlich.

Ein heißer Wahlkampf iſt zum dritten Male im bayeriſchen
Wahlkreiſe Germersheim-Bergzabern um das Landtagsmandat
entbrannt. Es muß ſeit 126 Jahren die dritte Wahl ſtatt-
finden, weil zweimal das Mandat des nationalliberalen Leh-
rers Kronauer in Germersheim wegen allerlei Wahlſchwinde-
lien, Stimmzettelfälſchungen und andere ordnungsparteilichen
Wahlkünſten vom Landtag für ungültig erklärt worden iſt.
Zentrum und Liberale ſtehen einander gegenüber. Die Sozial
demokratie iſt in dem Kreiſe nur ganz ſchwach vertreten und
hat bisher ſtrikte Stimmenthaltung geübt.

Zur Bekämpfung des „leichtſinnigen Schuldenmachens“ durch
Privatangeſtellte hat der Verband der Vereine zum Schutze des
Handels und der Gewerbe an den Staatsſekretär v. Bethmann-
Hollweg das Erſuchen geſtellt, keine Erhöhung der Pfändbar-
keitsgrenze beim Einkommen der Beamten und Privatange-
ſtellten eintreten zu laſſen.

Geheimbunds-Prozeß. Vor der Strafkammer in Gleiwitz
beginnt am 4. November ein Geheimbundprozeß, der ſich gegen
35 Angeklagte richtet. Bei dieſer Gelegenheit dürfte die Tätig-
keit preußiſcher Lockſpitzel wieder einmal in das hellſte Licht
gerückt werden.

Zur Lage auf dem Balkan.
Der türkiſchen Finanznot ſoll vorläufig durch einen Vorſchufßvon 35 bis 40 Millionen Franks abgeholfen werden, die e

Ottomaniſchen Bank, der Deutſchen Bank und einem engliſchen
Syndikat zu etwa gleichen Teilen beſchafft werden. Ein
Gerücht, daß in Konſtankinopel der vom deutſchen Kaiſer ge
ſtiſtete Brunnen habe zerſtört werden ſollen, hat keine Beſtäti
gung gefunden. Montenegro hat alle waffenfähigen Männer
zwiſchen dem 16. und 52. Lebensjahre zu den Waffen einberufen.
Der Scherz iſt harmlos, koſtet aber mebr Geld, als er wert iſt.

Ausland.
Oeſtreich. Die Wahlen zum niederöſtreichiſchen Landtahaben unſerer Partei ſechs Mandate gebracht, vie ha mee

nur einen Sitz inne. Es waren 58 Mandate der allgemeinen
Wählerklaſſe zu vergeben, wovon 48 auf Wien und 10 auf das
Land entfallen. Außerdem ſind dann noch 46 Abgeordnete nach
einem Zenſuswahlrecht zu wählen und weitere 22 Abgeordnete
kommen aus reinen Privilegien dazu. Bei dieſen beiden letzten
Klaſſen ſcheidet die Arbeiterklaſſe gänzlich aus. Aber auch das
ſogenannte allgemeine Wahlrecht iſt für die Arbeiter ſehr un
günſtig. Es iſt gebunden an die dreijährige Seßhaftigkeit; außer
halb Wiens kommt hinzu das Erfordernis der Gemeindemitglied
ſchaft. Jn Wien hat der Magiſtrat die Wählerliſte anzufertigen
und, während bei den chriſtlich-ſozialen Parteigängern über die
Beſtimmungen hinweg geſehen wird, kommen ſie den Arbeitern
gegenüber ſtrikte zur Anwendung. Des ferneren hat man durch
eine brutalrückſichtsloſe Wahlkreisgeometrie die Arbeiter der
Wiener Außenbezirke zu ungunſten der bürgerlichen Jnnenbezirke
ſehr geſchädigt. Favoriten, Ottakring und Florisdorf mit insgeſamt
70 000 Einwohnern haben zuſammen fünf Abgeordnete zu wählen
ein paar Bezirke der Jnnenſtadt mit 67 000 Einwohnern haben
20 Abgeordnete zu wählen. Unſere Genoſſen eroberten fünf
Sitze in Wien und außerdem einen in Bruck a. Leita. Hier

wurde Genoſſe Dr. Renner gewählt, der auch in Wien durch
gekommen iſt, ſodaß eine Nachwahl ſtattzufinden hat.

England. Die Erregung der Arbeitsloſen iſt iſo groß, daß Exploſionen befürchtet werden. Se n

im Weſten von London haben ſich deshalb gegen Verluſt in-
folge Tumulten verſichert. Es müſſen für je 100 Pfund
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lament ganz etwas Neues.
Miniſterialdirektor Schwartzkopf o Herr Schiffer hat

Mark
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pro Jahr bezahlt werden. An einigen Stellen, an
n mehr bedroht erſcheint, weil es in der J der
Volksverſammlungsplätze liegt, iſt die Prämie eine höhere. Jn
den Polizen wird ausdrücklich vermerkt, daß dieſe auch gültig
ſind für den Fall von Unruhen, die durch die Stimmrechtlerin
nen hervorgerufen werden.

Zur Revolution in Rußland.
In Warſchau hat der Generalgouverneur die Schließung von

25 polniſchen privaten Schulen angeordnet, weil die Polen die
ruſſiſchen Schulen boykottierten. Mittwoch früh erſchienen
Polizeikommiſſare in den polniſchen Privatſchulen und trieben
die anweſenden Schüler auseinander.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung. Mittwoch, den 28. Oktober, vormittags 11 Uhr.
Am Mirniſtertiſch: Freiherr v. Rheinbaben.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die
erſte Beratung des Lehrerbeſoldungs-Geſetzes.

Abg. v. Dittfurth (konſ.): Eine Aufbeſſerung der Leh-
rerbeſoldung war eine dringende Notwendigkeit geworden, d
die jetzige Art der Beſoldungen eine der weſentlichſten Ur-
ſachen der Landflucht der Lehrer war. Es iſt zu ehe
daß die neue Vorlage die ländlichen Lehrer den ſtä tiſchen
ungefähr gleich ſtellt. Ein Einheitsgehalt in Stadt und Land
muß unſer Ziel ſein. Dann werden wir auch eine bodenſtän-
dige Lehrerſchaft auf dem Lande erhalten.

Abg. Glattfelter n Wir halten die Aufbeſſe-rung der Lehrer- und Lehrerinnen-Gehälter, wie ſie die Vor-
lage vorfieht, nicht für ausreichend. Wir müſſen endlich dafürſorgen, daß die Volksſchule Ruhe bekommt. Auch die Warte-

zeit der Lehrer ſollte herabgeſetzt werden.
Abg. Schiffer (natlib.): Wir heißen grundſätzlich eineGleichſtellung aller Lehrer in Stadt und Land gut. Leicht

iſt uns dieſe Entſchließung nicht geworden,
e zu der ganzen bisherigen Entwickelung ſteht. Aber wir
ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Verhältniſſe ſich ſo
verändert haben, daß eine tiefgreifende Umgeſtaltung der Be-
ſoldungsverhältniſſe en geworden iſt. Die Kommune
muß die Trägerin des Schulunterrichts bleiben. Aber die
Tätigkeit des Lehrers erfolgt im Jntereſſe des Staates; des-
n muß der Staat alle Lehrer gleichſtellen. Macht man die

reiſe und eventl. weitere Kommunalverbände zu Trägern der
Schullaſten, dann wird das ohne größere Belaſtung des
Staates möglich ſein. Die Forderung der mit den
Sekretären der Verwaltung gleichgeſtellt zu werden, ein An-
angsgehalt von 1800 Mk. r durchaus berechtigt. Freilich
em Staate darf man dieſe Mehrausgabe von 70 Millionen

da ſie im Gegen

nicht auferlegen, wir werden andere Wege ſuchen müſſen. Wir
vertreten weder Landlehrer n Stadtlehrer, ſondern die ge-
ſamte Lehrerſchaft. (Lebh. Beifall bei den Natlib.) Die Vor-
lage beſeitigt die Landflucht der Lehrer nicht,
wenn nicht zwei Drittel aller Lehrer ſollen erhöhte Bezüge
bekommen; iſt das Gleichſtellung Das iſt doch die Schafſung
einer Ausnahmeſtellung für die Mehrheit der Lehrer. arauf
können wir uns nicht einlaſſen. Man hätte bei der Vorberei-
tung dieſer Vorlage die Lehrerſchaft mehr hören ſollen. Jch
ſchließe mit dem Worte unſeres verewigten r die
Volksſchule muß politiſch neutraliſiert werden. (Lebh. Beifall
und Händeklatſchen bei den Natlib.)

Präſident v. Kröcher: Das Händeklatſchen iſt im Par-
(Heiterkeit.)

elbſt zugegeben, daß ſein Jdeal von 1 S ehaltr heute nicht zu erreichen iſt. Mit dieſem Wechſe f die
Zukunft iſt uns hier aber wenig gebofſen es kommt en
an, was jetzt zu leiſten möglich S err Schiffer ſteht au
dem Standpunkt des gegenwärtigen Syſtems: geſetzlich oktroyhierte
Mindeſtgehälter und im übrigen freie Bewegungen der Ge-
meinden. Die Vertreter der anderen Parteien wünſchen da-
W für jetzt ein Einheitsgehalt par tadt und Land. Zwi-
chen dieſen beiden Strömungen hat die Regierung zu ver

mitteln geſucht, indem ſie die Mindeſtgehälter nach Möglichkeit
erhöht hat und für die Bewegungsfreiheit der Gemeinden nur
eine gewiſſe Grenze feſtgelegt hat. Ein allen Jntereſſen ge-
recht werdendes Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt eine Unmöglichkeit;
wir müſſen uns auf einer mittleren Linie bewegen. Den
Wünſchen der Lehrer nach einem Einheitsgehalt ſteht gegen
über der Wunſch der Gemeinden nach freier Bewegungsmög-
lichkeit. Die Staatsregierung habt durchaus die Selbſtver-
waltung der Gemeinden, ſie weiß, was ſie dieſer Selbſtver-
waltung zu danken hat. Es beſteht aber auch ein gewiſſes Be-
dürfnis nach Ruhe auſ dem Gebiete der Lehrerbeſoldungs-
frage. Zwiſchen dieſen Jntereſſen muß vermittelt werden. r
Oktroyierung von Mindeſtgehältern iſt ja auch Herr Schiſſer
Andererſeits iſt es klar, daß der Staat auch das Recht haben
muß, bei der Feſtſetzung der c durch die Gemein-
den regulierend einzugreifen. Die Regelung der Vorlage kommt
allen Jntereſſen am beſten entgegen. Die desGrundgehalts auf 1350 bis 3150 Mark iſt zweifellos ſehr er
heblich und iſt gerade mit Rückſicht auch auf die weſtlichen
Gemeinden gewährt worden.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freikonſ.): Die an iſt
zweifellos für die Entwickelung unſerer ganzen Volksſchule von
entſcheidender dine Es fragt ſich, ob wir auf dem bis-
her beſchrittenen abſchüſſigen Wege e ollen. Die
jetzt vorhandene beklagenswerte Ungleichheit der Lehrergehälter
auf dem Lande und in den großen Städten wird leider durch
die Vorlage verewigt. Die Motive der Landflucht der Lehrer
werden noch verſchärft werden, wenn alle Lehrer in Städten
über 25 000 Einwohner 200 bis 750 Mark Zulage erhalten
Dadurch werden die Lehrer in kleinen Städten und auf dem
Lande zu Lehrern zweiter Klaſſe degradiert. (Sehr richtig!
rechts.) Anders iſt der Unterricht in den Großſtädten; zweifel
los ſchwieriger iſt er aber unbedingt in den ein- und zwei-
kg Schulen. (Sehr richtig! rechts.) Nur bei ganz drin-
gendem Bedürfnis dürfte von dem Normalgehalt abgewichen
werden. Freilich müſſen dann die Sätze des Einheitsgehalts
ſo hoch bemeſſen werden, daß ein Bedürfnis zu ihrer Er-
höhung nur in an ſeltenen Fällen anzuerkennen iſt. Die
Lehrer müſſen ſowohl aus pekuniären wie aus Standesinter-
eſſen jede Gehaltsregelung ablehnen, die ſie in die Klaſſe der
Unterbeamten einreiht; ſie müſſen vielmehr den mittleren Be-
amten gleichgeſtellt werden. Wir legen das Schwergewicht nicht
ſowohl auf das Grundgehalt als auf die S die
beſonders für die mittleren Jahre erhöht werden müſſen. Es
empfiehlt ſich die Bildung von Zweckverbänden, um die Jnter-
eſſen der leiſtungsſtärkeren und leiſtungsſchwächeren Gemeinden
auszugleichen erlin würde dabei etwa mit dem branden-
burgiſchen Provinzialverband einen Zweckverband zu bilden
haben. Es iſt ein neuer den wir vorſch'agen, aber nur
auf dieſe Weiſe kann verhütet werden, daß die Schulen auf
dem platten Lande degenerieren. (Bravo! b. d. Freikonſ.)

Abg. Caſſel t Volksp.): Die große Mehrheit der
Volksſchullehrer iſt durch die Vorlage ſchwer getäuſcht. Wir
werden alle Beſtrebungen, das Grundgehalt ſowie die Alters-
zulagen nach Möglichkeit zu erhöhen, energiſch unterſtützen.
Der Herr Miniſterialdirektor hat ſehr anerkennende Worte für
die Selbſtverwaltung der Städte gefunden. Wir wiſſen ja,
daß ſolchen ſchönen Worten meiſt keine Taten folgen. Im
übrigen iſt doch die Selbſtverwaltung in Preußen für di.

ein Drittel,

über 25 000 Frrren worden. Die Leinene S e en s immer
nur nach der Einwohnerzahl; auch in kleineren Städten kann
die Erhöhung der Normalgehälter ſehr wohl notwendig und
möglich ſein. Nach einer Statiſtik des preußiſchen Lehrerver-
ins würde ſich nach dieſem Geſetz das alt der Lehrer in
Städten von unter Einwohnern in über 300 Fällen er
niedrigen. (Hort, hort! pt. ßewit kann den jehzt ange
ſtellten Lehrern das Gehalt nicht verkürzt werden, aber es iſt
ein unhaltbarer Zuſtand, wenn die neu anzuſtellenden Lehrer
mit noch niedrigeren Sekte zu rechnen haben als die jetzt an
en Die Bremsbeſtimmungen müſſen beſeitigt werden.

entuell müſſen die Sätze, welche vorgeſehen ſind, erhöht wer
den. Auf alle Fälle muß den Gemeinden das Recht gewahrt
werden, die Gehälter zu erhöhen. (Sehr richtig! links.) Die
Vorlage verſtößt gegen den Artikel 25 der Verfaſſung. Wir
ſind durchaus keine unbedingten Gegner eines zukünftigen Ein-
heitsgehaltes. Wenn aber das Einheitsgehalt, wie es die Vor-
lage vorſieht, bemeſſen werden ſoll nach dem Gehalt der Aſſi-
ſtenten, ſo iſt das doch nur höhniſch aufzufaſſen. Nur weil
ein Einheitsgehalt in angemeſſener Höhe jetzt aus finanziellen
Gründen nicht erreichbar iſt, bekämpfen wir die Vorlage. Die
Vorlage trägt einen durch und durch agrariſchen Charakter.
(Gelächter rechts.) Mit dieſem Geſetz kann Preußen moraliſche
Eroberungen nicht machen. Beifall links.)

Das Haus vertagt ſich.
Nächſte Sitzung Donnerstag, 10 Uhr.

Geſetz.)
Schluß: 44 Uhr.

Soziales.
RNeunſtundentag. Die Stadtverordneten von Frankfurt

a. M. nahmen einen ſozialdemokratiſchen Antrag an, der be-
ſtimmt daß vom 1. April 1909 ab für alle ſtädtiſchen Arbeiter
die neunſtündige Arbeitszeit eingeführt wird. Ferner ſollen
ie ſtädtiſchen Arbeiter nach einjähriger Beſchäftigung bei der
Stadt das Wahlrecht zum Arbeiterausſchuß beſitzen. Der
weitere Antrag, den Mindeſtlohn von 8,40 Mk. auf 4 Mk. täglich

erhöhen, wurde abgelehnt.

Parteinachrichten.
Die Dortmunder Arbeiterzeitung gibt als Beiblatt alle

14 Tage für die Jugend Den jungen Kamerad heraus.
Wahlſieg. Bei den Gemeindevertreterwahlen in Hochheim

oei Frankfurt ſiegte der ſozialdemokratiſche Kandidat mit
33 Stimmen Mehrheit über die geſamten bürgerlichen Gegner.

Die Görlitzer Genoſſen haben einen Sparverein gegründet
zum Zwecke der Aufbringung von Mitteln zur Errichtung einer
eigenen Druckerei. Jetzt iſt die Görlitzer Volksztg. Kopfblatt
der Dresdener Volkszeitung. Jetzt ſind 12 000 Mk. geſammelt.
Vis Weihnachten hofft man 25 000 Mk. beiſammen zu haben.

Wahhlrechtsdemonſtration in Sachſen. Die Arbeiterſchaft
in Leipzig demonſtriert am nächſten Sonntag gegen die Wahl-
rechts,Reform“ durch Umzug und Verſammlungen unter
freiem Himmel. Die Verſammlung findet auf dem Meßplatze
ſtatt, einem der größten Plätze im Jnnern der Stadt. Es wer-
den fünf Redner ſprechen. Die Chemnitzer Arbeiterſchaft hält
ebenfalls eine Verſammlung unter freiem Himmel ab. Der
Stadtrat hat einen Rieſenplatz im Walde für die Verſammlung
zur Verfügung geſtellt.

Gegen Genoſſen Calwer hat der Wahlverein Oranienburg
eine Reſolution angenommen, welche die Einleitung eines Aus-
ſchlußverfahrens fordert, weil Calwer im Tag einen Artikel
veröffentlicht und damit die Dresdener Reſolution gegen die
Mitarbeit an bürgerlichen Blättern verletzt hat. Wozu gleich
das ſchwerſte Geſchütz abprotzen? Es würde ſich kein Schieds
gericht finden, das aus dieſem Anlaſſe den Ausſchluß Calwers
beſchließen würde. Er erhielte nur eine ſcharfe Rüge, und die
iſt ihm in der Parteipreſſe bereits reichlich erteilt worden.

Jn Nürnberg hat Genoſſe Rechtsanwalt Dr. Süßheim,
der bekanntlich als Landtagsabgeordneter Gegner der Budget
bewilligung iſt, die Annahme einer ſozialdemokratiſchen Kan-
didatur für das Gemeindekollegium abgelehnt. Es iſt infolge
der Nürnberger Parteitagsdebatten teilweiſe zu ſchweren Ver
ſtimmungen zwiſchen vielen Parteigenoſſen gekommen. Dieſe
Verſtimmung ſollte nicht auf die Parteiarbeit übertragen
werden.

Mangel des Jntellekts oder der Moral. Anläßlich der nach
träglichen Auseinanderſetzungen über den Nürnberger Partei-
tag polemiſieren die Genoſſen Bernſtlein und Lenſch
gegeneinander. Durch die bürgerliche Preſſe läuft infolgedeſſen
die Notiz:

Die Genoſſen unter ſich. Bernſtein wirft dem
Chefredakteur Dr. Lenſch von der Leipziger Volkszeitung vor,
er könne nicht leſen, er habe keine Achtung vor ſeinen Leſern
und er pflege nur zu inſultieren. Dr. Lenſch meint demgegen-
über „brüderlich“, Bernſteins Ausführungen ſeien ſeniles
Geſchwätz, er ſei ein Stäubchenſieber voll abgeſchmackterSe a Welehrigakeit er ſei unverſchämt und ſeine Schmä-

hungen perſönlicher Art ſeien abgeſchmackt. Das nennen die
„Genoſſen“ dann wiſſenſchaftliche Diskuſſion!

Es fällt keinem Sozialdemokraten ein, ſolche perſönliche
Auseinanderſetzungen als wiſſenſchaftliche Diskuſſionen zu be
zeichnen. Es iſt ein Beweis des Tiefſtandes der bürgerlichen
Preſſe, daß ſie in dieſer Weiſe urteilt, die ſchon von einem der
Jhrigen, dem Herrn v. Gerlach, ſcharf kritiſiert worden iſt,
der in der Zeitſchrift März unter beſonderer Berückſichtigung
des Nürnberger Parteitages ſchreibt:

Ein erheblicher Bruchteil der bürgerlichen Preſſe hat ſich
wieder einmal völlig außerſtande gezeigt, den Vorgängen
innerhalb der Sozialdemokratie gerecht zu werden. Dieſe
Herren, die in den Münch. Neueſten Nachrichten für Süd-
deutſchland und in der Täglichen Rundſchau für Norddeutſch-
land ihre typiſche Vertretung beſitzen, ſind entweder nicht in
der Lage oder nicht gewillt, das Weſentliche vom Unweſent-

lichen zu ſcheiden. Mangel des Jntellekts oder der Moral,
wie es beliebt! Sie ſetzen ſich hin und ziehen aus den ſechs
tägigen Verhandlungen vierundzwanzig Zwiſchenrufe oder
ſonſtige ſcharfe Ausdrücke heraus und erklären dann ſchmun-
zelnd: ſeht dieſe Proleten! Wie ſie ſchimpfen. Seht dieſe
Brüderlichkeitl! Wie ſie ſich untereinander verhauen. Seht
dieſe Weltverbeſſererl Wie ſie unſer öffentliches Leben mit
Stank und Niedrigkeit erfüllen.

Jn der Tat: Mangel des Jntellekts oder der Moral. Wahr
ſcheinlich beides.

Für Kanada (Nordamerika) erſcheint ſeit 9. Oktober ein
neues ſozialiſtiſches Organ, Der kanadiſche Sozialiſt,
in engliſcher Sprache.

Gewerkſchaftliches.
Holzarbeiter. Ueber einen ordinären Terrorismus, der in

der Nähmaſchinenfabrik von Bieſold u. Locke in Meißen
geübt wird, berichtet die Holzarb.Ztg. Unter der Maske eines
FabrikSpar und Unterſtützungsvereins iſt vom Direktor mi

(Lehrerbeſoldungs-

Hilfe des Obermeiſters und der Werkführer ein gelber Streiß
e gebildet worden, in deſſen Statut 65 Abſ. IIa)
es heißt:

Dem Verein darf nicht angehören, wer fortgeſetzt dem
weck des Vereins zuwiderhandelt, insbeſondere einem
ozial demokratiſchen Verein beitritt oder, falls er

einem ſolchen angehört, nicht ſofort austritt.
Unter dem Begriff ſozialdemokratiſcher Verein ſind aber

gang beſonders unſere Gewerkſchaften gemeint. Obgleich am
26 April 1906 der Direktor ehrenwörtlich zu Protokoll gegeben
hat, den Arbeitern freies Koalitionsrecht einzuräumen, wird
jetzt die Kriſis zu einem brutalen Druck benutzt. Jahrzehnte
lang beſchäftigte Kollegen werden jetzt vor die Entſcheidung
geſtellt: Entweder dem gelben Streikbrecherverein beizutreten
und damit aus dem Deutſchen Holzarbeiterverband auszutreten
oder Entlaſſung. Veranlaßt durch die Furcht vor längerer
Arbeitsloſigkeit iſt ein Teil der Kollegen dem Zwange gefolgt,
während ein widerſtrebender anderer Teil entlaſſen wurde.
Unter den letzteren befindet ſich auch ein ſeit elf Jahren be
ſchaftigtes Mitglied des Arbeiterausſchuſſes, welches ſich vor
zwei Jahren um die Beilegung der allgemeinen Metallarbeiter
ausſperrung in Dresden, Meißen und Umgegend außerordent-
lich bemühte. Der Direktor Locke erklärte damals dieſem
Kollegen unter Handſchlag: „Wir ſind Jhnen großen
Dank ſchuldig, Sie können bei uns arbeiten, ſo
lange wie Sie wollenl“ Dieſer Dank iſt jetzt die Ent
laſſung, da der Kollege es mit ſeiner Arbeiterehre nicht verein-
baren konnte, der Gewerkſchaft den Rücken zu kehren. Würden
die Arbeiter einen ſolchen Terrorismus üben, ſo würden die
Unternehmer Zeter und Mordio und nach dem Staatsanwalt
ſchreien, denn der F 153 der Gewerbeordnung iſt doch nur zum
einſeitigen Schutz der Unternehmerintereſſen vorhanden. Da
ein Schutz der terroriſierten Arbeiter von der Geſetzgebung nicht
zu erwarten iſt, wird es gut ſein, die Arbeiterſchaft, die zum
großen Teil zur Kundſchaft der Firma Bieſold u. Locke gehört,
ron dem dort geübten Terrorismus zu unterrichten, damit ſie
ihr Verhalten danach einrichten kann.

Zimmerer. Ueber die Arbeitsloſigkeit nimmt der Zimmerer-
verband ſeit fünf Jahren in den Monaten April, Mai und Juni
eine Statiſtik auf. Darnach waren von je 100 Verbandsmit-
gliedern arbeitslos:

1904 1905 1906 1907 10908
April 4,82 4,99 2,96 2,05 7,53
Mai 2,834 84 1,71 1,654,89
Juni 2,00 2,12 1,48 1,21 9,35

Die Ziffern für 1908 ſind alſo faſt dreifach ſo hoch wie
in den beiden voraufgegangenen Jahren. Am ſchlimmſten ſteht
es 1908 in den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Brandenburg,
Pommern, Poſen und HeſſenNaſſau.

Handlungsgehilfen. Die Angeſtellten der Verſicherungsgeſell-
ſchaft Viktoria in Berlin beſchwerten ſich in einer von etwa
150 Kollegen der genannten Geſce ſchaft beſuchten Verſammlung
über die Gehälter und die ſogene unten Wohlfahrtseinrichtun
gen. Sie beauftragten zwei Vorſtandsmitglieder ihres Zentral-
verbands, mit dem Generaldirektor Gerſtenberg zu verhandeln.
Dieſer hat jedoch jede Einmiſchung „fremder Elemente“ ſich
verbeten.

Lederarbeiter. Wie allerorts, ſo iſt auch in Berlin ſeitens
der Schuhmacher, Sattler, Portefeuiller, Handſchuhmacher und
Gerber die Frage der Verſchmelzung dieſer Verbände in einen
Jnduſtrieverband erörtert worden. Die Meinungen waren ge
teilt, ſo daß ſich noch nicht ſagen läßt, welches Ergebnis die Ur-
abſtimmungen haben werden.
Metallarbeiter. Einige Streikbrecher ſind aus Deutſchland
nach Müglitz in Oeſtreich der Firma L. Dozcakel u. Ko. zuge-
führt worden. Das iſt geſchehen unter Verſchweigung des Um
ſtandes, daß die dortigen Metallarbeiter ſtreiken.

Buchbinder. Der Händler mit Buchbinderei- Materialien
Armin Krah in Berlin, Alexandrinenſtraße 96/97, liefert
Streikbrecher nach Stockholm.

Jn Dortmund ſiegten die freien Gewerkſchaften bei der Ver-
treterwahl zur Ortskrankenkaſſe für das Baugewerbe (Maurer,
Stukkateure, Steinmetzen, Zimmerer) mit 318 gegen 242 chriſt
liche Stimmen.

Ein Schiedsſpruch iſt in Stettin unter Vorſitz des Oberbürger-
meiſters dahin gefällt worden, daß den Bauhilfsarbeitern ein
Stundenlohn von 38 Pfg. (bisher 37 Pfg.) zu zahlen iſt. Das
Schiedsgericht war nötig geworden wegen einer unklaren Stelle
im Tarifvertrag.

Gewerkſchaftskalender. Zu den Mitteln, das Gewerkſchafts
leben innerlich zu feſtigen und auszubauen, gehört das Er-
ſcheinen der jährlichen Notizkalender für die einzelnen Gewerk
ſchaften. Faſt alle größeren Gewerkſchaften bieten jetzt ihren
Mitgliedern derartige Notizkalender. die alles Wiſſenswerte
über den ſpeziellen Beruf wie über die Arbeiterbewegung im
allgemeinen enthalten. Mit hervorragendem Geſchick wird da
in gedrängteſter Kürze alles wichtige durch Tabellen und be
lehrende Aufſätze geboten. Vor uns liegen die Notizkalender
für 1909 von den Verbänden der Fabrikarbeiter und der
Metallarbeiter. Beide ſind ſauber und dauerhaft ge
bunden und zeichnen ſich durch Reichhaltigkeit aus. Beſonders
der etwas umfangreichere Notizkalender der Metallarbeiter
bietet eine Fülle von Ueberſichten und Abhandlungen aller Art,
deren Kenntnis ſozuſagen zum täglichen Brot der Arbeiter
gehört. Der Entwicklung des Verbandes, der Gewerkſchaften
im allgemeinen, der Sozialdemokratie und der Erwerbs und
Konſumgenoſſenſchaften iſt ebenſo Beachtung geſchenkt wie zahl
reichen ſpeziellen Fragen wie dem Finanzweſen des Reiches, der
Bevölkerungsſtatiſtik, dem gewerblichen Rechte, den Nahrungs
mittelpreiſen, der Budgetfrage, den Sozialgeſetzen uſw. uſw.

Es iſt erklärlich, daß die Notizkalender der Gewerkſchaften
ſich zu einer den Arbeitern unentbehrlich gewordenen Einrich-
tung entwickelt haben. Sie verdienen dieſe hohe Wertſchätzung.

Ausland.
Amerika. 1300 Schuhmacher haben in Lynn (Maſſa-

chuſetts) die Arbeit niedergelegt. Alle ſind organiſiert. Eine
neue Maſchine iſt eingeführt worden und die Unternehmer ver
ſuchen nun, billige und nicht organiſierte weibliche Arbeiter
einzuſtellen und die Arbeiter zu verdrängen, die bisher in dieſem
Teil der Fabrikation tätig waren. Die Streikenden erklären
ausdrücklich, daß ſie nicht Gegner der Frauenarbeit ſind und
nicht daran denken, die Frauen aus ihrem Broterwerb zu ver
drängen; aber ſie bekämpfen die Lohndrückerei durch die Ar
beiterinnen und verlangen, daß dieſe der Organiſation bei
treten, denn die abgeſchloſſenen Verträge verlieren ihre Wirkung
durch die maſſenhafte Einſtellung der unorganiſierten Ar
beiterinnen.

Verantwortlich für den politiſchen Teil Ad. Thiele, für
Feuilleton, Reich und Provinz E. Däumig, für Oertliches
und Berichte O. Fröhlich, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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tragen, als das her-Tagesordnung in W Beeſamnmiungen2 backpflaumen 3 15 f. erragedarts Rwengas

6 hGetr Suppengrün e 19vf der deutschen Schuhb-„Der Kampf um die politische Macht. e AnberIe aReferent: Stadtverordneter Blumtritt, Leipzig. Puddingpalver P ack 20 v.
Freie Diskuſſion und Verſchiedenes.Contree pro Person 10 Pfg. ſee großes Paket 18 Pf.

e Arbeiterinnen werden erſucht, die Verzu befn vauille 3 Stangen 10Der 'Zertrovorztan des Sorfald. Verelns.

Merseburge-

an. IIItag d. 8. November nachm. 3 Uhr in der wi Quellez orienſiiche Ceneral- um ung
Tagesordnung: Reviſoren lWahi der v rantenbeſugher und

Peter fHoharneiter Verden l n r

trauen 6 etag 10 v.
honig gar. rein G 72 Pf.

Khokolade

beſt. Halleſch.
Fabr. Pfund

An
Tür. Knaciwunt e 72 v.

SALAMANDER wenn u ui
Wweiggiedenacung Halle a. S. leägennrage I.

Einheitspreis:

für Damen u. Herren

120
Luxusausführung

16

Sonnabend den 31. Oktober abends 8/2 uhr bei Kämpfe
Thür. Butwunt e 50 v.

lancleberwurst e 55

Tagesordnüung: 1. Dritter Vortrag über Wirtſchafts 00
s

Die Verwaltung. kiheine g 45 v
drtskranſcenkasse der häcker, höttcher, ander e 32

Allden KWdnneren, Hale a.

Wir empfehlen, Freitag vormittag in ſämtlichen Verkaufsſtellen zu haben

Frischen Seefisch, à t. 25 Fig.
Zrauer und verw. Gewerbe zu Zeitz. merke s 50 vDienstag den 17. Kovenber abends 3 Uhr in der Reichshale t Anmaaeninen,

größte Auswahl aller Syſteme,ordentliche Cenerulversammlung
h 1. Wahl des Vorſtandes (2 Arbeitgeber,

4 ehe tſetzung der Entſchädigung der Jahresveviſoren der We resreviſoren. 4. Feſtſetzung dar Ent
ſchädigung v der Vorſtandsmitglieder. 5. Anträge und Verſchiedenes.nträge ſowie Beſchwerden ſind ſchriftlich Wis zum 6. Nov. beim
Unterzeichneten ſowie im Kaſſenlokal, Bismarckſtr. 3, einzureichen.

in allen Preislag30/0 billiger als urch Reiſende.

Auch Teilzahlungen.
Emil Schnelder, haltvtr. 1-5.
W Alle Reparaturen. lErden v Weſe 32 Pf.

cent De 50 v. kretux SChlachtefest.Le s Vorſtand. Rob. Heilmann, Vorſitzender, Kaltefeld Nr. 17. Karotten C 30 Pf. b, s
Hachm. fr. Wursti.2. Geschäft Kuhgasse 5

Teuchern nes äu eeemit dex l Aerhet (hens z Uhr in Geſſhef zu gräven Benſſ boinen 2ſe 20 B h

Lieder Abencdcl Oelsarüiben Doſe 385 26 f. r
eführt der Sä bteilung des Arbeiterbild 8sverei j j achtefeſt.andg um tm eder ſür Wiener z egiſcnen her rn Doſe Pf. Adre 80,

auch ſolche mit Klavierbegleitung. Entree 15 Pfg. T
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein

Der Ärbeiterbildungsverein.
W. Es wird gebeten, während des Konzertes das Rauchen einzuſtellen.

Verband d. Gemeindearhelter
Filiale Haſie a. SSonnabend, den 31. Oktober im großen Saale des „Volksparkes“

Doſe 22 Pf.

ff. friſche

Weln-

Pfund

Feden Freitag

W. Kugel
J Unterplan 7.

eitah em.Fr. Peoters,
Blumentalſtr.27.

leitenV. Stiſtungsfſest
beſtehend in Konzert, Theater und Ball

Es ladet ergebenſt ein Der Vorstand.Anfang 8 Uhr. Ohne Karte kein Zutritt.

IRossfleischl
Dexe Woche Wieder f.

er übrige wie bekannt nur delikat bei

A. Thurxrm,
Reilstrasse 10.

Pprl. gut an 2P

Kökosftochen w 10 v

IGem. Konfet e vt.
Gem. Bonbons v v

uullllsShaun

Morgen Freitag SchlachtefestAntonie Früh, Zeitz. Nordstr. 8.
Mädch. z. Lernen f. Schneidereia Gr. 8, z

g

m
II e gen

i e e e e e e a. l e e leere E. S. m 5. 9) de S.

Jwiall Verein für Halle und den San

der 7., 8. und 9. Distrikt
hält am U Sonnabend, den 31. Okt. W abends 8 Uhr ein

Familien-Aränzenen
im letzten Dreier““, Merſeburgerſtraße ab.

Die Mitglieder hierdurch eingelabe An
gehörigen zahlreich zu erſcheinen.Verband der Kupkerxchmlete

Filiale: Halle a. S.
Sonnabend den 7. November im „Burgtheater“

erbst-Vergnügen,
beſtehend in Konzert, Theater und Ball

Frau nd die T en nebſt werten Angehörigennie ar z vei den Romilereke v e
ne Karte kein 2 Das KomSernm, den 31. Dreter, abends 9 Uhr im „Engl. e

Mitglieder-Versammlung.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Tr t

orstand.unmun TSt den 1. November im Vaſthef zu Runthal“

S Stiſtungsſest
verbunden humoristischen Vorträgen II. BAlI.

W Anfang nachm. 4 Uhr.

Der Klub Riohard Sohumann.
Droyssig, Deuisches Haus.

Sonntag, den 1. und Montag, den 2. November

Kirmes müät Tamg.
Es ladet freundlichſt ein Gustav Zlehbold.
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v (3 Seilage zum Volksblatt.
Ar. 255. Halle a. S., Freitag den 30. Oktober 1908. 19. Jahrg.

Volkswirtſchaftliches.
Unter der Syndikatsfuchtel.

Die ſchlechte Lage des Kohlenmarktes hat das Kohlenſyndikat
veranlaßt, die Produktion für Kohlen und Briketts für Novem
ber und Dezember um weitere 714 Proz. zu beſchränken, die
Beteiligungsanteile für Kohlen wurden auf 80 Proz., für
Briketts auf 8222 Proz. feſtgeſetzt, der Beteiligungsanteil für
Kols beträgt unverändert 60 Proz. Der Shyndikatsbericht be
tont, daß im laufenden Monat eine weitere Verſchlechterung
des Abſatzes eingetreten iſt, die Abbeſtellungen in Kohlen und
Koks nahmen einen größeren Umfang an, neben dem geringeren
Bedarf der Induſtrie iſt auch der Verbrauch der Eiſenbahnen
und Schiffahrtsgeſellſchaften infolge des ſtarken Verkehrsrück-
ganges erheblich geſunken, ebenſo nahm der Bedarf der Gas
anſtalten ab. Schließlich konſtatiert das Syndikat, daß die

Läger faſt angefüllt ſind, das will jedoch bedeuten, daß ſie in
Wirklichkeit überfüllt ſind. Nichtsdeſtoweniger iſt von Preis
ermäßigungen noch nichts zu hören, ſie befinden ſich in dem
Stadium ſorgfältigſter Erwägungen

Jm preußiſchen Landtage ſollte der Verſuch ſofort unter
nommen werden, die preußiſche Regierung wegen ihres Kohlen

wucherbündniſſes mit dem RheiniſchWeſtfäliſchen Kohlenſyndi-
kat anzuklagen und zur Aufgabe ihrer bisherigen Kohlenpolitik
zu zwingen. Es ſollte den bürgerlichen Parteien ſchwer werden,
zin ſolches Beginnen angeſichts der allgemeinen Erregung über
das Treiben des Kohlenwuchers nicht zu unterſtützen oder gar
zu verhindern.

Wieder hat ein induſtrielles Unternehmen, das Haſper-Eiſen
und Stahlwerk, ſich in der ſchärfſten Form gegen das Verhalten
des Shndikats gewandt. Es ſchildert in ſeinem Geſchäftsbericht
ſeine vergeblichen Verſuche, das Kohlenſyndikat zu einer Rück-
ſichtnahme auf die ungünſtige Lage der Eiſeninduſtrie zu ver-
anlaſſen, das entgegen allen Vorſtellungen nicht nur an ſeinen
Preiſen feſtgehalten hat, ſondern ſogar für gewiſſe Sorten ſie
noch am 1. April 1908 erhöhte. Hier liegt, ſo ſchließt die Ver
waltung, die Ausnutzung einer Machtſtellung vor, welche die
Eiſeninduſtrie auf die Dauer nicht vertragen kann.

Womöglich noch ärger als das Shyndikat treibt dieſe verwerf
liche Wirtſchaft der preußiſche Fiskus, der ohne Zweifel die
Hauptverantwortung für den Kohlenwucher in Deutſchland

Ohne ſeine Mitwirkung hätte das Kohlenſyndikat den
brutalen Mißbrauch ſeiner Monopolſtellung, nie ausüben
können, mehr noch, nur durch die intime Verbrüderung des
Fiskus mit den Kohlenmagnaten, kann das Syndikat über eine
Monopolmacht verfügen.

Gegen den Saarfiskus werden in der Frankf. Ztg. gerade jetzt
von neuem ſchwere Vorwürfe erhoben. Nach Mitteilungen
dieſes Blattes ſehen ſich kommunale Verwaltungen zum Zu
ſammenſchluß in Einkaufsvereinigungen gegen den Saarfiskus
genötigt, um zum Erſatz der bisher verwendeten Saarkohle aus
ländiſche Kohle zu beziehen. Die Lieferungsbedingungen der
Saarbrückener Bergwerksdirektion werden genau als ſo rigoros
geſchildert, wie die des Kohlenſyndikats. Entgegen den Ver
ſprechungen des Handelsminiſters verhält ſich die Bergwerks
direktion nach wie vor ablehnend gegen direkte Abſchlüſſe mit
den Gaswerken. Der Kauf von den Händlern bedingt eine
Preiserhöhung von 5 Mark für den Waggon, wer aber einmal
don Händlern bezogen hat, kommt nie wieder zu direkten
Kohlen. Nach der Art des Kohlenſyndikats wird auch die Preis
feſtſetzung betrieben, Gebiete, die der Saar am nächſten liegen,
wie z. B. die Pfalz, ſind zur Zahlung der höchſten Preiſe ver
urteilt. An der Saar- und Ruhrgrenge aber einigen ſich Syn
dikat und Fiskus brüderlich. So gibt die Frankf. Ztg. an, daß
die Abnehmer im Bezirk Fulda für dieſes Jahr plötzlich 80 Mark
mehr für den Waggon Saarkohle zahlen mußten als bisher.
Jm Gegenſatz zu den heimiſchen Kohlenabnehmern erfreuen ſich
die ausländiſchen Käufer weiteſten Entgegenkommens.
Oeſtreichiſche Werke zahlten 1906/07 114 und 117 Mark für
Saarkohle, während deutſche Werke 160, 170 Mark und mehr
zahlen mußten. Jm letzten Jahre, bei dem allgemeinen
Kohlenmangel, dürften auch die Auslandspreiſe entſprechend ge
ſtiegen ſein; doch jetzt beſteht die Vermutung, daß das Ausland
wieder ſehr billige Preiſe bekommt. Der preußiſche Fiskus
wird bekennen müſſen, ob er noch länger als Auslandsagent
und Syndikatsdiener fungieren will.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 29. Oktober.

Zur Warnung für Geſchirrführer.
Wegen Uebertretung der Halleſchen Straßenpolizeiverordnung

war ein Droſchkenkutſcher in zweiter Jnſtanz vom hieſigen Land
gericht zu einer Geldſtrafe von ſechs Mark verurteilt worden.
Das Landgericht nahm folgendes als erwieſen an: An einem
Apriltage dieſes Jahres ſei derſelbe mit der Droſchke in der Magde
burgerſtraße auf der rechten Seite der Fahrbahn ſo nahe dem
Straßenbahngeleiſe gefahren daß ein hinter ihm fahrender
Straßenbahnwagen ihn nicht habe überholen können. Obwohl
der Führer des Motorwagens immerfort geläutet habe und die
Droſchke ſeitwärts noch Raum gehabt hätte, ſei der Droſchkenführer doch

nicht dem Bürgerſteige zu gefahren. An der Halteſtelle warteten
ein Herr und eine Dame auf die Straßenbahn. Sie forderten
den Droſchkenführer durch Zeichen auf, Raum zu geben, damit die

Dame einſteigen könne. Trotzdem ſei er mit unveränderter
Schnelligkeit an der Stelle hart am Geleiſe vorbeigefahren, ſo daß
ſie nicht habe einſteigen können. Der Herr und die Darne hätten

ſchnell vor dem Straßenbahnwagen über die Schienen eilen müſſen,

um nicht überfahren zu werden. Nur durch ſtarkes Bremſen des
Straßenbahnführers ſei ein Unglück verhindert worden. Es ſei
als erwieſen anzunehmen, daß der Angeklagte das Läuten des
Motorführers gehört und daß er geſehen habe, daß der Herr und
die Dame an der Stelle auf die Straßenbahn warteten. Somit
ſei er wegen zweier Handlungen auf Grund der Straßenpolizei
verordnung zu verurteilen: erſtens weil er als Führer eines auf
der Fahrbahn der Elektriſchen befindlichen Wagens trotz der
Glockenzeichen nicht die Fahrbahn ſofort freigegeben habe zweitens
weil er die Geſchwindigkeit nicht ſo gemäßigt und nicht ſoviel
Raum gegeben habe, daß Wartende ungefährdet in die Straßen
bahn ſteigen konnten.

Der Angeklagte legte noch Reviſion ein, das Kammergericht ver
warf aber das Rechtsmittel als unbegründet, weil die Straßen
polizeiverordnung auf den Tatbeſtand richtig angewendet ſei. Das iſt
allerdings ein teurer Spaß, den ſich da der eigenſinnige Geſchirr
führer geleiſtet hat. Und ſolches Verhalten kann man faſt täglich
beobachten.

Achtung, Steinſetzer
Der Steinſetzer oder Steinſetzunternehmer Robert Michael,

zurzeit in Chemnitz, Brühl 14 III, ſucht Steinſetzer nach dort.
Da Michael dieſe Steinſetzer zu Streikbrecherarbeiten be-
nutzen will, dürfte wohl jeder denkende Steinſetzer gern auf dieſe
Arbeit verzichten. Michael verſucht ſogar die Arbeiten in Akkord
ausführen zu laſſen, obwohl ſolcher in Chemnitz tariflich aus
geſchloſſen iſt.

Zur Perſon des Robert Michael wird uns von Verbandsſeite
mitgeteilt, daß derſelbe wohl identiſch mit dem in Halle a. S. ſehr
bekannten Paul Michael iſt, welcher ſchon mehrfach als Agent
für Streikbrecherarbeiten aufgetreten iſt. Robert Michael iſt
laut Halleſchem Adreßbuch nur als Fenſterputzer bekannt,
während Paul Michael ſein Quartier hier in Halle, Wettiner
ſtraße 14, bei ſeinen Eltern aufgeſchlagen hat. Warum wohl der
Michael ſeinen Namen geändert hat? Steinſetzer wahrt
Solidarität. Die Ortsverwaltung.

Die Zuſammenkunft der organiſierten Frauen geſtern abend
war rer beſucht. Genoſſin Boll mann gab in klarer und
ſchlichter Weiſe einen Bericht über die Nürnberger Frauenkonferenz,
der mit ungeteilter Aufmerkſamkeit entgegengenommen wurde.
Erfreulicherweiſe waren auch einige Neuaufnahmen zur Organi
ſation zu verzeichnen, ſowie auch mehere Abonnements auf die
„Gleichheit“. Jmmerhin muß ſeitens der Frauen noch mehr und
intenſiver gearbeitet werden, um beſonders die ledigen Arbeiterinnen
der verſchiedenſten Berufe unſeren Jdeen zugänglicher zu machen.Dieſe Arbeit zu bewältigen, muß unſere Hauptaufgabe ſein.
Friſch ans Werk!

ArbciterSängerchor (NordAbteilung). Den Mitgliedern
der betreffenden Abteilung zur r daß die am Freitag,
den 80. Oktober, fällige Singeſtunde erſt am Dienstag, den
3. November, abends 8 Uhr im Volkspark ſtattfindet.

J. A. Heinrich Koch.
Sie geben ſich alle Mühe, die Soldatenvereinler, neue Mit

lieder zu bekommen. t genug damit, daß den abgehenden
eſerviſten durch das Regiment Schreiben der Militär

vereine ausgehändigt wurden, worin den noch unter dem Zwange
der Disziplin ſtehenden Soldaten alles mögliche und unmögliche
in lockenden Farben geſchildert und zum Beitritt in irgend einen

h utze rn wo u m ickt e egangenen erviſten auch noch hektographierte Einladungsſchreibenu den Monatsverſammlungen ine Dann Die Adreſſen der

eſerviſten erfahren die Soldatenvereine aber wiederum durch
die Regimenter, wie in einem uns vorliegenden Zirkular des
Militärvereins ehemaliger 36 er ausdrücklich ausgeſprochen iſt.
Unſeres Erachtens iſt das eine Arbeit, die nicht auf Regiments
P Staats) koſten leiſten iſt. Wer Mitglieder kapern will,
oll dies auf eigene Rechnung und Gefahr tun. Es werden aber

nicht allzu viele den Sirenenklängen Folge leiſten, denn ein
denkender Arbeiter ſchließt ſich ſeinen Organiſationen an.
Er hat genug von dem Drill der Militärzeit und begibt ſich nicht
freiwillig in eine neue Dreſſuranſtalt.

Ein Mädchenhändler, der auch Beziehungen zu Halle hatte,
wurde dieſer P in Berlin zu einem Jahre Zuchthaus, 1000 Mk.
Geldſtrafe und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Es war
der frühere Klempnermeiſter Malitzky, deſſen Frau hier auf dem
t ein öffentliches Haus gehabt hat. Er wurde überführt,
in Berlin ein junges Mädchen unter dem Verſprechen, ſie heiraten
zu wollen, We er e e e len P Fi dort
wungen zu haben er gewerbsmäßigen Unzu inzugeben,deren Erde er einſteckte. Wegen dieſes Delikts der ſaubere

Burſche ſchon in Transvaal zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt,
die er auch verbüßt hat. Jn Hamburg, wo ein Polizeibeamter
den Malitzki und das Mädchen examinierte, gaben ſich beide als
Eheleute aus und der Mädchenhändler Ligte auch einen dies
bezüglichen Trauſchein, ausgeſtellt vom Standesamt Halle, vor.
Wie er zu dem Trauſchein e iſt, und wer ihn gefälſcht
Zt. wurde leider in der Verhandlung nicht näher feſtgeſtellt.

hrſcheinlich hat er nach dem Trauſchein ſeiner richtigen Ehe
einen falſchen anfertigen laſſen. Man ſieht aber, wie raffiniert
dieſe Mädchenhändler arbeiten, um ihr ſchändliches Ziel zu er
reichen. Und da, wie in der Verhandlung feſtgeſtellt wurde, in
Deutſchland eine ganze Bande Mädchenhändler beſteht, die Hand
in Hand arbeiten, ſeien die jungen Mädchen doppelt gewarnt, ſich
zu angeblichen Stellungen oder gar Heiraten nach dem Auslande
verlocken zu laſſen, wenn nicht ganz einwandfreie Perſonen oder
Vereine hinter dieſen Stellengeſuchen ſtehen.

In bewußtloſem Zuſtande wurde geſtern abend von einem
Schaffner lleMerſeburg, an der Ecke der Merſe
burger und Raffinerieſtraße ein Arbeiter aus einem Motorwagen,

Anhängewagen die Nr. 13 trug, herausgeſetzt und auf dem
Bürgerſteig S gelaſſen. Der Wagen fuhr dann unbekümmert

inzukommender Poliziſt und Paſſanten trugen denweiter. Ein

Bewußtloſen in einen Hof, bis der Krankenwagen kam, der denMann nach der Klinik hie t
Von Krämpfen befallen wurde auf der Reilſtraße ein auf

der Wanderſchaft befindlicher Metallarbeiter. a er ſich bei
dem Umfallen erhebliche Verletzungen im Geſicht zugezogen

wurde er mit dem Krankenwagen nach der Klinik ge
racht.

Ein ſittenloſer Vater wurde auf Veranlaſſung ſeiner eige-
nen Tochter, an der er e ſittlich ſchwer vergangen hat, ver-
haftet und dem Unterſuchungsgefängnis zugeführt.

Vorſicht, Radfahrer Durch unſinniges Fahren iſt 32
manches Unglück, mancher Schaden entſtanden. Aber immer wie
werden die nötigen Vorſichtsmaßregeln außer acht gelaſſen, ſelbſt
bei ſtarkem Verkehr außerordentlich d gefahren. Ein ſolcher
Schnellfahrer, der geſtern abend nach 6 Uhr den äußerſt belebten
Riebeckplatz kreuzte, wollte raſch o zwiſchen zwei ſich kreuzenden
Geſchirren hindurchfahren. Er hatte aber wahrſcheinlich die
Diſtanz nicht richtig (Wpzeſgapt. denn er fuhr frit en Pferd und

gen hinein, wobei ſein Rad mitten auseinandergebrochen wurde.
Der Radfahrer kam mit leichten Hautabſchürfungen davon. Nach
dem Reſte ſeiner Habe warf er dann den letzten Blick und ſetzte
dann den Weg zu Fuß fort. Heute morgen konnten wir be
obachten, wie ein Radler mit einem Automobil auf der Magde
burgerſtraße um die Wette fuhr. Plötzlich ſtopfte das Auto und
nur einem raſchen Abbiegen des daherraſenden Radlers war es
u danken, daß er nicht mit aller Wucht in das ſtillſtehende Auto
nfuhr, wodurch entſchieden ein größeres Unglück geſchehen

wäre.
Wie Vandalen gehauſt haben im Hauptkontor des Allgem.

Konſumvereins Einbrecher, die in vergangener Nacht den u
a ihrer Tätigkeit in dieſe Räume verlegt hatten. Sämtliche
ulte und Schränke waren erbrochen und demoliert, der Jnhaltumhergeworfen worden. Die Geldſchränke haben allerding bis

auf einen, allen u wiederſtanden. Der eine, der aber
nur ein paar Hundert Mark enthielt, war erbrochen und ſeines
Jnhalts beraubt. Was ſt noch J iſt, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Auf alle Fälle hatten die Spitzbuben
aber auf eine größere Ausbeute gerechnet.

Obacht auf ſeine Garderobe zu geben iſt jetzt mehr denn je
dringend. Geſtern nachmittag wurde einem Gaſte in einem Lokal
auf der LeFaiserſſroge ein eben erſt für 7,50 Mk. gekaufter ſteifer
ſchwarzer Hut geſtohlen, dafür aber ein recht fragwürdiges altes
Exemplar gleicher Spezies dagelaſſen. Obgleich der Dieb ſofort

t würde, entkam er doch auf der Deligtzſcherſtraße ſeinen
erfolgern.
*Spitzbübiſche Landslente. Wieder wurde auf dem hieſigen

Bahnhof drei polniſchen Arbeitern, die ſich auf der Heimreiſe
befanden, ihre ganze Barſchaft geſtohlen. Leider wurden die
Halunken, die armen Arbeitern auch noch das letzte nehmen,
diesmal nicht entdeckt.

Einen falſchen Weg nahm ein Geſchirr aus Kanena, das
an der Univerſität in das Schaufenſter einer Pianofortehand
lung fuhr, und dort nicht nur die große eibe zertrümmerte,
ondern auch noch r Muſikinſtrumente ſtark beſchädigte.
dehrere hundert Mark Schaden ſollen durch dieſen Umweg ent

ſtanden ſein.

ſt e z rn Seit riſt uns, für die geſtrige Rummer zu ein Bericht zugegangen,dem wir entnehmen, daß der ieerhute Saal die Darbietungen

des berümten Kunſtlers mit ungewöhnlichem Beifall aufgenommen
h und daß auch der jugendliche Herr v. Stefaniai, dem die

lavierbegleitug oblag, ſeiner nicht leichten Aufgabe im vollſten
Umfange gerecht geworden iſt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Es ſei hiermit noch
beſonders auſ das Gaſtſpiel des Heldentenors Aloys Burg-
ſtaller hingewieſen deſſen r Auftreten ausgeſchloſſen
iſt, weil der Künſtler bereits am Dienstag nach Amerika ab
reiſt, wo er an der MetropolitanOper die Tenorpartien im
Ring, den Triſtan und den Parſival ſingen wird. Sonnabend
Wiederholung der Kleinen Prinzeſſin g. nachmittag

r bei r Ein Walzertraum.bends neu einſtudiert Fra Diavolo. Montag erſtmalige Auf
von Maria Stuart. Jn Vorbereitung 22 Satir

piel von Guſtav Wied.
Sinfoniekonzerte. (Halleſche Orcheſtervereini-

gung.) Nachtragend S den l des Proramms für das zweite Sinfoniekonzert der obigen Vereinigung
einiges über die Perſon der Komponiſten, die mit neuen

erken in Halle erſtmalig zu Worte kommen, geſagt. Den
Clou des Programms bildet die ſinfoniſche Tondichtung Opus
83 „Von ewiger Sehnſucht“, ein Werk, dem der Komponiſt eine
der poetiſchen r aus Anderſens „Bilderbuch ohne
Bilder“ zugrunde gelegt hat. V. Novak, der Schöpfer dieſes
großzügig angelegten Werkes, iſt ein junger böhmiſcher Kom
poniſt, der zurzeit in Prag als Lehrer der Kompoſition lebt
und ſchafft. Seine Begabung wurde früh von Anton Dvolak ent
deckt und kein geringerer als Johannes Brahms leitete ſeine
erſten Schritte in die Oeffentlichkeit. Sein neueſtes großes
Werk iſt bisher nur im Auslande (Prag, Petersburg, Chikago)
zur Aufführung gelangt. Halle hat ſich das erſte Aufführungs-
recht in en land geſichert. Leone Sinigaglia, einer
der bedeutendſten Muſiker der jungitalieniſchen Schule, iſt mit
ſeinen piemontetiſchen Tänzen und ſeiner erſt kürzlich erſchiene-
nen Luſtſpiel-Ouvertüre „Le re Chiozgotte einer der meiſt
aufgeführten Tonſetzer geworden. Die im Konzert zum
Vortrag gelangende Ouvertüre wurde ſofort nach ihrem Er-
ſcheinen von 838 großen KonzertJnſtituten, darunter Gewand-
hausorcheſter, rig g. Kapelle, Dresden uſw., r Auf

ührung angekauft. Was den Komponiſten der dritten Orcheſter-
ovität, J. Sibelius, betrifft deſſen KareliaSuite zur Auf-

führung kommt, ſo iſt nur zu erwähnen, daß die Schöpfungen
des genialen Finnländers ſeit mehreren on regelmäßig
auf den Programmen der großen deutſchen Konzertinſtitute er
wehre Eine Novität des bedeutendſten lebenden Komponiſten
er ſkandinaviſchen Länder bedeutet ein muſikaliſches Ereignis

für das Halleſche Konzertleben. Die muſikaliſche Leitung des
am Mittwoch, den 4. November, ſtattfindenden Konzerts hat
Kapellmeiſter Ed. Mörike. Als Soliſtin iſt Frau Erika

heginn: Sonnabend in. heuchten die morgen ingere Angedore.



gewonnen die Kompoſitonen von Breslan. Die l4eben-Ausländer. Auf dem Vomi-rd. Strauß zum Vortrag bringen vie Damesdorf bei Striegau kam es zwiſchen ungariſchen und

ienhandlung Reinhold deutſchen zu einem folgenſchweren eß. Karl
Koch, Alte Promenade 1a. reiche ungariſche Arbeiter drangen bewaffnet auf den WirtWeg eater, Ranniſ 11. Auf eine hier. ei ige tsbeamten und die deu Arbeiter ein, alles, was ihnennene lung ſer deſen gewieſen. Das ſt die mund- n den f kam, wurde r Die Anzahl der
liche Erklärung bei allen ſchwer verſtändlichen Bildern und die Schwerverletten iſt ganz bedeutend, einige dürften kaum mit
gewiß beim gro Publikum Anklang finden wird. Denn dis dem Leben davonkommen. Vier der Ungarn wurden verhaftet.

h viele Beſucher der „Kinos“ die ihnen vorgeführten
n i S Zri wen r Diensta h v in r ehe gert verſtanden. Die mündlic klärung ſoll noch mehr enieur, infolge en igen Umgehens mit einem olver,Bildung des n Ka ehe hen 26ſäh Bankvoar u. a. Macbeth Schauſpiel von Shakeſpeare und Die

eſtalin (buntfabrig) hingewieſen, das heute zum letztenmale ge

rigen tär, Referendar a. D. Dr. Brake. Der

zeigt wird. Von morgen ab ein neues vielſeitiges Programm.

Ingenieur wurde verhaftet.
München. Nächſt et das Auto des amerika

Wochenbericht. Bearbeitet auf Grund amtlicher Quellen
vom Patentbureau des Jngenieurs Paul Haves, Halle a. S.,

niſchen Kapitäns Wiener die Stra inunter. Der
i

Merſeburgerſtraße. Kl. 6d. 204 288
e

Kapitän blieb unverletzt, ſeine Begleiterin, Betin, und
der Chauffeur wurden getötet.

ranz Pampe, Halle a. S. rfahren und Vorrichtungenn i Verteilen und Anfeuchten von irre Vermiſchtes.

'Wedekind von Dresden
Verdi, Gounod und Ri
wird. Kartenvorverkauf in der Hofmu

Getreide in D ern. Gebrauch smuſter-Eintra-un g n gir 7e. 353 809. u Sie Halle a. S. Der Kronprinz als Erfinder. Kronprinz Wilhelm hat eine
Sqchiebegeräſt, beſtehend aus einer Anzahl ineinander montier- Erfindung gemacht und ſich dieſe patentamtlich ſchützen laſſen.

Der Sohn Wilhelms II. hat einem tiefgefühlten Bedürfnis
dadurch abgeholfen, daß er einen Manſche tenknopf mit zwei
Oeſenknöpfen erfunden hat. Ein Teil der bürgerlichen Preſſe

b den r ablſie r aLange Geilen, Halle Grenzlehre für Bol- eſſer iſt, neue Manſchettenknöpfe zu erfinden, als win I n ekreght r ſehen ſe verl aufenhen Zehrungen reden zu halten, wie das der ſerbiſche Kronprinz getan hat.

eingeſetzten, auswechſelbaren Meßbolzen und Jſſooliergriff. Das e tigrte Rindvieh. Ein kleines Lokalblättchen, die
Kl. 45 k. 868 441. Ernſt Bohne, Schmiedeberg, Bezirk Halle Schönkanker Zeitung berichtet in einer ihrer letzten
a. S. Gartenhacke. Kl. 470. 353 449. Richard Bracllow, Nummern folgendes wichtige Ereignis
Halle a. S. Mehrfache Schmierpumpe, bei welcher die Hub- „Geſtern nachmittag in der dritten Stunde wurden die

elung durch die Veckel der Oelvaſen betätigt wird. Kl. 2d. Bewohner in der Bahnhofſtraße durch Muſik der hie-W Otto Jäntſch, Halle a. S. Teigknetmaſchine, bei ſigen Stadtkapelle aus den Häuſern gelockt. Die
welcher der Knetarm mittels zwei Kurbelzapfen an eine Hohn Fleiſchermeiſter Franz Wilke und Auguſt Schmidthaber führ
radanordnung gelenkt iſt. Auskünfte in allen Patentangelegen- ten ein erſtklaſſiges Berliner Exemplar Rind-
heiten werden koſtenlos erteilt. u nach dem ſtädtiſchen Schlachthof, ein Zeichen unſerer

aufblühenden Stadt, daß auch hier ſchon erſtklaſſige Ware
verwertet wird.“

Da ſoll noch mal einer mit der Zumutung kommen, über
Berlin als Verderberin der Provinz Quarantäne zu verhängen.
Nicht genug, daß die Provinzonkels in Berlin den Schweine-
markt aus Leibeskräften frequentieren, ſogar dem Ber-
liner Rindvieh bereiten ſie ſchon unter Vorantritt der Muſik
feierliche Einholungen.

ter einzeln zu hebender Gerüſtetagen. Kl. 42b. 353 212.
Lange u. Geilen, Halle a. S. Grenzlehre für Bohrungen mitin Knrrecht zur Lehrenachſe verlaufenden Bohrungen, einge

etzten, auswechſelbaren 3 m Jſolierg Kl. 42d.
a.

SBrusckdorf, 28. Oktober. (E. B.) Bei der hieſigen Baggergeſell-
hat fich heute morgen ein großes Unglück zugetragen.

ngeblich infolge des Nebels entgleiſte ein Kippwagenzug.
Hierbei ſtürzten mehrere Wagen um und ſo unglücklich auf
einige Arbeiler, daß ein Arbeiter ſofort tot war, während zwei
ſchwer verletzt nach dem Bergmannstroſt gebracht werden
zen Die Unterſuchung wird wohr näheren Aufſchluß
geben.

Dölan, 28. Oktober. Jn der letzten Beſprechung der Mit-jeder des S ialdemokratiſchen Vereins wurde Genoſſe Versammlungsberichte.
Schmeil als Diſtriktsführer wiedergewählt, während als Eine öffentliche Lagerhalter Verſammlung des Bezgzirks

a Genoſſe Alfred Becker neugewählt wurde. Als Weißenfels fand am 25. Oktober in Teuchern ſtatt. Zu der-
8 ngskommiſſion wurden die Genoſſen Aderhold, ſelben waren auch die Verwaltungen der im Bezirk befindlichen

aumann und Richter gewählt. Für den Diſtirikts- Konſumvereine eingeladen. Leider waren nur zwei (die von
führer ſoll noch ein Stellvertreter gewählt werden, der zugleich Streckau und Hohenmölſen) den Einladungen gefolgt. Kollege

als Kontrolleur tätig ſein ſoll. e rege ſprach i hen deniſſe der Lagerhalter im Bezir eißenfels. Der Referenm m t de e 7krterheg führte aus, daß wir nicht zuſammen gekommen ſeien, um uns
das Zirkular des Reichsverbandes unterzeichnet habe, ſondern Kegenſeitig zu zerfleiſchen. ſondern es ſo ein Wegder re Bienert, der bezeichnenderweiſe nur von verden, der uns uſammenführt, um wenigſtens die größren
Arbeiter kundſchaft lebt. Kein einziger anderer Kaufmann Uebelſtände zu beſeitigen. Bis jetzt findet der Reichsverband

Pugendorgant wurde Kenntnis nen. DannJuser W en. t Pllober tn Kleins
Lokal eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtattfindet,in der eine Kartell Wſorſeal Liſte zur anrentaſſer
wahl, die im November ſtattfindet, vorgelegt werden ſoll. Nach
der Präfengliſte fehlten unentſchüldigt: Bär und Sandau,
Maurer, Burkhardt, Fabrikarbeiter, Wieſener, Maler, Siebert,
Banhilfsarbeiter, Wehlmann, Glaſer. (Eing. 27. 10.). A. U.

Versammlungs. An eiger.
alle: Arbeiter-Radfahrerbund (Gau 1 un 1. Novbr.eiß e entl. Vo ksverſammlungen, Sonnabend, 31. Oktober bis Mittwoch, 4. Novbr.

Zeitz: Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Böttcher, Brauer u. verw.
Gewerbe, Dienstag, 17. Novbr.

den Sonnabend, 31. Oktober.
Weißenfels: Oeffentl. BarbiergehilfenVerſammlung,

reitag, 30. Oktober.
Teuchern: Arbeiter-Bildungsverein, Sonntag, 1. November.
Streckau: Konſumverein, Sonntag, 8. November.
Merſeburg: Ortskrankenkaſſe des Maurergewerbs, Sonntag,

8. November.
Wittenberg: Sparverein, Donnerstag, 5. November.

Mansfelder Kreiſe.
Einnahme vom 1. Juli bis 1. Oktober 1908.
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Ausgabe vom 1. Juli bis 1. Oktober 1908.

am Ort, ſelbſt mit ſogen. beſſerer Kundſchaft hat den Wiſch immer noch Material in den Lohn- und Arbeitsverhältniſſen
unterzeichnet, ausgenommen einem Manne wie Bienert, deſſen

Schnaps doch nur von Arbeitern getrunken wird, fühlt
ſtch bemüßigt, als Sozialiſtentöter aufzutreten. Die Arbeiter
ſchaft wird ſich das allerdings merken und Herrn Bienert mit

ſeinen Reichsverbändlern ſeinen Schnaps allein trinken laſſen.
Die h gegen Herrn Muſildirektor Bienert in
der geſtrigen Notiz kommnen ſelbſtverſtändlich dadurch in Weg-
fall. Das beſagte Zirkular ſoll übrigens von der Poſt ohne
Marken zugeſtellt worden ſein, wie einige Kuverts beweiſen,

die keine Marken aufweiſen.

Aus dem Keiche.
Frankſurt a. M. Das n ſprach die aus Tegelbei Berlin ſtammende Ehefrau Jähnke, die durch Leuchtgas

ihre drei Kinder zu vergiften beabſichtigte, wobei die drei Kin-
der der Gasvergiftung erlegen r frei. Die ärztlichen Gut-
achten lauteten auf geiſtige Minderwertigkeit.

Hilden. Ein falſcher Kriminalbeamte r. Montag
nachmittag gegen 4 Uhr fwgr in Unterbach ein Mann im Auto-
mobil vor das Fae des Paſtors. Er begab ſich in Weſen

heit des Geiſtlichen in das Haus, ſtellte ſich den dort anweſen-
den Frauen als Kriminalbeamter vor und hielt eine Durch-
ſang der Räume ab. Bei dieſer Gelegenheit fiel ihm eine
Kaſſette mit 6500 Mark Jnhalt in die Hände. Er beſchlag-
nahmte ſie mit der Begründung, daß der Paſtor im Verdacht
ſtehe, falſches Geld verausgabt zu haben. Der angebliche
Kriminalbeamte S ſich dann mit dem Automobil in der

der Konſumvereine, um die Gewerkſchaftsbeſtrebungen zu be-
kämpfen. An der Hand der Statiſtik des GeraMeuſelwitz
Weißenfelßer Bezirks weiſt der Referent nach, daß in Konſum-
Vereinen genannten Bezirks noch 13 und 17 Pfennig Stunden-
lohn gezahlt wird, daß noch eine Arbeitszeit von wöchentlich
80 bis 94 Stunden beſteht, wobei ein Umſatz von 4000 bis 6000
Mark pro Perſon und Monat geleiſtet werden muß. Daß dies
keine Verhältniſſe ſind, die einer Genoſſenſchaft zur Ehre ge
reichen, wird wohl jedem Denkenden einleuchten. Dies zu be-
S en ſei der Zweck der heutigen Verſammlung. Jn der

iskuſſion, an welcher ſich r einigen Kollegen der Ge-
ſchäftsführer Heinold-Hohenmölſen und Gabler-Streckau be
teiligten, werden die Verhältniſſe als Mißſtände bezeichnet und
verſprechen beide

Kollegen zugegeben werden, daß in den kleinen Vereinen die
örtlichen Verhältniſſe mitſpielen, jedoch muß auch in dieſen
Vereinen Remedur geſchaffen werden. Die ganze Diskuſſion
ergab, a von den r Verwaltungen die angeführten
Uebelſtände anerkannt und eine Abſtellung derſelben ſoweit als
möglich zugeſagt wurden. Jm weiteren erklärten genannte
Herren, dem Wunſch des Vorſitzenden, die Bezirksleitungen zu
den vierteljährlichen Verſammlungen der Verwaltungsmit-

lieder, wo genoſſenſchaftliche Fragen verhandelt werden, zuzuaſſen, Rechnung zu tragen. Zum Schluß bedeutete Geſchäfts
führer Heinold, daß dem Rufe zur heutigen Verſammlung
nicht mehr Verwaltungen gefolgt ſeien, denn nur durch eine
ſachliche, gegenſeitige Ausſprache könne auf beiden Seiten
etwas Gutes geſchaffen werden. (Eing. 27. 10.) L. Ge.

Gewerkſchaftskartell Torgau. Ein Schreiben des Bezirks-
ſekretärs Undeutſch- Magdeburg betr. Krankenkaſſenwahlen und

erren, dieſelben an geeigneter Stelle zu
kritiſieren und Abhilfe zu bewirken. Natürlich mußte von den
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Die Ortſchaften Höhnſtedt, Wansleben, Hedersleben haben esnicht für nötig erachtet überhaupt abzurechnen.

Johann Stelzer, Kreiskaſſierer.

Briefkaſten der Redaktion.
Könnern. Wenn Sie Beweiſe dafür in Händen ben

führen Sie Beſchwerde bei der Oberpoſtdirektion in Halle.
F. G., Wolfen. Ja, das kann ſie. Ein biſſiger Hund iſt

anzulegen.Richtung auf Düſſeldorf, von wo er auch gekommen war.

771717 7
Delikatesxenhans: Wilh. Ratsch

un wiealle raße 21.Mache eine werte Ein
wohnerſchaft von hier und
Umgegend darauf aufmerk-
ſam, daß ich von jetzt abwieder jeden Freitag blut
friſche Seeſiſche führe.

Ferner empfehle beſtens in
nur Ia. Qualitäten zu ſoliden
Preiſen Jeden Donnerstag
ff. hausſchlachtene Wurſt
und Fleiſchwaren. Abends
Warme Knoblauch- und
Halberſt. Würſtchen. Täglich
friſch: ff. Tafelbutter von
65 Pf. an. Räucherlachs, Bück
linge, Fiſchkonſerven uſw.
59/0 Rabatt auf alle Waren.

D.

Unſer Ausverkauf befindet ſich

„Milchschwester“
der Butter nannte Prof. Dr. v. Soxhlet die Margarine in seinem
Bericht an das General-Comitee des Landwirtschaftlichen Vereins
in Bayern, indem er darin die Daseinsberechtigung der Margarine
als Volksnahrungsmittel nachwies. Welchen Umfang inzwischen
der Margarineverbrauch in den weitesten Kreisen erreicht hat,
beweist die allgemeine Verbreitung der rühmlichst bekannten

Margarine- Marken

„Clever Stolz“ und „Vitello“
die heute überall mit Vorliebe als vollkommenster Ersatz für feinste
Meiereibutter zu gleichen Verwendungszwecken benutzt werden.

7 T m Stricklacken Wegten,W eissenfels. u
zum Finkaufspreis.

gr. öffentl. Barbiergehilfen-Versammlung. Eratulations-Karten

Arbeiter, Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen! Es iſt Pflicht eines jeden organiſierten Ar n Spielwaren empf.

KLGING KIOS
1 JS Beliebteste 27 Pfg Cigarelfe c

S S Cigaretten- Fabrik „Klos o E. Robert Böhme, Dresden. Z

Konsumvereln Ktreckau u m
(E. G. m. e

Sonntag den 8. November 1908, nachmitt

ordentliche beneral-Versammlung
1. Bericht über das b Geſchehe Tor

Bericht über da Ge ahr2. Entlaſtung des Vorſtandes. r G
7 Beſchlußfaſſung über Verteilung der Reinerſparnis.

Geſchäftliches.
Anträge. Dieſelben müſſen vier e vor der GeneralVerſammlung ſchriftlich beim r werden.
treckau, den 28. Ok 908.S 28 tober 1Der Aufsichtsrat des Lorcumyerelns Streckau u. Umg.

m.

Die Bilanz je r de e ter luſt des k
n Gewinn und Ver es auſammenſtellende Berechnun i

der Genoſſen im Verein Wende Ja grezrechnnng) legt bur nſat

Kongumverein Streckgu u. Umg. 6. m. D. I)
Albin Gabloer. Bruno Hemmann. Karl Dennharät.

Arb. -Bildungsverein Teuchern
Sonntag, den 1. November, n tim Gaſthof „Zum grünen n en

General Versammilung,.
Tagesordnung 1. Vortrag des Genoſſe unaus Halle, über; „Die Vildungsdeſtrebungen dere

Van den Bergh's Margarine Gesellschaft m. b. H., Cleve. u r
Arheſter Carderobe,

ichen Inſette, ßeit-
e Un ßeſttetern

Achtung! Partei u. Gewerkſchaftsgenoſſen. T.
Freitag d. 30. Oßtoser abends 8'/, Ahr im Volkshaus, Merſeburgerſtr. 14 nnuRohnstein,r 2

Tagesordnung: Die Lohnforderung der organiſierten Barbiere und wie zu jeder Gelegenheit in gr. Ausw.
verhält ſich die Weißenfelſer Arbeiterſchaft zu dieſer Frage. ſowie Geschenkartikel

Ah j. Wörmlitzerſtr. 12,beiters, daß er in dieſer hochwichtigen V de Willſtaus 2. Vereins- und Kaſſenangelegenheiten.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.



ewe Sie müſſen das Jahr einhalten. Wie oft haben wir

ſchen J nichts zu unterſchreiben, bis alles durtgelegen iſt.
Merſeburg. Wenn Sie Zeugen haben, laſſen Sie ſichru Fig Äerliagene i Sieitragsmarken innerhalb zwei n. 2. Siebehalten die Staatsangehörigkeit. ß Mahre

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Mainz, 29. Oktober. Bei den heſſiſchen Landtags-
wahlen haben geſtern die Genoſſen Ulrich Offenbach und
OrbOffenbach-Land ihre Mandate behauptet; dagegen ſindDr. David und Adelung in Mainz dem Kartell zwiſchen
Zentrum und Nationalliberalen unterlegen. Jn Mainz waren
über tauſend Arbeiter des Wahlrechts verluſtig erklärt worden.

Berlin, 29. Oktober. Die Ueberflüſſigkeit der ſogenannten
kraiſerlich deutſchen Schutzwache in Peking (China)
ergibt ſich daraus, daß Rußland ſeine gleichen „Schutzwachen“
in Peking und Tientſing aufgehoben hat.

Wien, 29. Oktober. Die Situation hat ſich derart verſchärft,
daß der Rücktritt des Geſamtminiſteriums bevorſteht. Freiherr
v. Beck ſoll dann ein neues Kabinett bilden unter ſtärkerer Her-
anziehung der Chriſtlichſozialen.

Lonbhtt, 20. Dktober. Unker Berufung auf die Enthüllung
eines Diplomaten im Daily Telegr. erklärt der Kriegsminiſter,
ihm ſei keine Note des deutſchen Kaiſers über den Burenkrieg
(ſ. Leitartikel dieſer Nummer) bekannt, jedenfalls könne es
ſich nicht um ein offizielles Schriftſtück handeln.

Barcelong, 29. Oktober. Durch eine explodierende Bombe iſt
geſtern abend hier eine Perſon verletzt und großer Material
ſchaden angerichtet worden.

Düſſeldorf, 290. Oktober. Als falſcher Hauptmannvon Köpe nick wurde hier ein Mann Namens Karl Otthoff
verhaftet, der in einem ländlichen Pfarrhauſe als Polizei
kommiſſar aufgetreten war und eine Kaſſette mit 5000 Mk. be
ſchlagnahmt hatte. Man fand faſt das ganze Geld noch bei ihm
vor.

Druckfehler. Jn den geſtrigen telephoniſchen Nachrichten iſt
unter München von einer Witwe ſtatt von einer Wiener
Konzertſängerin die Rede. Und unter Sofia wird geſagt, die
Türkei habe verſichert, ſich vor der Balkankonferenz kriegsbereit
zu machen. Es fehlt da das Wörtchen nicht. Die Türkei hat
demnach verſichert, ſich nicht kriegsbereit zu machen.

re 7 uFetzte Aachrichten.

Vom Balkan.
Konſtantinopel, 29. Oktober. Das Memorandum Ser

biens an die Türkei erregt hier große Heiterkeit wegen des
ſelbſtbewußten Tones und wegen der gemachten Vorſchläge,
deren wichtigſte ſind, daß die Türkei mit Rußland ein Schutz
und Trutzbündnis anſtreben und Bosnien nebſt Herzegowina
als ſelbſtändigen Staat unter einem türkiſchen Prinzen als
Gouverneur fordern ſoll.

Cettinje, 29. Oktober. Gegen Oeſtreich wird die Bevölke
rung Montenegros in einem Maße erregt, daß Gewalttätig
keiten an der Grenze jeden Augenblick ausbrechen können.

Petersburg, 29. Oktober. Nach Eröffnung der geſtrigen
Dumaſitzung wurde eine Interpellation als dringend aner-
kannt, warum der Miniſter des Jnnern einen Vortrag über
die Annexion Bosniens durch Oeſtreich verboten habe.

Sofia, 29. Oktober. Die bulgariſche Regierung erklärte, daß
fie nach wie vor beſtrebt ſei, den Konflikt mit der Türkei fried-
lich zu löſen. Tribut wegen Oſtrumelien werde das Land
keinesfalls zahlen. Ueber andre Entſchädigungsanſprüche der
Türkei könne verhandelt werden.

Versuchen Sie in Ihrem eigenen Interesse die
Margarine- Marken

„Siegerin“ und „Mohra“
Lio finden keinen Unterschied gegen beste u.

teure Meiereibutter u. fahren billiger dabei!

Alleinige Fabrikanten:
A. L. Mohr Act. Ges., Altona-Bahrenfeld.

kür Fanger. Für Gesangs Tebnaver.

Aue hPVeufscher Kulser. zeit
o Sonnabend, den 31. Oktober 1908 VEr. instrumental- und Gerungr-Konzert mit Ball

unter gütiger Mitwirkung e. 4fachen Quartetts der beliebten
Sänger Abteil. „Leipzig Thonberg“ und ihres Dirigenten,

veoranstaltet vom „Sozialdemokrat. Verein Aue“,
Programme i V Pf. r J der Kaſſe 40 Pf.

e neueſten ager im ange.Saal-Oeffnung 6 Uhr. An tang punkt 7 Vhr.
Mit Speiſen u. Getränken wartet beſtens auf Werther

Frische Thüring., Gutshutter
Stück 63 Pfg. und Gs* Pfg.

Georg Holtzhausen,
Leipzigerſtraße 1. Mitgl. des Rab.-Spar-Vereins.

-,T-üÜü[Tdd

Krankheiten vorbeugen jgt besser
als Krankheiten nellen

darum gebe jede Mutter ihren Kindern

Bestes Nahr- und Kräfti T aemittol.
Flasche 1 und 2 Mark.

Halle a. S.Drogerie Rädler, Rannischestrasse

Stadt Theater
in Halle a. F.

Direktion Hofrat W. Richards.
Freitag den 30. Oktober:

Oamast-ſSCRtUCcher u.

Servietten wit Meinen

v Lebertran-Cmulsion
2. inüfleich, a c 35 Pf.

Ahwelneflech a t

Woebfehlern

Anfang 7 Uhr! spotthilig.48. Ab. Vorſt. t rungültig. Lefpzigerstr. 17 eine Treppo.

Einmaliges GaſtſpielAloys Burgstatier, Sayreuth Spawwereln
Mit verſtärktem Orcheſter.

Die Walküre.
Handlung in 3 Aufzügenvon Richard Wagner.

Erſter Tag aus der Trilogie
„Der Ring des Nibelungen“.
Anfang 7 Uhr.

den 5.hr im Saro:Donnerstag,
abends 9

lung. Der Vorſtand.

volkshin Wittenvere. Viktoria-krhsen

beneral-Versammlung. Gexchätte Erden 10
Tagesordnung e der Verſamm

Ende nach 11 Uhr. arb Taubel
Sonnabend den 31. Oktober „Alüch auf Ktrechau aupen, mittel oder t 11 Pf. Mratienvurger Seite 45 Pf. dar kg e rn d ren e u See

49. Ab.Vorſt. T gültig. e Wenig n e 30, 2 13 Pf. Ohel chalveife Riegel 49v. e be e J an a r Serz

terte i 7 un aMarie Stuart. Kirmesball, fand Kchohilateet öö v Feihe Khwierzeife w. 20 ab werden ſailber rerertert n r a
gr Leitung des Arb. Radfahr- 5 Kchwiereife, weiß, t 22 H. Wolkf, Schuhmachermſtr. Schmied er hege T K hTrauerſpiel in 5 Akten Vereins Streckau, verbund. mit Uppenpu el. Pfund 9U Pf. Pf. Eingang Cafe Marktschloss und Wege Je

von Friedrich von Schiller. Kunst- und Reigenfahren. ch ö la 70 Fch j Terpent., ge z8 Gr. Klausstrassse. c e e Verſich. BeHierzu ladet freundlichſt ein Oko enpu VEI Pfund U Vf. wienei körnt Pf. an w. u See
Ab 22888. ſfele geft Pinnene j5 et Dec. e. Batet Fut, Frische Antckeier r r

4 8n telcceeeceeeeeeeeeeeee eNur noch 2 Tage Sonntag u. Montag d. 1. u. 2. Nov. Wü rfelzucher Pfund 23v. Kochstärve Pfd. 22 v. h. Dreher R
Cecllle dehauy
mit ikrer wunderbar

dreasierton Hundemeute
und das übrige Speziali-

tüten Programm.

Kirchweintest mit Bul

des Jugenävereins

beſtens aufwartet
Reinhold Herzog

Bartoffelmenl, Sind 13

wozu mit Speiſe und Trank

Jnh E. Nolte, Merſeburgerſt. 162 Sonntag d. 1. Nov. (1. Kirmes-
Feiertag)

fige trieche Leetleche grosser Fest Zal
Arb. Geſangvereins Ielven.

e ag2. Kirmes-Feiertöf en.

Es ladet

Wer seine Frau lieb

hat und vorwärts Kommen will
verlange gratis und franko r ſt einBöttoher.

d Fischhalle, Bluuer Stern, Thelsen. werden vom 4. bis 31. Januar verabfolgt.

alimusik. Sonntag den 1. und Montag

Das ſebensmittelSpezialhaus im Groß betrieb

Max Sohultze
Halle a. S. Moritzzwinger Nr. 3
iſt das größte Unternehmen dieſer Art am Platze.

Das Motto der Firma Grosser Umsatz, kleiner
Nutzen““, hat ſich glänzend bewährt denn im vorigen Jahre
betrug der Umſatz des Betriebes 224 404.47 Mk.

Dieſer Erfolg,
welche dem Chef des Hauſes von ſeiten der Kundſchaft zu teil wird,
veranlaſſen dieſen, ſo wie bisher weiter zu wirken um immer
leiſtungsfähiger zu werden und immer noch mehr bieten zu können.

Ich offeriere heute:

Zucher, all. Weg I. Harmelade, nd 22 f.
Fogiden *fund 45, 49 35 Marmelade p. Eimer 119 f.

Koriuthen und 30 w. Mostrich Pfund 19 Pf.

utaninen neneHandehn, üse und Hitters O. Paket Cichorien See 6 v.
b Söhne)ſezenwenl, r W 60 vt. Norädbäuser Korn Liter O f.

Hargarine, ſtatt h 60 Detther' budingpune 15
Kokospussbutter e 50 v. Peter 1

Er. Landkäse enSohweineschmalz e 552 n

Wurrtechnan Siund 50 f.
bratheringe Doſe I50 v
Bratheringe Doſe 250 v
Rug. Sardinen es 129 v.
heuer Sauerkonl Bund O f.

breree ollheringe 4 d. V
B. neue Schuitthonn. 30 v.

l Karton mit ler 10
1 Flasch. Veilchenhaarö] 15 v

259.
r. St., o.Khweinefleich ca 28 f.

Kchweineheine, Bund 29Pf.

fetten landzpech““ 60 v.

ff. Rotwurst Pfund 60.
ff. leherwurgt Pfund 0 f. Doze Schuhcten 9 ff.
ft. Anachwurt. Btund 00 t. I. Doxe Putrpomade 5

Pfund 13 Pf. Dose lederfett 9
brüne Erben ind 1 w. Flarche Hänmaschinendl 10 v.

9 v
5vi

i üue Ofenpuhhren

Wichse 2 Schachteln

Koblenanzünder Paket v
7 hohnen t I

o Pfund 25, 18, v 10

ſowie die an Dank grenzende Anerkennung,

Pf. kauft liefere ich bis Weihna ten:

Dampfer ,Köln zurück
wit ca. 84 O00O Pfund

Sehollen, Bratflundern, Kl, Schellfisch
an Bord.

Verkaufspreise für Freitag und Sonnabend:
Schollen Pfd. 22 Pf., Bratſlundern Pfd. 18 Pf.,

kleine Schellſiſche 2 Pfd. Z5 Pf.
Alle welteren Sorten zu billigsten Tagespreisen.

Lebende Karpfen, Sechleie, Aale.
Deutche Dampfficherei-Geveltcn, Horden

Grösste Hochseefischerel Deutschlands.

Grosse Ulrichstrasse 58. Telephon 1276.

Alle Sorten FelleDurch günſtigen Leder-Ein-

Herren-Sohlen v. 1.70 kaufen fortwährendHerren-Absätze O. 60-0. n. rege üa ſowite,
Damen-Sohlen v. 20 Mk. scherplan 2.Damen-Absätzo O. 40-0. 50 M.
Kinder-Sohlen und -Absätze,

nach der Größe.
Auf Wunſch in 1 Stunde.

Alle anderen Reparaturen billigst.
Noldens Sohuhsohlerei,

Gr. Brunnenſtraße 25.

Blllie! BllIlle!
s 200Winter Vehberzieher

wenig getr., teilw. faſt neu.

in nVertikow nur 34 M.,nur 35 M., Sofa nur 35 M., ſehr
preisw. zu verk. Gustav Bosso,
Triftſtraße 5, Eing. Goſenſtraße.

bute hanariennähue n. Veibchen

ſind billig zu verkaufen.I. Suderian, Mein
Markwerbenerſtr. 12, 3 T r.

Standesantliche Abt

g u 2, 28. Okt
e 10).chmied Witzig u. Marie Se

S aredorßß Arbeiler
orenz u. Wilhelmine Papenfuß

ansen NauMartha Roſenfeld
(Elmshorn u. e Berg

Stück 4, 6, 8, 10, 12 Mk.

K Spazlerstöcke S 10 i
empf. in viel. neu. Muſt. S

4 Leipzigerſtraße 4.

11 Halt

Renner, Schülenbet

Ernst Karras jr.,

Ein großer Poſten getragene
mann und

borad Pfd. 25 f.
brieg, e Körnungen ſſagchblan 2 Veutel Pf.
Pflaumenmu, Pfund 15 Tolletten- Seife Stäc f.

Weihnachts Goschenkoe
Die Bedienung erfolgt durch 10 junge Verkäuferinnen, welche

die Aufgabe haben, mit der Kundſchaft höflich zu verkehren.

ehe e e e M e e et Leben e
A. T. V. Fisch auf, Kl.-Wittenberg.Massnitz. r ar den 31. Oktober

8 Uhr im Kronprinzo Bauern- Abend.en 2. November

meine neuen illustr. V eKte
über moderne Hygiene

Heinrich Fuchs, München vo,
Hotel Bellevue.

Volksbuchhandl., Harz 42/

Anſichts Poſtkarten L Hierzu

Mitglieder und Gäſte herzlich
Kirehweinjfest willkommen.

mit Zall. regeln auf dem Programm, à Per
ſon 30 Pfg. Gäſte nur unter Vor

lade freundlichſt ein zeigung d. Einladung Zutritt. D, V.
otto Zimmermann.

d

ſeburgerſtraße 69).
Geſtorben Witwe Wißelmin

Speck gebor. Henſchel, 78 Jahre
Parvus.

ber lassen a ader Proletariats. r H. V.
Heft 1. HalleNord (Gr. Brunnenſtr. s

Der gewerkſchaftliche Kampf 2. Otiober.

Preis 13 Pf. a n a herHeft 2: kerſtraße 3 und Le ne 12).

Die kapitaliſtiſche Bro- n aebke

duktion u. d. Droletariat Volkmarsdorf a
Preis 30 Pfg. ſtraße 29)

Heft 3: e 16). S erDie Sozialdemokratie u. n enſteake d). 9
der Varlamentarismus e er re VPreis 25 Pfg. be tet

Volxsbuchhandlung. e i enee S. Gr. Brunne

r e
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wöchentlich
Ersoheint dreimal

ungsgeschäfte

I Gr. Ulrichstr. 24,I., II., u. III.

Eichmann
Grosse Ulrichstrasse 51

W Schulstr., Kaisersäle).oltestes u. grösbis Kredit-
haus am Platzoe. 1888.N. Fuchs, ſſe g

Gr. Ulrichstr. 58, I., II. Ftg.
Deutscohlands grösstes
Krodit-Vntornehmen.

P Siehbe Spezial Inserate
Karl Gr. UVUbrichstr. 20, I.Klng 10 Schaufenster.

Carl Raxemann.
Man achte genau auf

Ute Promenage 35, kote amwest.

Leipzigerstr. 14,Paul Sommer,
I. u. II.

M. Thlele, Göbenstr. I, pt.

[orrinereſen Mumenſenaſungen]

Brummer ſemanneee 23/23

am erH. R. Bauer, Reilstr. 9.
J. Kettler, Gr. Ulrichstr. 26.
Adolf Küänxol, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Liebenthal Co., Ceſpzigerstr. 100
Anna Sehultz, Geiststr. 15,

Puppenklinik.
inrhn raunt Ecke snene[Delikatessen und Fische ß

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Beruhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Gust. Gärtner, Merseburgerst. 161.
Karl Hennig, Geiststr. 18.

Max Kühnel, Steinweg 652.
Nordd. Fischh., Merseburgerstr. 162.
A. Nothnagol, Marktplatz 25.
Fern Thamm, Rannischestr. 12.

Pcul Schäfer, an
r

Leilouls Böker,

W. r er 2.Jüch Acht nb. Kunze,un
rammopone u. Mueſſſostruw.

Karl Albrecht,
Alter Markt 3

Sprechapparate. Platten.
(a Dom, Neue Promenade

P. Wolf, Spiegelstr. I.

LTentrab- Bukterhang ung
Taiamtstr. 7. Wurst waren.

Tcmie dere Fonen

Herm. Baumüller, Burgst. 5.
Benkwitz Nehfl., A der Markt 3.
Brummer Ben)amin, virichbetr. 22/38.
Otto Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Eduard Oraf, Marktplatz 11.

Brauereien
C. Bauer, Halle a. S.

u kreyneros n

F. Canther, Halle g.hen Aer bie
ist das Seste.

Sehutzm. Pelixkan mit Aunyer.

KRoinrioh Maällors Ww.,
Sohwemmse Brauerei
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

Petzbräu, Kalmbaeh, Niederl. Halle.Rauchtuss pii llsener.

Ruuchtuxs Ulchtenhuin.

Rauchfuxs Caramel.
Rduchfus IImonaden.
Brauerei Sternburg, Lützschena

Nioderlage: Halle a. S.

e Koblen
Friedrich Jesan, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer NA., Oanenaerweg 20

Halleche: Kohle F.
kü les Hordorferstr. I.

Telephon 93.
Mehnert Maidener. Delitzoeheorset. s2

R. Müller& Co. Mansfelderst 25/ 26
Sachse&Müller, Landsbergerst. 12.
Richard Wolf, verläng. Königstr.

arten Besen, ine
Max Jaculi, Schmeerstr. 1.
A. Kanzemann, Leipzigerstr. 25.
E. F. Maenicke, Gr. Steinstr. 11.
Franz Martini, Geiststr. 18.

C Butter handlungen

Tor Sp)]T
[Rin- u. Verkaufsgeschäfte
M. Kleffel, Herrenstr. 20.
Richard Tüänzer, Bechershof 6/7.
Otto Töpfer, Markd, Roter Turm.
A. Samnuel, Alter Markt 7
Lumpen Alteisen Metall cte
[NKisen- und Stahlwaren
O. Bilhihardt, BekeBurg-Brunnenstr.
C. P. Heynemann, Neunhäuser.Leonhardt sehlesinger. Ulrichstr.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.
P. Sohneider, Merseburgerstr. 4.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Georg Teomme, Delitzscherstr. 11.

rrorno Jdoſen T
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
Wiln. Heckert Gr. Ulrichstr. 57,

Am Güterbahnhbotö.
F. Lindenhahn, Königstr. S.
Fahrräder u. anmaseiinen]

H. Arold, Meteritastr. 5.
August Beer, Gr. Ulrichstr. 36.
Paul Hagemann, Gommergasse 2.
Karl n Triftstr. 18.
Ladwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
F. Kleinau, Bernburgerstr. 10.
Henry Xlepzrig, Reilstr. 2.

E. Rep all. Syst.
Fritz Lohrengel, Gr. Klausstr. 32.
Wilh. Münster, Marktplatz 24.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Schindler, Kl. Ulrichstr. 35.
H. Sehöning, Gr. Steinstr. 69.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
Franx Stieler, Talamtstr. 2.
[Hrhorolon a. Varohoroſon]

Cdulgenberg

in n alen diädtteen
ätto l Inh. Ottomar Dressler

„gegr. 1877. 6 Läden.
Färberei Maueroberge,

Ohemische Reinigungs Anstalt
Gr. Spezial-Etablissement d. Prov.

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in allen Stadtteilen.Fran Volff, Inh. C. Spengler
Weber. 14 eig. Lüd

H. Poller, Leipzigerstr. 64.
Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.

Spez.-Engr. HKunze äbener Pale phet ler

Controll-Kasson
Wert. B. H. ZiAutw-(ont. Raunen ten.

T dvrovgen ung Farvon 2
Franz Baumgürtoel, Lessingstr. 24.
Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.
Central-Drogerie, am Hallmarkt.
W. Durow, PDreyhbauptstr. 2.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Ernst Fischer, Moritzzwinger I.
Friedrich-Drog., Ecke Weidenplan
Paul Fritzsche, Delitzscherstr.74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Xönigs-Drogerie, Lindenstr. 55.
O. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Medlzinal-Drog. Merseburgerstr. 33
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
G. Osswald Nehfl., Geiststr. 34.
Max Ott, Steinweg 26.
F. A. Patr, Gr. Olrichstr. 6.
Franz Poppe, Böllbergerweg l.
Arno Rasch, Rich. Wagnerstr. 60.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
Rellsberg-Drogerie, Roilstr. 111.
Felix Sioli, Gr. Brunnenstr. 2.Stern-Drogerie, Geiststr. 6.
Herm. Stitz Ncht., Gr. Steinstr. 33.
M. Waltsgott en. Gr. Virichst. 30.

Fleischermeister, Wurstfabriken

Banermann, Diemitz, Wilhelmstr.H. Brodthahn, Kapellengasse 4.

Carl Dietrich, Thomasiusstr. 12,
Karl Helbig, Königstr. 16.
Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
R. Hoffmann, Merseburgerstr. 21.
Paul Kalser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann. Advokatenweg 27.
Gustav Koegel. Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Minn t in Mansfelderstr. 10.

Hapgoll, Merseburger-ugnet Man strasse 105.
ort Schüfer, Konigstrter Siedel, Streiberstr. 19.

Rob. Thürmer jr., Augustastr. 18.
Rudolf Weber, Raffineriestr. 46.

Paul Böttecher, Triftstr. 2.
Rich. Kutschbauch, Oleariusstr. I
W. Spillmann, Glauchaerstr. 55.
Oskar Tischer, Freiimfelderstr. 20.

[Taſanierio- a. Spioiwaren

e à em erein Leipzigerstr 54.

Theodor Lühr, Poststr. 6.
(a. Riebeckpl. )engros

f. Uiter, leipigerst. 90.

u. er3rummse 7 erſ er
rainen, Tore

Troitzseh, Gr. VIrichstr. 1
Brummer Benjamin Viriehetr. 22/28.

J Friseure

koh Schirmer, lein

Gummiwaren

Kluge Leute,
auch der Aermste, deckt seinen
Bedarf an Hyxien. Artikeln
im Spezialgeseh. v. C. Klappeu-
vaeh. Halle a. S., Gr. Vlrichst. 41.
Reoell. Billig. Disicret. M. d. R.-Sp.

[Teararbonon, Fansmene
Sledert,

—z22Leipzigerstrasse 33.

8 nerI Kutscher, Moritziirentot t 10
Theodor Lühr. Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann. Merseburgerstr. 10.

Haus und Kachengerate

J k I. Kächen,burghar Wtäbechet ten a
Gr. Ulrichstr. 57.Wilh. Hechert, Am Cuterbahnhet ö.

K. Kuckenburg Rannischestr. 12.
Leonhardt& Schiesinger. Ulrichstr.

Curt Linke, Steinweg 33.
K. E. Schneider, Roilstr. 22.
Georg Temme, Delitzscherstr. 11.

e derügsguelſen ind Verrehrs Anzelber

ca ſot 82, vis à vis triyz. tum.

elſizscherstr. 0 b, am Bahnhof.

Aderhold MUler, Gr. Vlrichstr.42.
Dusel, Geiststr. 16 neb. d. Adler-Ap.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Louis Lange, Markt 7.Magazin z. u, Eck. Kleinschmied.
Gustav Riehter, Gr. Klausstr. 35.

Otto Schalz, Gr. Ulrichstr. 47.
Strassh.-Hutbaz., Leipzigerstr. 15.
Hugo Taube, Gr. Ulrichstr. 63.
I nion-Club, Delitzscherstr. 93.
Wlener Hutbazar, Schmeerstr. 14.

allee, Kakao, Tee
Louis Eisfeld, Marktplatz 22.
Ab. Grimm Nechkll., Steg I.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

Gebr. Raue, Albrechtatrasse 46.
A. Reichardt jun., Burgstr. 609.
C. Uhlitzsch, Neue Promenade 10.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
bottel Broskouwskl,

Ulrichstrasse 33.

Heinr. Francs Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

G e wteinstr.W. genweil, Jabodeir 60.

Kaufnäuser

al B.nicide Segenet. Art.

Tor a. Togorveren
Friedrich Albrecht, Geiststr. 538.
P. Fenner, Gr. Ulrichstr. 33.
Herm. Röschel, Leipzigerstr. 40.
G. Vester, Rannischestr. 20.

e.
Herren-Artikol

Blankenstein, Leipzigerstr. 36.
Fil. Gr. Steinstr. 36, Schmeerstr. 21.
V. Brachebusch, c. Wrievetr. 87.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
Liebenthal& Co. Leipzigerstr. 100.
f Jiehert unt. Leipzigerstr. 9,

l. Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
D KHerren- Garderobe
9 Herm. Bauchwitz, Markt 4. O
J. Brachebusch, Gr. Ulrichstr. 37.

Moritz Cahn, Gr. Vriehstr. 3.
Herren- u. Knaben-Garderobe,

Anfertigung nach Mass,
ist als solid. u. billigste Kaufstelle

bekannt u. sehr zu empfehlen.

f. Co im Rathaus.

Er Ulrichstr

Winter Joppen
für Herren V. 4.00 M. an

Burschen v. 2.50 M. an
Knaben v. 2.00 M. an

Otto Heimsath, Steg 19.
Otto Knoll, obere Leipzigerstr. 36.

mr 7Ernst Ren ner, Marktplatz 14.

Reelle Bezugsquelle für elegante
Jackettanzüge, Brautanzüge,

Winterüberzieber, Joppen etc.
Lagerbestand über 1000 Stück.

Schlosser- u. Monteuranz. v. 2,75 an.
Engl. Lederhosen i. 24 versch. Qual.
v. 2,00 Mk. an. Knabengarderoben.

S. Weiss,
Grösstes Spezial-
Geschäàäftshaus der
Provinz Sachsen.

[Üerren- Damen-Wäsche, Schürz.
Brummer Benjamin, Virichstr. 22/23.

F. A. Otto, Marbtplatz II.
Albert Reichardt, Burgstr. 1.

Rolzpantoffeln
Fr. Fricke, Mansfelderstr. 47.

Honigkunechen, Zuckerwaren

riedriech bock, cstrasse 16.
Donner, Leipzigerstr. 65, Reilstr. 32.
H. Krügel, Volksparkstand.
Martin Müller, Geiststr. 51.
Richard Poser, wen d 64.

halle, lein Steinstr. ennöht.

„Schkeuditz, Bahnhofst.54
Reinh. Schulze, Volksparkatand.

Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.
f. beerholdt, Ah Unie.
C. O. Büseh, Leipzigerstr. 51.
ErnstClausius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr.Louis Hecht, Thomasiusstr. 43.
C. Lange sen., KI. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Max Schultze, MNoritzzwinger 3.
A. Trautwein, Gr. Ulrichstr. 31.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
A. C. Werner, Bernburgerstr. 22.
Aug. Wersich, Kellnerstr. 10 a.

Korbwaren, Kinderwagen
C. Hesse, Martinstr. 13.
Iheod löhr Leipzigerstr. 94,

Poststr. 6.
Albert Schmidt, Leipzigerstr. 3.
[Tampem Ki npnerelen

Eduard Eder—, sviegebtr. 12.

Karl Gebhardt, Königstr. 73.
A. P. Herzer, Geiststr. 62.

Auetfeubeiten der Sblute b t

r vriehs grade 7.
elchbalägeAuswani an ba Arfikel.

z r (le, Gas-ronen. Gas Lyren. Gas-h Gas: Dies ete
Hugo Kurze, 1auvenstr., 2.
Gustav Schaertf, Albrechtstr. 22.

TTeaerianciungen 1
J. h Geiststr. 57.Car edriecNachfolger, brüderztrasse

Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sohmidt, Geiststr. 23.

I Margarine
A. behittch, er

Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

T mecnani, ſ5pu)]
Rich. Fle Schmeerstr. 22.
R. Kleemann, Moritzzwinger 9.
Paul Mäder, Leipzigerstr. 82.
O. Potzelt, Barfüsserstrasse 4.Karl Sehäter, Gr. Steinstr. 29.

e

F. ſonmann en
9 Telephon 2382.

Franz Boas, Meckoelstr. 9.

L Gimann, e x
H. Fuchs, Kaiserskle)

Halle a. S.

Gr. n

ſern Welaz- Woll-Tapiasorio

Cyrsoheint dreimal
wöeohentlioh

Hervort Gadau, Spitze 88.
Feruh. Grunwa Rathausstr. 2.

Mittelstr. 54.
Richard Harmann, Brüiderstr. 14.

Am besten
kaufen Sie Möbel jeder

Art direkt in der
Möbeltadrit Hauptmann

A. Ulrichstr. 464 u. d.

Kulante Zahlungs
bedingungen.

Hafiosohe mobelhallen
Th. Pollak, Brüdoerstr. 12.

F Peileke Geiststrasse 25.
1 Neue und ge-

brauchte Möbel, Ladeneinrichtung.
b. Shalble, r. Märkerrtr. 26.

M. Schemmel, Rannischeetr. 83.
Th Spanier Hallorenstr. 1,

Lilienstr. 2/3.

t- und Sädkrüchte

ſten ſinnſin I9, wart 30
Grösstes Detailgeschuft am Platze.
R. Kannegiesser, Unterberg 6.
Ohst- u. Sudfrucote-Engr s Ha dlunvg.
Fa. Rob. Semmler, Nikolaistr. 8.

Photographische Atellers
Samson Go., Poststr 9/10.
Bilder und Vergrösserungen
2. d. bekannt billigen Preisen.

„Hansa“, Inh. A.Zittel, Alt. Markt 1

meeC. P. Meynemann, Neunbäuser.
Paul Seldel, Landsbergerstr, 655.

Privat-Lohr-Institute
Baer's Handels Lehr Anstalt
„„Praktika“ Geiststrasse 29 I.

Sternstr. 10.bar blesegunth, Tel. 8018.

Kaufm., geowe ogensehaftl.
Buchfü rung. StenographieNaschinense ireiden. Völlstünd.
Kon orpraxie. Eintritt tägiich.

e

Aug. Thurms
weltberühmte „Rossschlächterei“
mit Schank- u. Speisewirtschaft

Reilstrasse 10
empfiehlt immer nur prima Ware

und bittet um regen Besuch.

R. Thurm, u. loh Tunmn
c Glauchaorstr. 79. mImmer nur Ia. Qualitäten in
Fleisoh- und Warstwaron,

Brummer Benjamin, wiriehetr. 2 /23.
Win. Hellen, v Alter Markt 25.

he, Kollektionen.P. och Gr. Klausstr. 5.
M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.

t in iawin iW. F. Wollmer, Gr. Ulrichstr. 45.
l. engerüng, Schubitr. 7.

renValentin Flis, Merseburgerstr. 161
Hallensla, Schuhwarenh. Steinweg 13.
Bernh. Henäreich, Schmeerstr. 9.
L. Hoffmann, Graseweg 1.

Iacoh, r. richt 15.
F.Kloppe, Oleariusstr. Schülershofécke

Min. König Marktplan 5.
NMoritz Reinicke, Markt 20.
Hans Sachs,

strasse 32.
Herm. Schliebe, Langestr. 17.
Schuhquelle, 84 Leipzigerstr. 84.
Paul Scheer, Kl. Ulrichstr. 24.
Herm. Strubel, PFreiimſelderstr. 9.
Otto Töpfer, Landsbergerstr. 60.
Ab. Wetterling, Schmeerstr. 26.
M. Wetterling, Bernburgerstr. 31.
H. Wiebach, Kl. Ulrichstr. 12.

Seſten ung Fartümerſien 1

Hala-
Kernseife im Karton à 25 Pfg.
Kalmiak Terpentin-Seffenpulver

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugiesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau.

Zu haben in den Pilialen des
Konsumvereins Halle
einschlägigen Geschäften.

4 n e

O. Kästner G0., Brunoswarte 36.R. M ülier&Co. ansfelderst. 25/26.

Wilh. Müäller, Brunnenstr. 53.
Reinh. Weihmann, Bernhardystr. 9.

Spirituosen u. Fere]
Bebne, Hallorentropfen,

Leipzigerstr. 43.Eisnor Co. Kl. Ulrichstr. 21.
M. Kade N acht. Leipzigerstr. 98.

Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.
bruno HMüller, Er. Braubausstr.

Pcke Leipzigerstr.
TTravpeſon, Linol, Wachs

Arnold Tro tzseh. Gr. Vlrichetr. I
krauendort, Shulstr. 3-4.

Hall. Tapeten Haus, Geiststr. 65.

Linéleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

yTrelibriemen

Adot Walter, 2erten tols

ſtren- u. Gold waren

E. Boege, Geiststr. 17.
ßoh. brömme, Geiststr.

C. Frantz, Burgstr. 60.
R. Gröst, Geiststrasse 69.
Aug. Heckoel, ne w.kriedrich hoinemn, Wien 25.
R. Ketscher, Sterustr. 11.

Künz, 61. Unchett. H.

Adolf Koch, Poststr. I.
Robert Koch, rerbornh, Leonhardt,

Rud. Müller, Rannischestr. 2.
Carl Rossanu, Geiststr. 61.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
H. Schindler, Kl. Ulrichstr. 865.
Paul Werwer, Leipzigerstr. 75.
Otto Wilke, Hallorenstr. I.

N. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale
Herm. Damm, Delitzscherstr. 23.
Drei Könige, Kl. Klausstr. 7
Fr. Emmoer, Eichendorffstr. 19.
Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Händelparxk, Nikolaistr. 6.
Kabver- Autom 9 am Riebeckplatza 3 Min. v. Bahnh.
G. Köppehen, Unterberg 12.

C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
letater Drejet, h
Aug. Lohse, Jacobstr.
Aug. Meyer, Manskelderstr. 43.
Ferd. Sach, Rosenstr. 8.
Max Schramm, Delitzscherstr. 19.
M. Szargan, Landsbergerstr. 68.

Lei rst. 85Vlctoria-Automat, G n chst. 44

Volkpark, Burgeh. 27.Weisses Ross, n 5.

Ferd. Worbs, Lessingstr. 36.
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Max Borndorff, Geiststr. 42.
Chr. Breonner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze u 6.P. Heinicke, M deburgerstr. 49.
Liehbenthal Go., Leipzigerstr. 100.
Gebr. A. u. U. Löseh. Gr. VIrichstr. 86

M. Oppermann, Bernburgerstr. 15.
Anna Soeeliger, Moritzzwinger I.
M. Woissmantel, Geiststr. 15.

Tr

P. Hirsekorn, Leipzigerstr. 22.
Willy Moder, Leipzigerstr. 37.

Zigarrenhandlungen
J. Bartholemy, Roeilstr. 134.
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
P l 8 Drietchen Wörmlitzerstr. 109.
l. M. „Merseburgerst. 48.

H. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
Wilh. Gallrein, Glauchaoerstr. 76.
f bünth Dreybauptstr. 1.ſah A Taden u. Fabrir.
W. Goldsehmidt Nehfi., Harz 50.
M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
F. Höllein, Kl. Ulrichstr. 242.
L. Merseburgerstr. 167.Raucht Ra reo-Zigare ten
Robert Schedel, Herrenstr. 11.
Fg Beesenerstr. 23::J.B. Schneider tandsbergerstr. i.

A. Schulenburg, Merseburgerstr. 161.
Julius iedemann, Schmeerstr. 4.

Delikatess Wörmlitzerstr.4
Halleschestr. 21

Kolonialwaren, Delſkatessen, Fische

L Göbel, Damenputz.
ange, Fahrräder, Nähmasch.rn Maerker, Herrengarderobe

e Schuhwaren
krust Mewes, M nen
0. Probethayn, Bettfede
San'tats-Drogerie.
W. Wüänscner, Schuhwaren.

Verkag und für die Jnſerate verntweriig: Auguſt Groß. De der Halleſchon (E. G. m, b. H.) Halle a. S.



2. Beilage zum Polkoblatt.
J Ur. 255. Halle a. S., Freitag den 30. Oktober 1908. 19. Jahrg.

Vie Arbritskriſe vor dem engliſchen Parlament.

Am Montag hatte ſich das Unterhaus mit den Vorſchlägen
der Regierung zur Abhilfe des großen Notſtandes, der durch
die ungewöhnlich große Arbeitsloſigkeit im Lande herbeigeführt
worden iſt, zu befaſſen. Die Pläne der Regierung waren
Ende voriger Woche dem Parlament unterbreitet worden. Das
etwas geſchehen müſſe, um die Not zu lindern, davon waren
wohl alle Parteien überzeugt; nur ein Herr Cox, der ſich
Jiberal nennt, bezeichnete die Vorſchläge Asquiths direkt als
ſchädlich. Die Arbeiterpartei hatte, wie wir ſchon mitteil-
ten, zu den, von der Regierung vorgenommenen Maßregeln
Stellung genommen und eine Reſolution gefaßt, in der es
hieß: Die Arbeiterpartei begrüßt das Verſprechen der Regie
rung, in der nächſten Sitzung einen Entwurf vorzulegen, durch
den die Arbeitsloſenfrage geſetzlich geregelt werden ſoll. Des
weiteren werden auch die vorgeſchlagenen Verhaltungsmaß-
regeln anerkannt, zugleich aber auch betont, daß dieſe ganz un-
genügend ſind, den dringenden Bedürfniſſen der Lage zu begeg-
nen. Die Arbeiterpartei erkennt alſo die Palliativmaßnahmen
als durchaus nützlich an, aber der kommende Winter wird die
Not unter der Arbeiterklaſſe dermaßen ſteigern, daß die flüſſig
gemachten Gelder durchaus ungenügend ſind. Asquith gab
dies für die Regierung auch zu; es handle ſich um Maßnahmen,
die in der Eile entworfen ſeien, inmitten andrer dringender
Staatsgeſchäfte. John Burns machte den Stadtverwal-
tungen den Vorwurf, daß ſie nicht genügend vorgebeugt. Wenn
dieſe die Arbeiten beſſer auf das Jahr verteilten und nament
lich im Winter mehr Arbeiten verrichten ließen, daun würde
es weniger Arbeitsloſe geben. Es mag das richtig ſein, läßt
aber doch die allgemeinen Urſachen ganz außer Betracht. Die
Entwicklung der Jnduſtrie, die wirtſchaftlichen Kriſen haben
ſolche ſchlimme Wirkungen für die Arbeiter im Gefolge, daß
die Kommunalverwaltungen dieſen durch Arbeiten allein nicht
begegnen können. Dazu kommt, daß die zur Ausführung ge
Iangenden Arbeiten von vielen der qualifizierten Arbeiter gar
nicht geleiſtet werden können.

Im Namen der Arbeiterpartei ſprach Keir Hardie. Seine
Reden waren zum Teil ſehr heftig und namentlich dem ehe-
maligen Arbeiterführer John Burns gab er bittere Pillen zu
ſchlucken. Er erinnerte ihn an die Zeit, wo er noch mit der
roten Fahne an der Spitze von Demonſtrationszügen auf dem
Trafalgar Square erſchien. Hardie bemängelte, daß die Regie-
rung noch nicht ſchon längſt Schritte unternommen habe, ſo
daß ſie jetzt gar nicht vorbereitet ſei; nicht einmal über den
Umfang der Arbeitsloſigkeit habe man genaue Zahlen. Er
ſelbſt ſchätzt die Zahl der Arbeitsloſen in England auf 214 Mill.
Er ſtützt ſich dabei auf die Ermittlungen der Gewerkſchaften.
Von den gelernten Arbeitern wurden 15 Proz. als arbeitslos
feſtgeſtellt, das macht 750 000; die Zahl der ungelernten Be
ſchäftigungsloſen ſchätzt er auf das doppelte, die Familienmit-
glieder hinzugerechnet, kämen dann 634 Millionen Menſchen
in Betracht, die unter der Arbeitsloſigkeit zu leiden haben.
Eingehend führte Hardie den Nachweis von der gänzlichen
Unzulänglichkeit der Regierungsmaßnahmen. Bei den Not
ſtandsarbeiten können lange nicht alle Arbeiter unterkommen.
Die 8000 Mann, die beider Poſt während der Weihnachtszeit
unterkommen ſollen, werden ja in jedem Jahre gebraucht, ſo
daß dies als eine außerordentliche Maßnahme gar nicht be
zeichnet werden könne. Mit bitterem Spott übergoß Hardie
die geplante Einſtellung und militäriſche Ausbildung von
24 000 für die vier Millionen Mark aufgewendet
werden ſollen. Der Hunger eigne ſich wenig, den Patriotismus
dieſer Leute zu erhöhen.

Am Schluſſe ſeiner Rede betonte Hardie, daß den qualifi-
zierten Arbeitern durch die ſogenannten Notſtandsarbeiten
wenig geholfen ſei, für ſie müſſe irgendeine Form der ſtaat-
lichen Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit Platz greifen. Selbſt
verſtändlich ſind auch ſonſtige ſoziale Reformen geeignet, die
Arbeitsloſigkeit zu verringern: Verkürzung der Arbeitszeit, Be
ſeitigung des Schwitzſyſtems, der Kinderausbeutung uſw.

Jn der Diskuſſion nahmen noch mehrere andre ArbeiterAb-
geordnete, ſo Crooks und Geo Barnes das Wort und ergänzten
Hardies Ausführungen. Erſt in ſpäter Nachtſtunde (der üb-
liche 11 Uhrſchluß war aufgehoben worden,) wurde zur Abſtim
mung geſchritten. Die Vorſchläge der Regierung wurden mit
196 gegen 35 Stimmen gut geheißen. Das Amendement der
e Wwartel war vorher mit 286 gegen 68 Stimmen abgelehnt
worden.

Kontroll- Verſammlungen
Jm Kreiſe Merſeburg:

in Merſeburg am 2. November 9 Uhr vormittags im Thüringer
Hof die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902 und 19038,
ſowie die Mannſchaften der Reſerve, der Marine und der
berittenen Truppen des Stadtbezirks,

in Merſeburg am 2. November U Uhr vormittags im ThüringerHof die Rannſchaften der ren 1904, 1905, 1906,
1907 und 1908 des Stadtbezirks, ſowie die zur Dispoſition Be
urlaubten und die Jnvaliden,

in Merſeburg am 2. November e nachmittags in Thü
ringer Hof die geſamten Mannſchaften des Landbezirks,

in Beuchlitz am 3. November vormittags 1024 Uhr im Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 3. November mittags 12 Uhr im Gaſthofe,
in Lauchſtädt am 3. November nachmittags 256 Uhr im Gaſthof
Zum Kronprinzen,
in z 7aſſtädt am 4. November vormittags 934 Uhr im Rats

eller,
in Frankleben am 4. November nachmittags 2 Uhr im Erbis-
ſchen Gaſthof am Bahnhof,
in Schkeuditz am 5. November vormittags 10 Uhr im Gaſthof

zur Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1901, 1902 und
1908, ſowie die Mannſchaften der Reſerve, der Marine
und der berittenen Truppen.in Schkeuditz am 5. November mittags 12 Uhr im Gaſthof zur
Sonne die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1904, 1905, 1906,
1907 und 1908, ſowie die zur Dispoſition Beurlaubten und
die Jnvaliden.

in e am 6. November vormittags 954 Uhr im Kietzſchen
aſthofe,

in Kötzſchau am 6. November nachmittags 12154 Uhr im Blume-
ſchen Gaſthofe,
in Kleingoddula am 6. November nachm. 254 Uhr im Gaſthofe,
in Lützen am 7. November vormittags 1024 Uhr im Gaſthof zum
roten Löwen,
in Großgörſchen am 7. November nachmittags 1 Uhr im Poppe
ſchen Gaſthof.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 28. Oktöber. (E. B.) Zu den Krankenkaſſen-

Wahlen. Wie ſchon mitgeteilt, ſind in den Krankenkaſſen die
in dieſem Jahr die Vertreterwahlen vorzunehmen hatten, ſeitens
der Arbeitnehmer alle Kandidaten gewählt worden, die von den
organiſierten Arbeitern aufgeſtellt waren. Außer dieſen ſind
allerdings auch noch Nichtorganiſierte gewählt worden, für die
betreffende Kategorie hatte dann aber die Organiſation keinen Ein-
fluß. Zum Teil muß auch für dieſe Zweige die Behörde die Ver
treter ernennen, da Wähler nicht erſchienen waren. Dagegen ſind
Arbeitgeber unſererſeits nur in einem Fall gewählt worden, und
zwar in der Bäcker-, Brauer- c. Kaſſe. Zur Wahl waren nur
drei Arbeitgeber gekommen, dieſe wählten die aufgeſtellte Liſte,
auf der auch Genoſſe Leopoldt verzeichnet war. Anders in der
Tiſchlerkaſſe, hier waren vor zwei Jahren mehrere Genoſſen ge-
wählt worden, Genoſſe Wolf kam auch in den Vorſtand. Jetzt
waren die Arbeitgeber zahlreicher angetreten, unter ihnen auch
ſolche, die große Stimmenzahlen abgeben konnten. Sie hatten eine
Liſte der Arbeitgeber hektographieren laſſen und wählten dieſelbe,
ſo daß alle unſere Genofſen ausfielen. Hier kann man ja ſein
Uebergewicht zur Geltung bringen, ob ſpäter die gewählten Ver-
treter auch mittätig ſind, danach wird nicht gefragt.

Zeitz, 28. Oktbr. (E. B.) Erziehung und Bildung der
Arbeiterjugend. Am Dienstag abend hatten ſich eine Anzahl
Genoſſen, die zumeiſt Vertreter der Gewerkſchaften, waren, in
Kämpfes Lokal eingefunden, um zu dem obigen Thema Stellung
zu nehmen. Nachdem Genoſſe Leopoldt eingehend die An-
ſchauung der Arbeiterorganiſationen dargelegt, auf welchem Wege
am beſten und zweckentſprechendſten das Ziel- erreicht werden kann,
gingen in der Diskuſſion viele Genoſſen näher darauf ein. Man
einigte ſich dahin, daß ſowohl der Sozialdemokratiſche Verein wie
auch das Gewerkſchafts-Kartell je 3 Genoſſen reſp. Genoſſinnen
wählen ſoll, die dann vollſtändig unabhängig von den vorgenannten
Organiſationen mit 3 weiteren Vertrauensperſonen der Jugend-
lichen eine Kommiſſion bilden ſollen, die die Jugendfrage in die
Hand nehmen ſoll. Die Wahl der betr. Kommiſſionsmitglieder
muß ſehr ſorgfältig ſein. Es müſſen dazu Leute genommen wer-
den, die vor allem nicht mit anderen Arbeiten überlaſtet ſind, da
mit ſie ihrer Aufgabe auch gerecht werden können. Dann ſollen
es auch weiter ruhige und verſtändige Genoſſen reſp. Genoſſinnen
ſein, die mit voller Liebe und Luſt ſich ihrer Aufgabe hingeben
und die ſich dem Verſtändnis der Jugendlichen anzupaſſen wiſſen,
damit ſie den letzteren wirkliche Lehrer und Führer werden können.

Die Gewerkſchaften ſollen deshalb ſich in ihren
Reihen nach ſolchen Leuten umſehen und ſie der
nächſten Kartellſitzung in Vorſchlag bringen, die
Partei wird dasſelbe tun. Die Wahl der Kommiſſions-
mitglieder wird dann ſpäter vor ſich gehen. Hoffentlich kann auch
die hieſige Arbeiterſchaft die ihr geſtellte Aufgabe erfüllen und für
die Heranbildung der Jugend tätig ſein. Wer die Jugend
hat, hat die Zukunft!

Die Verſammelten ſprechen ſich auch über eine Zuſammenlegung
der Bibliotheken der Partei und der Gewerkſchaften aus, damit
auch hier durch die Gemeinſamkeit mehr Nutzen geſchafft werden
kann. Die Gewerkſchaften ſollen ſich gleichfalls damit befaſſen und
ihre Meinung kundgeben, damit ſpäter danach entſchieden wer
den kann.

Zeitz. Frauen-Verſammlung. Morgen, Freitag, abends9 Uhr, veranſtaltet der Sozialdemokratiſche Verein für ſeine
weiblichen Mitglieder im Reſtaurant Kämpfe eine Verſammlung.
Genoſſe Leopoldt berichtet über die Frauen Konferenz in Nürn-
berg. Beſonders intereſſant war dabei das Referat der Genoſſin
Dunker über „die ſozialiſtiſche Erziehung im Hauſe“. Genoſſe
Leopoldt wird die hauptſächlichſten Stellen daraus wiedergeben.
Mögen alſo alle Genoſſinnen beſtimmt in die Verſammlung gehen.
Auch die Genoſſen können kommen.

Aue, 24. Okt. (E. B.) Die Parteigenoſſenu. Genoſſinnen
ſeien an dieſer Stelle nochmals auf das Sonnabend, den 31. Oktober,
im Deutſchen Kaiſer ſtattfindende Jnſtrumental- u. Geſangskonzert
aufmerkſam gemacht. Der geſangliche Teil wird von den hier
ſchon im beſten Andenken ſtehenden Sängern des Leipzig-Ton-
berger Arbeitergeſangvereins beſtritten; an das Konzert ſchließt
ſich ein Ball an. Programme ſind bei den Beitragskaſſierern und
bekannten Genoſſen zu haben, ſie koſten im Vorverkauf 30 Pfg.
an der Kaſſe 40 Pfg.

Teuchern, 27. Oktober. (E. B.) Junfolge der eingetretenen
Kriſe müſſen die Arbeiter, ohne daß ſie hierzu angeregt haben,
Feierſchichten machen, ſie verdienen demzufolge weniger es wird
aber immer noch bei Lohnzahlungen ſo gerechnet, daß manche Ar-
beiter weniger Lohn erhalten, als ſie verdient haben. Auf ver-
ſchiedenen Gruben arbeiten die Bergarbeiter weniger als neun
Stunden, es werden ſechs Zehntel, ſieben oder acht Zehntel ge
fördert. Wer nun im Schichtlohn iſt, erhält pro Schicht à neun
Stunden 3,40, 3,50 oder 3,60 Mark, es wird alſo verſchieden ent-
lohnt. Werden nun weniger als neun Stunden gearbeitet, z. B.
ſechs Stunden, ſo wird die Stunde mit 34 Pfennig oder je nach

r gerechnet. Es wird bei dieſer Berechnung nicht die
Neunſtunden- ſondern die Zehuſtundenſchicht benutzt. Da kommt
natürlich auf die Stunde der zehnte Teil des Schichtlohnes, es
iſt alſo zu wenig, was da ausgezahlt wird. Auf Grube Keferſtein
ſind einem Schichtlöhner, welcher pro Schicht 3,40 Mk. verdient,
jede Zehntelſtunde mit 34 Pfg. berechnet, während aber doch mit
38 Pfg. gerechnet werden müßte, denn 9 mal 38 iſt doch 3,42 Mk.
Es ſind zwar nur vier Pfg., was dies ausmacht wird dies aber
in vielen Fällen ſo gehandhabt, ſo wird für die Geſellſchaft eine
nicht ganz unerhebliche Summe zuſammen kommen von dem, wasden Albeitern wohl zu Unrecht abgezogen wird. Würde ein Ar

beiter eine Geſellſchaft um vier Pfennig betrügen, die Staatsan
waltſchaft würde ſicher in Tätigkeit geſetzt werden. So aber ſind
es Arbeiter, die durch ſolch eine Berechnung benachteiligt werden.

Luckenau, 28. Oktober. (E. B.) Auch ein Zeichen der
Kriſe im Braunkohlenbergbau des Zeitz-Weißen-
felſer Reviers. Auf den Werſchen Wei fafetten Gruben
werden alle Montage Feierſchichten gemacht. Auf der Naum-
burger werden bis auf weiteres acht Stunden verfahren. Auf dem
Riebeckſchen MoöntanWerke wird auf den Gruben je nach Bedarf

efördert. Dann aber iſt die Antreiberei groß, zumal auf GrubeWaul Jeder Drittelführer will die meiſten Kohlen ſchaffen. Da
treiben die Steiger was ſie können auch für die Außenarbeiter
iſt Sibirien fertig. Es ſind keine Leute da, mit den wenigen Leuten
ſoll aber viel geſchafft werden. Die Unterbeamten werden ange
ſchnauzt, wenn ſie nicht genügend treiben oder wenn von dem
Oberſteiger einer angetroffen wird, der ſich mal verſchnauft.
Aufblicken darf keiner, dann heißt es gleich: Sie Drückeberger,
ſtehen Sie ſchon wieder und gucken! wenn ſich dann der ſo An-
geredete entſchuldigen will, dann heißt es gleich: Wenn es Jhnen
nicht paßt, können Sie oder Sie können ganz und gar zu
Hauſe bleiben. Sogar Arbeiter, die die Jubiläums-Uhr ſchon er
halten haben, ſagen So gut wie es erſt auf Grube Paul war, ſo
ſchlecht iſt es ich Und dabei heißt es immer o die aiten
Leute erhalten Gnadenbrot auf Grube Paul. Ein ſchönes

Gnadenbrot, wenn die Leute ſchuften müſſen noch toller 5 5 das
Vieh und Lohnreduzierungen ſich gefallen z müſſen. Die Ar
beiter haben jetzt die Beweiſe in Händen. Noch vor einem halben
Jahre konnten ſie Tag und Nacht arbeiten ohne nach Hauſe zu
ehen und konnten Ueberſtunden über Ueberſtunden machen.
etzt möchte man ſie gar nicht mehr ſehen. Jetzt werden

die Arbeiter erkennen, daß es auch eingerichtet werden kann,
ohne Ueberſtunden zu machen, wenn es nur gehen ſoll. Nach
dem Streik 1906 hieß es, wenn es die techniſchen Einrichtungen
erlauben, ſollen neun Stunden verfahren werden jetzt können nur
ſieben Stunden verfahren werden, aber die Achtſtundenſchicht kann
man nicht einführen, weil es die Arbeiter fordern.

Wie auf anderen Gruben ſo iſt auch auf Grube Paul eine Kantine,
in der es nur einfaches Bier und alkoholfreie Getränke, Fiſch
waren und Semmel giebt. Jetzt mit einem Male hat man die
Beſtimmung getroffen, d es nur während der Pauſen, z. B.
Frühſtück, Mittag und 10 Minuten nach 3 Uhr nachmittags, etwas
verabfolgt wird, während der anderen Zeit darf es nichts geben.
Wenn jemand etwas verlangt, wird er beſtraft und der Kantinen
wirt auch. Der muß nämlich auch mit arbeiten, nur in der Pauſe
z er verkauſen. Die Hauptſache iſt, daß keiner eine Minute ver
äumt.

Soll das anders werden, dann muß ſich ein jeder organiſieren,dann werden auch die Zuſtände anders werden. Diejenigen, die
1906 während des Streiks gearbeitet haben, werden mit demſelben
Maße gemeſſen wie die anderen ohne Ausnahme. Den Ver-
waltungen aber rufen wir zu, den Bogen nicht zu ſtraff zu ſpannen,
denn er könne platzen.

Weißenfels, 28. Oktober. (E. B.) Der Bildungs-Aus-
ſchuß, der von der Partei und den Gewerkſchaften eingeſetzt
iſt, hält vom Montag, den 3. November, ab ein oder zwei-
wöchentlich, darüber wird am 3. November beſchloſſen werden,
Redeübungsabende ab, welche von dem Bezirksſekretär
Genoſſen Dreſcher geleitet werden. Die Partei- und Gewerk-
ſchaftsgenoſſen werden erſucht, ſich zahlreich daran zu beteiligen.
Auch ſolche Genoſſen, welche nur als Zuhörer daran teilnehmen
wollen, haben Zutritt. Die Jntereſſenten wollen ſich alſo am
3. November zahlreich im Volkshaus einfinden.

Am 5. November findet ein Vortrag für Frauen ſtatt. (Siche
Jnſerat.)

Am Montag, den 9. November, iſt Theaterabend; zur
Aufführung gelangt Der Volksfeind von Henrik Jbſen, wozu
das Perſonal vom Stadttheater in Schönebeck gewonnen iſt.
Es wird erwartet, daß ſich die Arbeiter und Arbeiterinnen recht
zahlreich an dieſen Veranſtaltungen beteiligen. Da zu dem Vor
trag für Frauen und dem Theaterabend nur Karten im Vor
verkauf ausgegeben werden, alſo keine Abendkaſſe ſtattfindet,
ſo mag ſich jeder, der an den Veranſtaltungen teilnehmen will,
rechtzeitig eine Eintrittskarte verſchaffen.

Nanmburg, 28. Okt. (E. B.) Schöffengericht. Bäcker
meiſter Ebeling hatte dem Geſetz entgegen ein Schulmädchen
mit Brötchenaustragen beſchäftigt. S 28 des betreffenden Ge
ſetzes lautet: „Mit Geldſtrafe bis zu zweitauſend Mark wird
beſtraft, wer den S 4 bis 8 zuwiderhandelt. Jm Falle gewohn-
heitsmäßiger Zuwiderhandlung kann auf Gefängnisſtrafe bis
zu ſechs Monaten erkannt werden.“ Die trag welche das
Gericht verhängte, lautete auf drei Mark. Wegen Körper-
verletzung. und zu ſchnellem Fahren mit ſeinem Kraftwagen
durch Köſen war der Jngenieur Quas aus Merane angeklagt.Er hatte das Auto ſelbſt geſteuert und war vom Mutigen
Ritter aus durch eine ſchmale für den öffentlichen Verkehr ge
ſperrte Straße in der Richtung nach Sulza gefahren. BeimEinbiegen in eine bkeitere traße war er mit einem Radfahrer

suſammengeſtoßen, wobei der Radfahrer zur Seite geſchleudert
wurde und ſich weſentliche Verletzungen zuzog; ſein Rad ging
in Trümmer. Zwei bezw. drei Zeugen bekunden, daß der
Kraftwagen beim Nehmen der Kurbve ſchnell gefahren ſei, auch
habe er kein Signal mit der Hupe gegeben. Der Angeklagte be
hauptet aber, daß er mit einer Geſchwindigkeit von nur acht bis
zehn Kilometer gefahren und die Hupe wiederholt ertönt ſei.
Das kangſame Fahren und das Ertönen der Hupe hatte zwar
niemand weiter geſehen und gehört, als wie der als Zeuge er-
ſchienene Chauffeur des Angeklagten. Die übrigen Zeugen be
kundeten das Gegenteil. Das Gericht erachtet aber die Sache
als nicht geklärt und ſpricht den Angeklagten frei. Ein zu
verläſſiger Chauffeur iſt für einen Automobilbeſitzer doch viel
wert. Der Arbeiter Reinhold Hörig hatte einer Frau, mit
welcher er ein Verhältnis hatte, fünf Mark weggenommen, er
wird deshalb mit drei Tagen Gefängnis beſtraft, die aber alsverbüßt erachtet werden. Wegen Vagdver ehens waren an-

geklagt der Maurer Auguſt Köhlmann, Arbeiker Paul Leiſt und
Dachdecker Emil Veit. Sie haben in der Nähe des Birken-
wäldchens Feld gepachtet und darauf ſich „Sommerlogis“, dicht
verſchließbare Lauben, errichtet. Dienten dieſelben nur dem
Naiurgenießen, dann wäre es ein löblicher Zweck, aber leider
werden dort auch Dinge getrieben, die ein ernſter, denkender
Arbeiker nicht mitmachen würde. Es wird draußen genächtigt,
Zechgelage veranſtaltet und anderes mehr. Eine polizeiliche
Durchſuchung hatte Jagdutenſilien zutage gefördert, insbe-
ſondere war Veit in drei Garnituren damit verſehen, auch
waren die Arbeiter vom Förſter einige Male beobachtet worden.
Die Ansſage des Förfters hörte ſich zwar an wie die Erzählung
eines Förſters, aber immerhin hatten zwei Angeklagte Manipu-
lationen ausgeführt, daß ſie das Gericht für ausreichend zur
Verurtcilung verdächtig hielt; es beſtrafte ſie mit 50 Mark
Geldſtrafe ev. zehn Tagen Gefängnis. Veit wurde als nicht
genügend überführt freigeſprochen. Der Arbeiter Kaul
Pfeiffer hatte ſich anläßlich der Sedanfeier auf dem Knaben-
berge einen Tüchtigen gekauft. Auf dem Heimwege wurde noch.
einmal im Grünen Baum eingekehrt. Dort beleidigte er eine
unbeſcholtene Frau in unqualifizierbarer Weiſe. Dafür ſoll er
nun 15 Mark bezahlen. Der Stadtmuſikdirektor als Lehr
meiſter. Herr Plotzky war wegen Mißhandlung eines Lehr-
lings angeklagt. Nach dem Vernehmungsprotokoll des ge
ſchlagenen Lehrlings, welcher auffallenderweiſe gar nicht er
nen bezw. geladen war, hatte der Herr Direktor mit dem

rommelknüppel losgeprügelt, auch auf den Kopf, ſo daß dem
Jungen übel geworden ſei, und die eine Körperſeite grüne und
blaue Flecke aufgewieſen habe. Ein noch in Stellung als Lehr
ling bei Plotzky befindlicher Zeuge bekundet aber, daß die
Prügelei des Herrn Muſikdirektors nicht ganz ſo ſchlimm ſei,

und das Gericht erachtet, daß das Züchtigungsrecht nicht über-
ſchritten ſei, und ſprach den Herrn Stadtmuſikdirektor frei,
warnte ihn aber vor dem Gebrauche eines Trommelknüppels.

Wir möchten lieberrdie Eltern warnen vor einem Lehrherrn,
welcher das Züchtigungsrecht mit Trommelknüppeln, Pauken-
becken und ſonſtigen Muſikinſtrumenten ausübt.

Naumburg, 28. Oktober. (E. B.) Erſchoſſen hat ſich
dieſe Nacht ein junger Mann, ſeine Leiche wurde heute früh

dem Spechſart gefunden. Liebesgram ſoll das Motiv zur
Tat ſein.

Der Geſchirrführer J gerietzbeim Abſpringen von
dem mit Rüben beladenen Wagen unter die Räder, welche ihm
den Kopf zermalmten. Er war ſofort tot.

Merſeburg. Achtung, Parteifunktionäre! Freitag, den
30. Oktober, abends 8/2 Uhr, in der Funkenburg Sitzung. Pünkt
liches und zahlreiches Erſcheinen dringend notwendig.

Der Vorſtand
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Herrn Landrat verabreicht wurde. Frühg. Zylindergarde unter den Klängen der Mu e Kirche.
Damit der Humor bei der Sache nicht fehlte, begleiteten die beiden
Ziegenböcke des Gaſtwirts den Verein unter freudigem Springen
auf ſeinem ſehr ernſten Wege. r der Kirche wurde ein Gottes-
dienſt abgehalten und dabei wurde von dem Landrat die Schleife
züberreicht. Daß dabei die übliche a Rede nicht fehlte,
verſteht ſich von ſelbſt, und die vat Geſellen kamenauch nicht zu kurz. Selbſtverſtändlich wurde darnach die Feier
ordentlich begoſſen, am Nachmittag gab es Konzert rn
ſchen Reden, zu dem Konzert waren aber nur wen chienen.
Zu bedauern iſt nur, daß ſich Arbeiter zu ſolchen keiten
noch gebrauchen laſſen, doch muß mit Genugtuung konſtatiert wer
den, daß von den jüngeren Arbeitern keiner mehr zum Krieger
verein tritt.

Schraplan, 27. Oktober. (E. B.
unſere Stadt einen ganz anderen Anblick. Wenn man früher des
Abends durch die Straßen ging, war man von einer Finſternis
umgeben, während jetzt die Straßen beleuchtet ſind. Ob die Be
leuchtung nun auf die Kritik im Volksblatt oder darauf, daß der
Arbeiter Joſeph Moſch am Sonnabend, den 17. d. Mts. in den
Bach gefallen iſt, zurückgeführt werden muß, fei dahingeſtellt.
Vielleicht hat alles beides etwas dazu beigetragen. Denn es
de den Herren doch endlich einmal über werden, immer wiederdenſelben Vorwurf zu hören. Andernfalls muß es für eine Perſon

wie Bürgermeiſter Becher nicht angenehm ſein, einen in den Bach
gefallenen Arbeiter mit nach Hauſe zu geleiten. Denn am ge-
mannten Abend ſah man, wie Moſch von mehreren Perſonen nach
Par gebracht wurde, unter dieſen Perſonen befand ſich auch der
Bürgermeiſter Becher, und eine andere Perſon ſah man mit der
Laterne vorangehen, damit man den richtigen Weg finden konnte,
denn es war am ſelbigen Abend gerade ſehr dunkel. Auf dieſe
Art ſcheint man denn zur Belenchtung der Stadt gekommen zu
ſein. Wenn es nur lange anhält denn im vorigen Jahre hat
es nicht lange gedauert, dann herrſchte wieder große Dunkelheit.
Nun hat der Grubenarbeiter Moſch auch noch ein Strafmandat
über fünf Mark erhalten.

Weiter bedarf ein zweiter Punkt der Erwähnung, nämlich, daß
m der letzten Stadtverordhetenſitzung der Feuerwehr 125 Mk. von
ſtädtiſchen Geldern bewilligt wurden. Die Feuerwehr feiert in
der Kürze ihr Stiftungsfeſt, das Geld koſtet. Dazu muß Geld
da ſein, aber wenn zwei arme Witwen im Armenhauſe nur not
dürftig ernährt werden ſollen, ſo hält das ſchwer. Wie notwendig
unſere Stadt das Geld braucht, zeigt ein Vorfall, bei dem den
Arbeiter E. Wichmann die Steuern vom Arbeitgeber abgezogen
wurden, obwohl W. ſeine Steuern ſchon bei der x
bezahlt hatte. Nun mußte dieſer ſo freundlich ſein und ſein Geld
von der Stadthauptkaſſe wieder holen. Wie man auf der einen
Seite das Geld für unnütze Zwecke ausgibt, ſo will man, wie es
ſcheint, auf der anderen Seite ſparen, wo es nicht geht. Denn
eine geraume Zeit ſah man im Magiſtratszimmer zerbrochene
Fenſterſcheiben. Ob nun hier die Sparſamkeit oder der Geld-
mangel derer ſollte, wiſſen wir nicht.Weiter wurden die Fuhrleute War Shuze u. P. Richter
mit Strafmandaten zu drei Mark bedacht, weil dieſe für Leute
Sonntags Kartoffeln vom Felde geholt haben. Ob nun die
Stecherſchen Erben oder der Jnhaber des Oberamtes nun auch
von ſeiten des e Mütze angezeigt worden ſind,
weil dieſe Sonntags Rüben heraus gepflügt haben Oder hatten
dieſe die Erlaubnis dazu

Seit voriger Woche gewährt

Mühlberg, 28. Oktober. (E. B.) Achtung, Partei-
ehe Nächſten Sonnabend abends 8 Uhr findet im

reußiſchen Hof eine wichtige Beſprechung ſtatt. Es gilt an
dieſem Sonntag eine 4 wichtige Parteiarbeit zu verrichten.
Daher ſollen ſich alle Parteigenoſſen hierzu pünktlich einfinden.

Pieſteritz, 28. Oktober. E. B) Von einem Abflauen
der Kriſe, wovon in letzter Zeit vielfach die Rede war, iſt
r noch nichts zu bemerken. nd in verſchiedenen

alle Woche ein Tag ausgeſetzt wird, beginnen jetzt die
Arbeiter-Entlaſſungen. So wurden auf der Schiffswerft
von Schütze am letzten Sonnabend 15 Mann entlaſſen. Auch auf
der AnhaltWeſtfäliſchen Sprengſtoff-Fabrik in Reinsdorf wurden
am letzten Freitag 186 Arbeiter abgeſchickt. Hoffentlich bewahr-
heiten ſich die Gerüchte nicht daß den vorangegangenen 18 nweitere folgen werden. Daß man in ſolch ſianen Zeiten ſi

allerlei dem enüber erlauben darf, beweiſt folgenderW Hatte da der eſter Willwohl von oben x Spreng-
ſtoffFabrik ſich von dem Arbeiter Kapper fünf Säcke Brennholz
zurecht machen laſſen, (das Mitnehmen von Holz iſt ſtreng verboten,
bloß Meiſter W. ſcheint das Recht zu haben). Dieſes Holz war
indes geſtohlen, worden, und W. ließ bei dem Arbeiter Botterow
in Reinsdorf Hausſuchung abhalten, die indes erfolglos verlief.
B. war hierüber berechtigterweiſe ſehr empört und ſtellte den
Meiſter W. zur Rede. Selbſtredend wurde der Sünder ſofort
auf die Straße geſetzt und hat nun Zeit, über unſere herrliche
Wirtſchaftsordnung im Stillen nachzudenken.

Für unſere notleidende gehen eSammelliſten herum, und da der oder die Sammler hauptſächli
in der Woche in die Häuſer kommen, wo nur J zu Hauſe.
find, ſo kann, zumal bei der jetzt herrſchenden iſe, den Ein-
wohnern von Klein Wittenberg und Pieſteritz nicht laut und dent-
lich genug zugerufen werden Arbeiter, Taſchen zu!

Magdeburg, 28. Oktober. (E. B.) Auf dem Bahnhofe Buckau
wurde heute vormittag der 50 Jahre alte Oberbahnaſſiſtent
Tüller während des Dienſtes von einer Lokomotive erfaßt und
ß ſchwer verletzt, r er nach wenigen Minuten ſtarb. Er
interläßt Frau und Kinder.

Hleine Chronik.
Jn Laucha war auf unaufgeklärte Weiſe in der Stube des

Zimmermanns Jhle das Sſa in Brand geraten. Zwei Kinder
ren, die ſich allein im Zimmer be

fonden, erſtickten. Auf dem Chlotildenſchacht bei Eis leben
wurde der Häuer Böhme durch niedergehendes Geſtein ſo ſchwer
verletzt, daß er bald darauf im Krankenhauſe ſtarb. Jn der
Jakobegrube bei Pr.-Börneke geriet der 18jährige Förder-
mann Dohle unter herabſtürzende Kohlenmaſſen und wurde
ſofort getötet. g Oſchersleben wurde in der katholiſchen
Kirche der Opferſtock ausgeraubt. Jm ſauren Holze bei
Oſchersleben wurde der n Ledderboge aus Druc-
berge mit einer ſchweren äde r aufgefunden. Er
oll mit dem Rade geſtürzt ſein. Jn Bernsdorf (Kr.
ckartsberga) zerſtörte eine Feuersbrunſt vier Gehöfte mit

20 Gebäuden. Jn Aſchersleben ertrank der fünfjährige
Sohn des Roßſchlächters Krappe im Klärbaſſin der Zuckerfabrik.

Aus den Gemeinden.
Kayna, 28. Oktober. (E. B.) Gemeindevertreter-

ſitzung vom 22. Oktober. Erſter Punkt der Tagesord-
ing war die Wahl eines Schöppen; es wurde dazu der Rentier
E. Beer gewählt. Zwei e auf Erhöhung der Armen-
unterſtützung wurden genehmigt. Jn der Angelegenheit des
Veſitzers der Bellevue, welcher einen Waſſergraben zugeworfen
hat, ſoll nun endlich einmal vorgegangen werden, weil es für
den Ort ſchlimme Folgen haben könnte, wenn der Graben nicht
wieder aufgemacht würde. Dieſe Sache wurde ſchon in der

4 Sitzung verhandelt, der Gemeindevorſteher hatte aber
e rwaltungsſtreitverfahren nicht eingeleitet, ſondern hatte

es dem Amtsvorſteheramt überwieſen. Der Amtsvorſteher
lehnte es aler ab, die Sache zu verfolgen. Dann wurde über
Verpachtung der Gemeinde Grundſtücke verhandelt. Hier gab

um zu ve en. Der l
Feſtle ung der Baufluchtlinie, wurde rn weil ſi S
eine Turcharbeitung des vom Kataſteramt augeſandten
rials notwendig macht.

Kriegsgericht der 8. Diwiſſon.

Halle, 28. Oktober.

Wegen Fahnenflucht war der N jährige ſilier AlbertScheide vom e Nr. 36 an Der Be
ldigte ſtammt aus dem Kreiſe Merſeburg, iſt von Beruf

aler und erheblich vorbeſtraft, u. a. auch wegen Diebſtahls
mit einem Jahre ſechs Monaten Letperig und Ehrverluſt.
Dieſer Umſtand brachte es mit t daß der Angeklagte i 43

eJahre 1907 zum Militär ausgehoben wurde. Er
aber nicht und mißhandelte im r d. J. als Bahnarbeiter
einen Weichenſteller in Lützen. Aus Furcht vor der zu erwar-
tenden Strafe verſchwand er vor dem Haupttermin und hielt
ſich lange Jeit unter falſchem Namen in verſchiedenen Orten
auf. Nach angeſtellten Ermittlungen wurde er in Ringelheim
von einem Gendarmen feſtgenommen und dem hieſigen Truppen
teil wieder zu eführt. Der Angeklagte beſtreitet nun, ſich der
Fahnenflucht ſchuldig r u haben. Er wäre gern Soldat
eworden, hätte ſich aber aus Furcht vor der wegen Mißhand-
ung zu erhaltenden Strafe von dem Befol er Ordre ge

drückt. Nach zwei Fahren hätte er ſich ſicher wieder gefſtellt,
da er angenommen habe, die Verfolgung r Mißhandlung
ſei dann nicht mehr zuläſſig geweſen. Das Gericht nahm nicht
Fahnenflucht, ſondern nur unerlaubte Entfernung über ſieben
Tage als erwieſen an und verurteilte den Angeklagten zu vier
Monaten Gefängnis.

Körperverletzung in rrerdune mit unvorſichtiger Behand-
lung der Waffe wurde dem Füſſilier Paul Keilholz von der
5. Kompagnie des Füſilier- Regiments Nr. 36 zur Laſt gelegt.
Dieſer Angeklagte iſt in Hettſtedt zu Hauſe, von Beruf Poſtil
lon, im Oktober 1907 Soldat geworden und bisher unbeſtraft.
Am 4. September d. J. im Manöver hatte Keilholg den Befehl
erhalten mit dem Füſilier Oswald das Auf- und Abladen des
Gepäcks zu beſorgen. Dabei mußte auch noch einmal nachge-
ſehen werden, ob die Gewehre entladen waren. Der Ange-
klagte hatte ſein Gewehr entladen, bekam aber ein mit einer
Platzpatrone geladenes Gewehr in ſeine Hand, das er irrtüm-
licherweiſe als das ſeinige anſah. Da es am Tage ſchlechtes
Wetter war, verſuchte man mit dem Verpacken ſchnell fertig
zu werden. Dabei drückte der Angeklagte das Gewehr in un
vorſichtiger Stellung los und der Schuß ging dem Füſilier
HOswald am Munde vorbei. Glücklicherweiſe berührte nur der
Mündungsdeckel Oswalds puhſe und die Verletzung wurde nicht
ſehr gefährlich, Oswald mußte aber zehn Tage im Lazarett
bleiben. Der Ankläger beantragte gegen Keilholz, da die Sache
ſehr milde liege, fünf Tage Mittelarreſt. Erkannt wurde auf
drei Tage Mittelarreſt.

Gewerbegericht Halle.
Wegen Herausgabe ihrer Sachen klagte eine Köchin gegen

einen Hotelbeſitzer. Die Klägerin war unter ſüßen Verſpre-
chungen engagiert worden und ſollte in ſechs Monaten noch
einmal gründlich das Kochen erlernen. Da das junge Mäd-
chen ſtark nervös iſt, hatte es zur Bedingung geſtellt, in einer
ruhigen, größeren Küche arbeiten zu dürfen. Dieſe Bedin-
gung wurde akzeptiert, eder nicht innegehalten. So kam es
zur Löſung des Dienſtverhältniſſes und die „Herrſchaft“ be-
hielt die Sachen des Mädchens inne.
ausgabe der Sachen verurteilt.

Zu geringe Prozente. Ein Hotelier hatte am Poſtneubau
eine Kantine eröffnet und dieſe zur Bewirtſchaftung ſeinem
Büfettier übertragen. Letzterer glaubte dort ein feines Ge-
ſchäft zu machen, indem ihm von dem Hotelier verſprochen
wurde, er verkaufe wöchentlich mindeſtens 3000 Flaſchen Bier.
Für jede Flaſche Bier, die er umſetzte, ſollte er einen halben
Pfennig Proviſion erhalten. Er bekam die Proviſion auch,
ſetzte aber nicht im Entfernteſten 3000 Flaſchen Bier pro
Woche um. Der Büfettier klagte nun wegen einer Entſchädi-
gung in Höhe von 55 Mk.; der Beklagte wollte aber nicht zah-
len, da ſeiner Anſicht nach der Minderumſatz darauf zurück
zuführen geweſen ſei, daß Kläger bei dem Verkauf des Bieres
nicht umſichtig genug geweſen wäre. Dies wurde von dem
Kläger beſtritten mit dem Hinweiſe, der jetzige Unterpächter
der Kantine erhalte pro Flaſche einen Pfennig Proviſion. Dem
Kläger wurde der Betrag von 55 Mk. zugeſprochen.

Gerichtsſaal,

schökfkengericht,
Halle, 28. Oktober.

Ein aufdringlicher Gatte. Ein Arbeiter, der von ſeiner Frau
geſchieden iſt, hatte eines Tages das Bedürfnis bekommen, die
frühere Gattin wieder einmal zu beſuchen. Als er aber dort
ankam, rief ſie die Polizei, mit der dann der Mann in Kon-
flikt geriet. Er ſoll den Poliziſten dann Klappsmann genannt
und ihn verdächtigt haben, mit ſeiner früheren Gattin in einem
bedenklichen Verkehr zu ſtehen. Der wegen Beleidigung ange-
klagte Gatte ſagte, mit den Worten Klappsmann uſw. nicht
den Poliziſten ſondern ſeine frühere Frau gemeint zu haben.
Das Gericht glaubte ihm dies jedoch nicht und verurteilte ihn
zu zehn Tagen Gefängnis.

Ein unangenehmer Gaſt. Ein Arbeiter hatte „des Guten“
zu viel genoſſen, ſich in einer Kneipe übergeben und war dann
an die friſche Luft befördert worden. Aus Aerger hierüber
ſtieg er wieder in ein offenes Fenſter ein und ſchlug eine
Scheibe entzwei. Er muß dafür wegen Sachbeſchädigung acht
Mark bezahlen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
S Das gleiche Recht und die liebe Polizei. Dem Genoſſen

Hoppe in Rixdorf war vom dortigen Polizeipräſidenten die Ab
haltung öffentlicher Tanzluſtbarkeiten verweigert worden, weil
am 27. Januar, am Abend der Kaiſergeburtstagsfeier, vor
ſeinem in der Hermannſtraße gelegenen Lokale eine Schlägerei
ſtattgefunden hatte, aber nicht zwiſchen Perſonen, die bei Hoppe
verkehrten. Auf eine Eingabe Hoppes antwortete der Polizei-
präſident, Hoppe brauche ſich wegen Tanzerlaubnis nicht weiter
an die Polizei zu wenden, da ihm in abſehbarer Zeit eine ſolche
Erlaubnis nicht erteilt werden würde. Ferner iſt für das
Hoppeſche Lokal die Polizeiſtunde von 12 auf 11 Uhr herabgeſetzt
worden, weil Hoppe dreimal wegen Uebertretung der Polizei
ſtunde beſtraft war. Es handelte ſich hier um Fälle, wo Polizei
beamte feſtgeſtellt hatten, daß Hoppes Lokal wenige Minuten
nach Feierabend noch nicht geſchloſſen war. Weiter ging die
Polizei gegen Hoppe vor, indem ſie die in ſeinem Lokal abge
haltenen Vereinsvergnügungen zu öffentlichen Tanzluſt
barkeiten ſtempelte. Wegen fünf derartiger Fälle iſt Anzeige
gegen Hoppe erſtattet worden. Der Beweis der Uebertretung
ſollte dadurch geführt werden, daß es einigen Kriminalbeamten
gelungen war, ſich auf die bekannte Weife Eintrittskarten zu
den Vereinsvergnügungen zu verſchaffen. Vor Gericht wurde
Hoppe jedoch in allen fünf Fällen freigeſprochen.
Wegen b Tanzerlaubnis und wegen Herab

ſetzung der Polizeiſtunde klagte Hoppe beim Bezirksausſchuß,

Beklagte wurde zur Her-
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ver aber am Dienstag die Sache vertagte weil Hoppe die Klage

friſt nicht ein hatte und nun erſt feſtgeſtellt werden
muß, ob nicht durch eine ſpäter in der Sache er olgte Amts-

dlung des identen ſich die Klagefriſt verlängertar und ſo die Möglichkeit einer verwaltungsgerichtlichen

Entſcheidung gegeben iſt.

Versammlungsberichte.
and im v en Saale des

h eta tamml ſtatt. a ete: Ur un rkungener Kriſe Als Referent war der Vorſitzende des Metallarbeiter-

Verbandes, Kollege A. Schlicke aus Stuttgart, erſchienen. Jn
Neſtündiger Rede ſuchte er dies Thema erſchöpfend zu behan-dein und führte unter anderem ne aus: Als im vorigen

ahre unſere Vertreter im Reichs age wegen der vorhandenen
euerung interpellierten, erklärte der Staatsſekretär, es ſei

eine ſehr gute Geſchäftskonjunktur im Reiche, die auch anhalten
werde, und um die uns die andern Länder beneideten. e
die bürgerlichen Parteien dem zuſtimmten, wurde von unſeren
Vertretern das Gegenteil behauptet. Von jener Seite wurde
vermutet, daß die durch den Zolltarif in erhöhtem Maße geſtützte
Landwirtſchaft den. Ausfall des Auslandes durch vermehrte Ab-
nahme ausgleichen würde. Wir ſehen jedoch im Oktober vorigen
Jahres die Kriſe mit aller Macht einſetzen. Redner ſchildert
dann wie die angeht in eine Wirtſchaftskriſe umge-
ſchlagen iſt, und beſpricht die amerikaniſchen Verhältniſſe. Er
eht auf den Bankerott der großen Kupferfirma Heinze ein,habe hervorhebend, welch wichtiges Produkt neben dem Eiſen

das Kupfer in unſerem Wirtſchaftsleben iſt, beſpricht die Heran-
ziehung der deutſchen Banken, reſp. deutſchen Geldes nach
Amerika. Im weiteren ſchildert er den Niedergang im Auto-
mobilbau, ſowie die flaue Konjunktur im Bauberufe, wo auch
während der Hochſaiſon, im Sommer, ſehr viel Arbeitsloſe vor
handen waren. Der hohe Bankdijskont trug dazu bei, die Bau-
luſt zu vermindern, auch der höhere Gewinn, den die indu-
ſtriellen Unternehmen abwerfen, verleitet die Kapitaliſten dazu,
ihr Geld lieber dort als auf Bauten anzulegen. Weiter führt
er an, wie die Unternehmer, die bei der flotten Geſchäftszeit
aus dem Vollen geſchöpft, auch bei der Kriſe ſtets im Vorteil
ſind. Wie dieſelben die Arbeitszeit verkürzen, ArbeiterEnt-
laſſungen vornehmen, kurzum ſich den Produktionsverhältniſſen
anpaſſen. Der Leidtragende- iſt ſtets der Arbeiter. Er hat nur
ſeine Arbeitskraft in guter wie in ſchlechter Zeit. Ferner ent-
rollte er ein Bild von verſchiedenen Städten und Berufen, wo
Feierſchichten nicht nur von nein, von halben und gan-
zen Wochen eingelegt und wo dann die Unternehmer befſtrebt
ſind, die in guter Zeit errungenen Vorteile wieder zu nehmen,
die Verhältniſſe zu verſchlechtern.

Die Kriſe in Amerika hat aber auch veranlaßt, daß ein gro-
ßer Teil der in der guten Zeit nach Amerika ausgewanderten
Arbeiter nunmehr zurückkommt und ſomit das Heer der Arbeits
loſen bei uns ganz gewaltig vermehrt.

Sodann koinmt Redner auf die große Arbeitsloſigkeit in der
Metallinduſtrie im allgemeinen, e an Orten wie Berlin,
Bielefeld uſw. im beſonderen zu ſprechen und führt ein inter-
eſſantes Zahlenmaterial an, von dem hier einiges wiederge-
eben ſei. Jn Bielefeld wurden im erſten Quartal 1908 671

Mitglieder mit 9638,65 Mark, im zweiten Quartal 1115 Mit-
glieder mit 15 195,80 Mark und im dritten Quartal 2944 Mit-
glieder mit 41 831,85 Mark unterſtützt.

Aber auch die Verwaltungsſtelle Halle a. S. hat im dritten
Quartal 1908 an Arbeitsloſenunterſtützung mehr ausgezahlt
als in den Jahren 1906 und 1907 insgeſamt. Jm ganzen wur-den von der hieſigen Verwaltungsſtelle im dritten Quartal
1908 über 15 000 Mark ausgezahlt. Das ſind feſtſtehende Tat-
7 und es läßt ſich das Vorhandenſein der Kriſe nicht weg
eugnen.
Die deutſche ArbeitgeberZeitung fordert ja auch die Unter

nehmer auf, jetzt einzuſetzen, die Löhne herabzudrücken und
weitere Verſchlechterungen einzuführen. Alles Zeichen und
die Folgen einer rückſichtsloſen Produktionsweiſe. Auch die
Sondikate haben ſich nicht als Preisregulator erwieſen, ſind
nicht imſtande geweſen, die Produktion r regeln, obwohl ſie von
den Unternehmern als ſolche hingeſtellt worden ſind. Obwohl
dem Unternehmer Vorſchriften bez. der Lieferzeit, der Arbeits
zeit uſw. gemacht worden ſind. Gerade die jetzige Zeit ſei aber
auch dazu angetan, die indifferenten Mitarbeiter aufzuklären,
ſie der Organiſation zuzuführen. Er erörtert dann weiter,
wie man durch das Gründen von gelben Gewerkſchaften die Or
ganiſation zerſplittern will. Deshalb heißt es zuſammenſtehen,
ſich auch auf politiſchem Gebiete zu betätigen, damit die Ax-beiterſchaft auch bei der Arbeiterſchutgeſebgebung uſw. ihren

Einfluß geltend machen kann. ſt der Arbeiter beſtrebt, nicht
nur zahlendes Mitglied zu ſein, ſondern auch mitzuarbeiten,
dann werden in der Zukunft weitere Verbeſſerungen geſchaffen
werden. Der geſpendete Beifall bewies das Einverſtändnis
der Erſchienenen mit den Ausführungen des Referenten. 6

An der Diskuſion beteiligten ſich die Kollegen Hirſch und
Gröbel, worauf Schluß der impoſanten Verſammlung erfolgte.

(Eing. 28. 10) P. G.Gewerkſchafts Kartell Sangerhaufen. Der letzten Sitzunglagen eine Reihe Anerbieten von Lichtbilder- und hre Von

trägen vor. Das Material ſoll dem neugegründeten Bildunge-
verein überwieſen werden. Nach dem Bericht des Kollegen Bloß-
feld wurde in der Auskunftsſtelle fünf Perſonen Auskunft erteilt
über Unfalle und JnvalidenVerſicherung, Krankenkaſſen und
Arbeitsverhältniſſe. Von den Auskunftſuchenden waren vier ge
werkſchaftlich, einer nicht organiſiert. Hieran ſchloß ſich eine
längere Ausſprache darüber, an wen Auskunft zu erteilen ſei.
Schließlich wurde ein Antrag angenommen, nach dem organiſierten
Arbeitern ſowohl ſchriftliche Auskunft erteilt, wie auch ev. Schrift
ſtücke angefertigt werden ſollen, während an unorganiſierte nur
mündliche Auskunft erteilt werden ſoll. Dann wurde über den
ſchlechten Beſuch der Gewerkſchafts Verſammlungen geſprochen.
Die Mitglieder laufen lieber dem Klimbim nach und bleiben ihren
Verſammlungen, in denen doch über das Wohl und Wehe der
Arbeiter beraten und gewacht wird, fern. Das iſt tief bedauer
lich. Wie gleichgultig manche Organiſierte aber ſind, beweiſen die
Brauer, die in unſerer icerete überhaupt nicht zu finden
ſind, während ſie doch eigentlich die erſten ſein müßten, mit den
anderen Arbeitern Hand in Hand a gehen. Zur Beſeitigung
dieſes Uebelſtandes muß noch viel Aufklärung in die Maſſen ge
tragen werden. Auweſend waren in der Kartellſitzung je drei
Holzarbeiter und Metallarbeiter, je zwei Transportarbeiter und
Maurer, je ein Buchdrucker und Dachdecker. Entſchuldigt fehlte
ein Maurer und ein Schuhmacherdelegierter. Hingegen fehlten
unentſchuldigt: Metallarbeiter Hirſchmann, Brauer werd
feger und Brizling, Maurer Wenzel, Schneider Graumann.

(Eing. 26. 10.) W.„küämm-Zur Gründung einer eignen Preſe in geiger Kreſe:

Zeitz. Freidenker Kränzchen im Dianaſaal 2.22 derBauarbeiter 2.—, Stiftungsfeſt der Metallarbeiter s Keanghen

d r re e n Kern Wilhelmsje 6.20, ſchauer Turnern und Zei 95,tiftungsfeſt der freien Radler 7. Mark wer war
Turnverein Sautſchen 3. FreiW o Mat Jrie Turner Brenßi r he e
Vergisdorf. Beim Rathausbau eingekommen 4.40 Mark.

Wenzel.
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